Stabt und Vorftädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 
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Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
y außerhalb Weſipreußens und Bofens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzelgen mit Platz- t 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenanſträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäflsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


—— 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schrlfileitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeilig Angabe des Houorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berlückſichligt werden. 
Nach dem Feſte. 

(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Dem heroiſchen Charakter der Jahrhun⸗ 
dertfeier hätte in der Reichshauptſtadt 
lachender Sonnenſchein und das Glitzerwerk 
der Gardewaffenröcke nicht ſo recht entſpro⸗ 
chen. Der Himmel ließ daher regnen, was 


nur regnen wollte. Die reiſigen Scharen, 
die den Luſtgarten erfüllten und über die 


Schloßbrücke hinweg unter den Linden faſt 


bis zum Brandenburger Tor ſich aufbauten, 
waren in ihren Mänteln erſchienen und 
ſtanden wie Eiſen in deren regennaſſem 
Grau. Auch die tränenden Haarbüſche blink⸗ 
ten nicht. Dem Kaiſer, der vor dem Denk⸗ 
mal ſeines Urgroßvaters den Armeebefehl 
verlas, riß der Weſtſturm die Worte von der 
Lippen, während die Wolkenfetzen faſt greif⸗ 
bar niedrig über die Tauſende dahinjagten. 
Wie ein Donnerſchlag brach dann das Hurra 
auf den oberſten Kriegsherrn hervor und 
verebbte wie Gewittergrollen. Die Leib⸗ 
batterie feuerte ihren Salut, ein ungeheures 
kriegeriſches Getöſe brach ſich an den Mauern 
der Paläſte und Muſeen und Kirchen auf 
dieſem bevorzugteſten Platze Berlins, und 
unter dem Paradeſchritt der Regimenter er⸗ 
dröhnte der Asphalt: ein eiſernes Schaufpiel, 
fern von jedem ſpieleriſchen Gedanken. In 
er Front der Generalität, an deren rechtem 
Flügel als Dienſtälteſter der Graf Haeſeler 
mit ſeinem hundertfach durchfurchten Geſicht 
ſich zeigte, ſuchte wohl mancher neugierige 


Blick nach denen, die in einem kommenden 


Kriege unſere Führer wären. 


Er kommt, er kommt ſicher, ſagen ſich wie 
hypnotiſiert die Leute, ſelbſt wenn fie keine 
Zeitungen leſen. Drüben jenſeits des Luſt⸗ 
gartens, wo die Börſe ſich in der Burgſtraße 
erhebt, ſtehen während der Parade einige 

inanzleute in ernſtem Geſpräch: ſie glauben 
an den Krieg. Die Milliarde ſei an ſich für 
ein ſo proſperierendes Volk, wie das unſe⸗ 
rige, eine Bagatelle; es lohne ſich wirklich 
nicht, da von einem wirklichen „Opfer“ zu 
prechen, denn 1 pro mille ſei doch ſozuſagen 
kein Gegenſtand. Wenn man nur wüßte, 
welcher Beſtimmung das Geld entgegenge⸗ 
führt wird! Es ſei möglich, daß nach Ein⸗ 
gehung der erſten Rate nicht mehr an die 

ilitärvorlage, ſondern an die Mobil⸗ 
machung gedacht werden müſſe. So um Mitte 

pril herum. And dann komme dem Reiche 
das Geld ſehr gelegen. 


„Im Auswärtigen Amte, wo die berufs⸗ 
mäßigen Optimiſten ſitzen, wird allerdings 
derſichert, das jet weiter nichts als ganz un⸗ 

egründete Geſpenſterſeherei, beeinflußt 

urch Meldungen aus Wien; dort brenne 

en Herren die Not natürlich ganz anders 
auf den Nägeln und daher ſähe man dort 

warz. Dieſe beruhigende Auffaſſung 
Pilanzt ſich wie ein Lauffeuer durch die 

auptſtadt fort, wird hie und da für richtig 
gehalten, hie und da angezweifelt. And die 
deſteifler meinen, am Ende ſei es doch das 

eſte, in einer machtvollen „nationalen De⸗ 
monſtration“ dem Auslande zu zeigen, wie 
ig das Volk hinter ſeiner Wehrmacht 
ſtünde: eine koloſſale freiwillige Sammlung 
zugunſten der Heeresvermehrung — neben 
der offiziellen Milliarde — müſſe doch jo 
Inponieren, daß dem Auslande die Luft ver⸗ 
dange⸗ mit uns anzubinden. Es iſt möglich, 
aß ſolche gewiß aus reinem Patriotismus 


geborene Vorſchläge vielfach zünden. Das 


würde aber kaum zu empfehlen ſein. Was 
zu zeigen war, hat das deutſche Volk zweimal 


gezeigt, in der Zeppelin⸗ und in der Flieger⸗ 


pende, und mehr iſt nicht nötig, — auch 
Nude es etwas lächerliches haben, wenn 
uch wirklich binnen Jahresfriſt 10 oder 12 
3 illionen Mark fo zuſammenkämen, wäh: 
end eine Milliarde amtlich beigetrieben 
nicht. Der Staat bedarf eines Trinkgeldes 
ie 9 „Weit wichtiger wäre es, wenn wir, 
Wähler, in dieſen Tagen nach dem Feſt 


unſere Abgeordneten ſcharf machten. daß fie 
die Militärvorlage nachher ohne viel De⸗ 
battieren annehmen, und zwar ſo ſchnell als 
möglich, damit es keinen Aufſchub bei der 
Beſchaffung der neuen Rüſtung mehr gibt: 


Auf den Kränzen, die der Kaiſer an den 
Denkmälern der Männer von 1813 hat nie⸗ 
derlegen laſſen, ſtehen Sprüche aus jener 
Zeit, die alle einen leiſen Unterton haben. 
Selbſt in dem ſehr vorſichtig ſtiliſierten Ar⸗ 
meebefehl klingt es durch: vielleicht müſſen 
wir demnächſt wieder marſchieren. Wie der 
Kaiſer vor dem Denkmal Friedrich Wil⸗ 
helms III. hielt, hoch zu Roß im ſchwarzen 
Küraß in Regen und Sturm, im Hinter⸗ 
grunde verwehend der weiße Rauch der Sa⸗ 
lutkartuſchen, das müſſe im Bilde feſtgehal⸗ 
ten werden, meinte nach der Feier einer unſe⸗ 
rer größten Maler, — und vielleicht würde 
die Unterſchrift lauten: Die letzte Parade in 
Berlin vor dem großen Kriege. Das find 
Gedanken, die auch anderen nicht ganz fern⸗ 
liegen. Vor allem nicht dem Chef unſeres 
Großen Generalſtabes. Das iſt ein Mann, 
der ſich mit dem Kaiſer ausgezeichnet ver⸗ 
ſteht. Das Feſt iſt nicht dazu da, meint er, 
um uns unter Schwelgen in hiſtoriſchen Er⸗ 
innerungen auf die Bärenhaut zu legen, ſon⸗ 
dern um das Volk an den Gedanken zu ge⸗ 
wöhnen, daß wieder eine eiſerne Zeit über 
uns heraufzuziehen ſcheint. 


Parlamentseröffnung in London. 


Das engliſche Parlament wurde am Mon⸗ 
tag mit der Thronrede eröffnet, in der 
der König zunächſt anläßlich des fünfzig⸗ 
ſten Jahrestages der Vermählung ſeiner 
Eltern in ſeinem und der Königin⸗Witwe 
Alexandra Namen der Nation für die tiefe 
Teilnahme dankte, welche der Königin⸗ 
Witwe ſo viele Jahre entgegengebracht wor⸗ 
den ſei und welche ihr auch weiterhin als 
Stütze und Troſt in ihrer Trauer erhalten 
bleibe. Die Thronrede ſagt dann weiter: 
Die Beziehungen zu den fremden Mächten 
ſind weiter freundſchaftlich. Im vergange⸗ 
nen Dezember wurde zwiſchen den kriegfüh⸗ 
renden Staaten in Südoſteuropa ein Waf⸗ 
fenſtillſtand geſchloſſen. Sie wählten Lon⸗ 
don als Ort ihrer Friedensverhandlun zen, 
und ich hieß die für dieſen Zweck entſan“ en 
Delegierten willkommen und gewährte ihnen 
jede Förderung, die in meiner Macht ſtand. 
Ich bedauere ſehr, daß der Krieg fortgeſetzt 
wird, da die Delegierten zu keiner Verſtän⸗ 
digung kamen. Was ſich in dem Kriege 
möglicherweiſe ereignen wird, und die Ver⸗ 
änderungen, die ſich daraus ergeben werden, 
können nicht ohne Intereſſe für die Groß⸗ 
mächte ſein, die neutral ſind und den Ber⸗ 
liner Vertrag unterzeichnet haben. Alle 
dieſe Mächte wünſchen ernſtlich, daß eine 
Ausbreitung des Krieges verhindert und der 
Krieg ſobald als möglich beendet wird. 
Meine Regierung iſt, beſonders durch die 
Botſchafter in London, in enger Verbindung 
und Mitarbeit mit den anderen Mächten in 
dem Beſtreben geblieben, welches alle gezeigt 
haben, nämlich Gemeinſamkeit der Anſichten 
und des Vorgehens zu wahren und in allen 
Punkten, über welche zwiſchen einigen von 
ihnen Differenzen entſtehen könnten, eine 
Verſtändigung zu ſchaffen. In dieſer Hinſicht 
iſt in hohem Maße ein Erfolg erzielt worden. 
Aber Fragen von höchſter Wichtigkeit iſt im 
Prinzip eine Verſtändigung erreicht worden. 
Wenn auch über einige Punkte noch immer 
Beſprechungen ſtattfinden, ſo hoffe ich doch, 
daß die Beratungen unter den Mächten nicht 
nur dazu führen werden, daß die Mächte 
untereinander zu vollſtändigem Einverneh⸗ 
men kommen, ſondern daß ſie auch einen 


wohltätigen Einfluß ausüben werden, das 
Ende des Krieges zu beſchleunigen. Meine 
Regierung wird fortfahren, mit den anderen 
Mächten in dem ernſteſten Wunſche zuſam⸗ 
menzuwirken, Europa den Frieden zu ſichern. 


Schatzanweiſungen wird mitgeteilt, 


Der König gedenkt ſodann des letztjährigen 
Beſuches der kanadiſchen Miniſter, welcher 
der Beſprechung gemeinſamer Intereſſen mit 
den britiſchen Miniſtern, beſonders der Ver⸗ 
teidigung zur See galt, und erwähnt 
die kürzliche Ankunft des Verteidigungs⸗ 
miniſters von Neu⸗Seeland, die den gleichen 
Zweck hatte. Der König gibt der Hoffnung 
Ausdruck, daß ein ſolcher Meinungsaustauſch 
die Solidarität des Reiches fördern werde. 
Die Thronrede fährt dann fort: Das Ge⸗ 
ſchenk eines Schlachtſchiffes von ſeiten der 
malayiſchen Staaten, die Zuſtimmung der 
Regierung von Neu⸗Seeland dazu, daß das 
von ihr beigeſteuerte Schlachtſchiff in der 
Nordſee bleibt, der beſtändige Fortſchritt in 
der Schaffung einer auſtraliſchen Flotte und 
die gegenwärtige Debatte des kanadiſchen 
Parlaments über die Verteidigung bezeugen, 
daß der Wunſch nach Aufrechterhaltung der 
Sicherheit im Reiche allgemein iſt. Der 
König erwähnt dann den verbrecheriſchen 
Anſchlag auf den Vizekönig von Indien am 
23. Dezember vorigen Jahres, beklagt, daß 


dieſem Anſchlag Unbeteiligte zum Opfer 


fielen, und dankt für die Ergebenheitskund⸗ 
gebungen, welche der Anſchlag in Indien zur 
Folge hatte. Sodann empfiehlt der König 
dem Parlament, das Budget für das kom⸗ 
mende Jahr mit um ſo größerer Zuverſicht 
wohlwollend zu prüfen, als der wirtſchaft⸗ 
liche Wohlſtand des Volkes nach der Handels⸗ 
ſtatiſtik andauere Weiterhin kündigt der 
König an, daß die Vorlagen, über welche in 
der letzten Seſſion zwiſchen beiden Häuſern 


keine Einigkeit erzielt wurde, nochmals ein⸗ 


gebracht werden ſollen. Schließlich ſagt der 
König, daß in Anbetracht der anſtrengenden 
Arbeit des letzten Jahres die weitere geſetz⸗ 
geberiſche Tätigkeit eingeſchränkt werden ſoll, 
und kündigt folgende Vorlagen an: Eine 
Bill betreffend den Landerwerb in Irland, 
eine Bill, welche eine Reichsgarantie für 
eine Anleihe der Regierung des Sudans 
ſchafft, am die wirtſchaftliche Lage im Sudan 
zu heben und den Baumwollbau zu fördern, 
ferner Bills, welche die Beſchäftigung von 
Kindern in der Induſtrie weiter einſchrän⸗ 
ken, die Pluralſtimmen aufheben und ein 
nationales Anterrichtsſyſtem ſchaffen ſollen. 

Die Eröffnung des Parlaments wurde 
unter dem üblichen großen Zeremoniell voll⸗ 
zogen, aber entgegen der Gewohnheit betrat 
der König den Saal mit der Krone auf dem 
Haupte. Die Königin trug ein reich mit 
Diamanten beſetztes Kleid und eine kleine 
Diamantenkrone. Das Wetter war regne⸗ 
riſch. 
Als der deutſche Botſchafter im Staats⸗ 
wagen zur Eröffnung des Parlaments fah⸗ 
ren wollte, wurden die Pferde auf dem Mall 
ſtörriſch, und die Deichſel des Wagens zer⸗ 
brach. Die Pferde wurden daraufhin aus⸗ 
geſchirrt, und der Wagen wurde von Schutz⸗ 
leuten zum Parlamentsgebäude gezogen. — 
Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, ſind die 
Pferde des Wagens von Fürſt Lichnowsky 
durchgegangen und gegen einen Baum ge⸗ 
rannt. In der dadurch entſtandenen Ver⸗ 
wirrung ſind mehrere Zuſchauer leicht ver⸗ 
letzt worden. Ein Verletzter wurde in ein 
Hoſpital gebracht. 

Fünf Anhängerinnen des Frauenſtimm⸗ 
rechts, die während der Fahrt des königlichen 
Zuges zum Parlament dem König eine Bitt⸗ 
ſchrift überreichen wollten, wurden verhaftet 


Politiſche Tagesſchau. 


Aeber das Ergebnis der Zeichnungen 
auf die am Freitag aufgelegte Reichsanleihe, 
die preußiſche Anleihe und die preußiſchen 
daß der 
um 68 Millionen über⸗ 
zeichnet ſein dürſte. Die Schuldbuch und 
Sperrzeihnungen belaufen ſich auf 142 
Millionen. — Die „Voſſ. Ztg.“ teilt mit, daß 
die 150 Millionen Mark neuen konſolidierten 


aufgelegte Betrag 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſlgeld für die Rückſendung beige 


fügt iſt. 


— 


Anleihen (50 Millionen Reichsanleihe und 
100 Millionen preußiſche Konſols) etwa 1½ 
mal gezeichnet und faſt der ganze Betrag 
(dieſer mit 150 Millionen Mark) durch 
Schuldbucheintragungen bezw. Sperrſtücke ge⸗ 
deckt worden iſt. Wie ſie weiter hört, kann 
man den im ganzen gezeichneten Betrag auf 
die konſolidierten Anleihen auf vielleicht 220 
Millionen Mark beziffern, wovon faſt 150 
Millionen Mark auf Schuldbuch⸗ und Sperr⸗ 
zeichnungen entfallen. Das Reſultat iſt alſo 
in dieſem Punkte ſehr gut. Dagegen dürften 
— nach derſelben Quelle — von den aufge⸗ 
legten 400 Millionen preußiſcher Schatzſcheine 
nur wenig mehr als 200 Millionen Mark, 
alſo etwa nur die Hälfte, durch Umtauſch⸗ 
und neue Barzeichnungen gedeckl fein. Es 
fehlen demnach noch Zeichnungen auf rund 
200 Millionen Mark. Die Schatzſchein⸗ 
Emiſſion war alſo ein Mißerfolg. Die Bank⸗ 
welt hatte wohl gehofft, das Ausland für 
dieſe Emiſſion zu erwärmen, aber wegen der 
auch dort geſpannten Verhältniſſe gingen nur 
wenig oder gar keine fremdländiſchen An⸗ 
meldungen ein. 


Die Konkurrenz der Kommunen 
gegenüber handwerksmäßigen 
Betrieben, wie ſie in der letzten Zeit 
namentlich im Inſtallationsbetriebe in die 
Erſcheinung getreten iſt, beleuchtet die 
„Kreuzztg.“ in einem längeren Artikel und 
kommt zu dem Schluß, daß Staat und 
Kommunen es ſich angelegen ſein laſſen 
müßten, den ſelbſtändigen gewerlichen Mittel⸗ 
ſtand in voller Kraft zu erhalten. Da ſich 
dadurch, daß ſich Aufſichtsbehörde und 


Konkurrenz in denſelben Perſonen vereinigten, 


leicht unleidliche Mißſtände ergeben, müßte 
überall auf Abſchaffung jeder Stadtkonkurrenz 
gedrungen werden. N 
Der „Vorwärts“ und das Einjährigen⸗ 
privileg. 

Gegenüber der Behauptung des „Vor⸗ 
wärts“, daß die Heeresvermehrung von 
den arbeitenden Maſſen die größten perſön⸗ 
lichen Opfer fordere, hatten die „Hamb. 
Nachr.“ geſchrieben, daß die Wehrpflicht 
doch allgemein, alſo jeder Deutſche zu dieſem 
„größten persönlichen“ Opfer verpflichtet ſei. 
Darauf erwiderte der „Vorwärts“, das 
Hamburger Blatt habe offenbar das Ein⸗ 
jährigenprivileg der Beſitzenden vergeſſen. 
Dazu ſchreibt die „Dtſch. Tagesztg.“: 
Uns ſcheint vielmehr, als habe der „Vor⸗ 
wärts“ dabei vergeſſen, daß der Beſitzende 
oder vielmehr der Gebildete dieſes Privileg 
mit dem Unterhalte aus eigenen Mitteln voll⸗ 
auf zu bezahlen hat; ganz abgeſehen davon, 
daß für die meiſten Einjährigen nach der 
neueren Ausgeſtaltung der Übungen der 
Unterſchied der Zeitverſäumnis bei den 
Truppen mit zweijähriger Dienſtzeit gar nicht 
mehr allzu groß iſt. Ferner aber vergißt 
der „Vorwärts“ zugleich, daß nicht 
Maſſe“ in ſeinem Sinne, ſondern daß die 
Landbevölkerung verhältnismäßig die größten 
perſönlichen Opfer bei der Rekrutenſtellung 
bringt, während der größere Teil derjenigen 
Arbeitermaſſen, die ſozialdemokratiſch vertreten 
ſind, im Verhältnis eine ganz außerordentlich 
geringere Rekrutenzahl ſtellt. 


Der öſtereichiſche kleine Finanzplan. 


Der Finanzausſchuß des öſterreſchiſchen 
Abgeordnetenhauſes erledigte nach mehr⸗ 
wöchiger Beratung den ſogenannten kleinen 
Finanzplan. Dieſer enthält eine Erhöhung 
der Perſonaleinkommen⸗, Branntwein⸗ und 
Totaliſatorſteuer und ſchafft eine Junggeſellen⸗, 
Tantiemen⸗ und Schaumweinſteuer. Die Er⸗ 
gebniſſe der erhöhten Steuern ſind zumteil 
für die einzelnen Länder, zumteil für den 
Staat beſtimmt. ö 

Zur Erkrankung des Papſtes. 

„Oſſervatore Romano“ teilt mit, daß im 


Befinden des Papſtes eine Beſſerung 
eingetreten iſt.— Von überallher laufen Tele⸗ 
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gramme beim Vatikan ein, die Nachrichten 
über das Befinden des Papſtes erbitten und 
Geneſung wünſchen. 


Im franzöſiſchen Miniſterrat 

am Sonnabend iſt beſchloſſen worden, das 
Begräbnis des früheren Marineminiſters 
Alfred Picard auf Staatskoſten ſtattfinden 
zu laſſen. Marineminiſter Baudin bes 
richtete ſodann über ſeinen Beſuch in Toulon 
und gab ſeiner vollen Zufriedenheit über den 
Geſamtzuſtand der Flotte Ausdruck. 


Der Geburtenrückgang in Frankreich. 


Auf Antrag Ribots nahm die Akademie 
der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaſten 
eine Reſolution an zwecks Feſtſtellung der 
wirtſchaftlichen, moraliſchen und ſozialen 
Gründe, welche in den verſchſedenen Gegen⸗ 
den Frankreichs zur Abnahme der Geburten 
beigetragen haben. 


Pariſer Studenten 
veranſtalteten Sonntag vor der Statue der 
Stadt Straßburg eine Kundgebung. 
Unter Vorantragen einer umflorten Tricolore 
begaben ſie ſich nach dem Concordiaplatz und 
legten vor dem Denkmal einen Immorkellen⸗ 
franz mit der Junſchrift nieder: „Die Pariſer 
Studenten an Elſaß⸗Lothringen.“ 


Ein Geheimvertrag zwiſchen England 
und Tibet. 


Die „Korreſpondenz des fernen Oſtens“ 
deröffentlicht in einem Pekinger Telegramm 
vom 3. März die fünf Hauptpunkte eines 
zwiſchen der britiſch⸗oſtindiſchen Regierung 
und dem Dalal⸗Lama in Lhaſſa abgeſchloſſe⸗ 
nen Geheimvertrages. Danach erkennt Groß⸗ 
britannien die Unabhängigkeit Tibets und die 
Souveränität des Dalai⸗Lama an. Zum 
Entgelt räumt Tibet Großbritannien 
eine Vorzugsſtellung für die Aus⸗ 
beutung „aller inneren Verhältniſſe“ ein. 
Großbritannien darf Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
anſtalten in Tibet errichten, es darf zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung Truppen hin⸗ 
ſchicken, es ſoll Tibet helfen, ein Heer aufzu⸗ 
ſtellen und kann ihm im Bedarfsfalle mit 
Anleihen beiſpringen. China behält nur eine 
rein nominelle Suzeränität. Bei deren Aus⸗ 
übung darf es ſich nicht auf die britiſch⸗ 
chineſiſchen Verträge über Tibet von 1904 
und 1906 berufen. Es hat ſich beſonders in 
die innere Verwaltung Tibets ganz und gar 
nicht einzumiſchen. 

Im engliſchen Oberhauſe 
wurde am Freitag die Thronrede verleſen, 
durch die das Parlament vertagt wurde. 
Sie war ungewöhnlich kurz gehalten. Der 
König bedauerte, daß die Mitglieder des 
Parlaments nach einer langen und anſtrengen⸗ 
den Sitzungsperiode nur für eine kurze Zeit 
von ihren Arbeiten entbunden würden und 
fügte hinzu, daß er bei ihrem erneuten Zu⸗ 
ſammentreten in einigen Tagen Gelegenheit 
haben werde, ſich wieder an ſie zu wenden. 
Die neue Seſſion beginnt am 10. März. 
Der Prinz von Wales 
reiſt nächſten Montag nach Deutſchland. 
Einzelheiten ſind noch nicht bekannt, doch 
glaubt man, daß der Prinz wenigſtens einige 
Zeit am Berliner Hofe zubringen wird. 

Die ſpaniſchen Arrondiſſementswahlen. 

Nach den jetzt bekannt gewordenen Er⸗ 
gebniſſen ſind in der Provinz 95 Liberale, 
55 Konſervative, 8 Republikaner und 20 
Katholiken gewählt worden. Minifterpräfident 
Graf Romanones hat ſich zum König be⸗ 
geben, um ihm von dem Triumph der 
Monarchiſten Bericht zu erſtatten. 

In San Pedro Daldave kam es 
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
Republikanern und Monarchiſten. 
Dabei wurde eine Perſon getötet und 
zwei verletzt. Die Gendarmerie gab Feuer, 
um die Streitenden zu zerſtreuen. 5 

Vermehrung der ruſſiſchen Rekruten. 


Wie in Petersburg verlautet, wird 
die Beſtimmung, wonach das Einberufungs⸗ 
alter der Rekruten um 3 Monate herabgeſetzt 
wird, im nächſten Herbſt eine Vermehrung 
des Rekrutenkontingents um rund 115 000 
Mann zur Folge haben. 

Der ſapaniſche Flottenplan. 

Wie die Zeitung „Aſahi Shimbun“ er⸗ 

fährt, iſt ein Plan des Admirals Takarobe 


für eine Vermehrung des Flottenetats ange⸗ 


nommen worden, der von der Vorausſetzung 
einer gegneriſchen Flotte von 21 Schlacht⸗ 
ſchiffen ausgeht. Der Plan ſieht zunächſt den 
Bau von drei Dreadnoughts des mächtigſten 
Typs und ein ſpäteres Bauprogramm von 
acht Dreadnoughts, vier Schlachtkreuzern, acht 
Skouts und 40 Zerſtörern mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 730 Millionen Yen vor. Der 
urſprüngliche Plan umfaßte acht Dreadnoughts, 
acht Schlachtkreuzer, 16 Skouts und 48 Zer⸗ 


Hörer mit einem Koſtenaufwande von 1080 


Millionen Den. Dieſer Plan aber wurde 
aus finanziellen Rückſichten beſchnitten. 


Obſtruktion gegen die kanadiſche Flotten⸗ 
vorlage. 
Das kanadiſche Unterhaus ver⸗ 


Hofkonzert im 


Die Jahrhundertfeier in der Provinz 


iſt überall in würdiger Weiſe vor ſich gegangen. 
In Schwetz hatten alle öffentlichen Gebäude und 
Auch viele Privathäuſer gelangt, In allen Schulen 
fanden Feſtfeiern ſtatt. Das geräumige evangeliſche 
Gotteshaus vermochte die zum Feſtgottesdienſte 
Erſchienenen kaum zu faſſen. Ein großer gemiſchter 
Chor trug drei Feſtgeſünge vor. An dem vom 
Kriegerverein, von der Feuerwehr und der Schützen⸗ 
geſellſchaft abends veranſtalteten Fackelzuge war 
die Beteiligung ſehr groß. Im Anſchluß daran 
fand im Schützenhauſe ein äußerſt ſtark beſuchter 
Kommers ſtatt, bei dem der Vorſitzer des Krieger⸗ 
vereins, Kreisſyndikus Dr. Martini, die Feſtrede 
hielt. Die vom Männergeſangverein „Einigkeit 
vorgetragenen Vaterlandslieder erhöhten die Feſt⸗ 
freude. — Eine Feier in großzügigem Rahmen be⸗ 
ging auch die Stadt Graudenz. Choralblaſen 
vom Schloßbepgturm leitete den Tag ein. In den 
Kirchen fand Feſtgottesdienſt ſtatt. Am Courbisre⸗ 
Denkmal auf der Feſtung fanden ſich zu einem wür⸗ 
digen Feſtakt die Vertreter der Garniſon und Depu⸗ 
takionen des Kreiskriegerverbandes und von 
Militärvereinen ein. Der Feſtungskommandant, 
Generalleutnant Mathy, We hier einen Kranz mit 
einer Anſprache nieder. Nach den Gottesdienſten 
in den Kirchen und den Sonderfeiern in ſämtlichen 
Schulen marſchierten die patriotiſchen Vereine mit 
ihren Fahnen zum Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal nach 
dem Marktplatze, wo ein Kranz niedergelegt wurde. 
Um 12 Uhr fand große Parade ſämtlicher Truppen 
der Garniſon ſtatt. Generalleutnant Mathy hielt 
eine Anſprache, die mit einem Kaiſerhoch ſchloß. 
Die Vereine vereinigten ſich ſodann zu einem Kom⸗ 
merſe. Die Stadt Graudenz veranſtaltete abends 
7 Uhr in dem 2000 Perſonen faſſenden deutſchen 
Gemeindehauſe eine beſondere hiſtoriſche Gedenk⸗ 
feier im ausverkauften Saale. Das Niederländiſche 
“ 5 Dankgebet, vorgetragen von ſämtlichen fünf dem 

Die Breslauer Zeitung meldet aus Katto⸗ Weichſelgauſängerbunde angehörenden Graudenzer 
witz: die polniſche Berufsvereinigung Männergeſangvereinen, leitete den Abend ein, wo⸗ 
kündigt zum 15. a einen allgemeinen rauf der Hiſtoriker des Graudenzer Gymnajtums, 
Bergarbeiterſtreik an, falls die bei den Oberlehrer Dr. Weber, die Feſtrede hielt. Gemein⸗ 
Grubenverwaltungen geſtellten Forderungen auf ſamer Geſang des Liedes „Deutſchland, Deutſchland 
Lohnerhöhung nicht bewilligt werden. über alles“ und zwei Geſangsvorträge bildeten den 
Übergang zur en epic des von der Stadt Grau⸗ 


tagte ſich am Sonnabend um Mitternacht, 
nachdem es die ganze Woche ununterbrochen 
getagt hatte. Die Oppoſition hielt Dauer⸗ 
reden, um die Regierung zu einer Auflöſung 
zu zwingen. Bei der Vertagung erklärte der 
Premierminiſter, daß am Montag die 
Flottenvorlage wieder auf der Tagesordnung 
ſtehen werde. Man erwartet weitere 
Obſtruktions verſuche. 


Deulſches Reich. 


Berlin, 10. März 1913. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat den von 
der Vaterländiſchen Geſellſchaft zur Verbrei⸗ 
tung von Geſchichtskenntniſſen in Charlotten⸗ 
burg geplanten Fackelzug am Sonntag den 
16. März anzunehmen geruht und wird das 
Präſidium während des Vorbeimarſches 
im Pfeilerſaal des Schloſſes zu Berlin 
empfangen. 

— Am Sarge des Kaifer Wilhelms I. im 
Mauſoleum zu Charlottenburg legten am 
Sonntag, dem 25. Todestage des ehrwürdigen 
Herrſchers, unſer Staifer, die Kaiſerin, die 
Angehörigen des kaiſerlichen Hauſes und hohe 
Würdenträger in ſtiller Andacht prachtvolle 
Kränze nieder. Welche Gedanken haben an 
dieſer weihevollen Stätte das Herz unſeres 
Kaiſers erfüllt! Das Charlottenburger 
Mauſoleum, in dem Kaiſer Wilhelm an der 
Seite ſeiner Eltern zu ewigem Frieden ge⸗ 
bettet ruht, iſt auch ein Heiligtum des ganzen 
deutichen Volkes. Im Geiſte waren Hundert: 
tauſende deutſcher Männer und Frauen in 
dem feierlich ernſten Raum zugegen, haben 
ſich mit inniger Liebe und Treue verſenkt in 
das ſchlichte Heldenleben des großen Kaiſers 
und ſind mit Dank inne geworden, daß von 
einer ſolchen Betrachtung auch heute noch 
und immerdar Ströme des Segens aus⸗ 
gehen. 

— Die Korfureiſe des Kaiſers, die bereits 
abgeſagt war, ſoll nun doch noch, falls keine 
unvorhergeſehenen Ereigniſſe eintreten, anfangs 
April angetreten werden. Dieſe Nachricht 
hat auf Korfu große Freude erregt, da man 
dort bereits zahlreiche Vorbereilungen für den 
Beſuch des Kaiſers und den damit zu er⸗ 
wartenden Fremdenzuſtrom getroffen hatte. 


— Die Verlegung des kaiſerlichen Hof 
lagers nach Potsdam ſoll kurz vor Oſtern 
erfolgen. Im Neuen Palais werden bereits 
Vorbereitungen für den Beſuch des Herzogs 
und der Herzogin von Cumberland getroffen, 
der gleich nach Oſtern erwartet wird. 


Dresden, 10. März. Nach dem geſtrigen 
Reſidenzſchloſſe begab ſich 

Prinzregent Ludwig am Abend um 10¾ 
Uhr nach dem zoologiſchen Garten, um an 
dem daſelbſt vom Verein der Bayern ihm zu 
Ehren veranſtalteten Feſtkommers teilzu⸗ 
nehmen. In ſeiner Begleitung befand ſich 
auch der bayeriſche Geſandte in Dresden 
Graf von Montgelas. Heute Vormittag be⸗ 
ſichtigten Prinz und Prinzeſſin Ludwig das 
grüne Gewölbe und die Gemäldegalerie. Um 
11½ Uhr fand bei dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Johann Georg eine Familien⸗ 
Frühſtückstafel ſtatt, an der Prinz und 
Prinzeſſin Ludwig, der König und der 
Kronprinz von Sachſen ſowie Prinzeſſin 
Mathilde teilnahmen. Um 2 Uhr 17 Min. 
erfolgt mittels Sonderzuges die gemeinſame 
Fahrt nach Meißen zur Beſichtigung der 
dortigen Sehenswürdigkeiten. — Um 7½ 
Uhr abends fand in der bayeriſchen Geſandt⸗ 
ſchaft beim Grafen Montgelas ein Diner 
ſtatt, woran Prinzregent Ludwig nebſt Ge⸗ 
mahlin, ſowie deren Begleitung und Ehren⸗ 
dienſt, teilnagmen. Um 10 Uhr 5 Minuten 


doren. Nach dem Tode feines Vaters, des 
Fürſten Ernſt, übernahm er im Jahre 1860 
aufgrund eines Familienvertrages die Ver⸗ 
waltung der Fideikommißherrſchaften Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg und der Grafſchaft Glei⸗ 
chen. Seit Oktober 1897 war er Senior des 
Fürſtlichen Geſamthauſes H. Vorbereitet 
durch das Rechtsſtudium und durch eine län⸗ 
gere militäriſche Laufbahn, die ihn 1870/71 
als badiſchen General im Gefolge des 14. 
Korps auf den franzöſiſchen Kriegsſchauplatz 
führte, ſowie durch eine längere parlamen⸗ 
tariſche Tätigkeit als Mitglied der württem⸗ 
bergiſchen Erſten Kammer und des Reichs⸗ 
tags (1871—79) wurde er Ende Oktober 
1894 zum Statthalter in Elſaß⸗Lothringen 
ernannt. Er blieb hier, bis er 1907 im 
Grafen v. Wedel ſeinen Nachfolger erhielt. 
Von 1887—1894 war der Fürſt auch Exſter 
Präſident der deutſchen Kolonial⸗Geſellſchaft. 
In beiden Stellungen hat er ſich um das 
deutſche Reich bedeutende Verdienſte erwox⸗ 
ben. Nach ſeinem Tode geht die Herrſchaft 
des Fürſtentums an den älteſten Sohn, den 
bisherigen Erbprinzen Ernſt, über, der be⸗ 
kanntlich während der Minderjährigkeit des 
Herzogs Karl Eduard in Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha Regierungsverweſer geweſen iſt. 


Arbeiterbewegung. 


Provinzial nachrichten. 


Culm, 9. März. (Deichhauptmann Lippke) in 
Podwitz feierte Sonntag fein 25jähriges Dlenſt⸗ 
jubiläum. Der Gejangverein Podwitz überbrachte 

errn Lippfe die Ernennung gi e 
u der Feier in Drawerts Saal waren u. a. Land⸗ 
rat Dr. Lohr und Bürgermeiſter Liebetanz nenn ; 
Landesökonomierat Steinmeyer war als Vertreter 
der Landwirtſchaftskammer anweſend. infoe ie 


> 


Freiheit Morgenrot“, vaterländiſches Scaujpiel_in 
vier Aufzügen von Fritz Werner (Rabbiner Dr. 
Leyy⸗Graudenz), das gleichzeitig damit ſeine Urs 
aufführung erlebte. Das Stück, das zur Zeit der 
Erhebung Preußens im Oſten ſpielt, hatte einen 
durchſchlagenden Erfolg; auch fanden die Darſteller 
großen Beifiall. Gemeinſamer Geſang 
dir im Siegerkranz“ beſchloß den denkwürdigen Tag. 
Abends loderten Freudenfeuer vom N 
Schloßbergturme. — Die Stadt Brieſen hakte 
zur Feier des 10. März reichen Flaggenſchmuck an⸗ 
gelegt. Die Feier begann mit einem Feſtgottesdienſt 
in der evangeliſchen Kirche, Superintendent Habicht 
entrollte in ſeiner Seitprenigt ein ergreifendes Bild 
der Erhebung Preußens. r gemiſchte Chor trug 
einige Geſänge vor; die Gemeindegeſänge wurden 
vom Posaunenchor des Sünglingsvereins begleitet. 
m' Anſchluß an den Gottesdienſt ſtellten ſich die 
Vereine und Schulen auf dem Marktplatze auf, wo 
Major Büttner in einer begeiſternden Anſprachs 
die Exrungenſchaften der Freiheitskriege betonte und 
das der ſlch der ausbrachte. Es folgte eine Parade, 
an der ſi 
die feelwfutge Feuerwehr beteiligten. Am Abend 
bewegte ſich ein impoſanter, von Vereinen, Schulen 
und Innungen gebildeter Fackelzug durch die Stadt. 
Den Schluß bildete eine Gedenkfeier im Vereins⸗ 
hauſe, deſſen Saal bis auf den letzten Platz gefüllt 
war. Die Liedertafel trug unter Leitung des 
paßte 0 Koslowski einige dem Feſtcharakter ange⸗ 
paßte Geſänge vor. Major Büttner hielt eine warm 
empfundene Feſtrede. Dann wurde das vieraktige 
Schauſpiel „Von Oſtland kommt der Freiheit 
Morgenrot“ von Fritz Werner ſehr wirkungsvoll 
aufgeführt, — In Freyſtadt veranſtalteten die 
beiden Volksſchülen eine gemeinſame Gedenkfeier. 
Am Feſtgottesdienſte in der evangeliſchen Kirche be⸗ 
teiligten ſich ſehr rege die beiden Kriegervereine 
„Freyſtadt“ und „Su ringen“. Der Geſangverein 
„Bemiſchter Chor“ perſchönte den Gottesdienſt durch 
einige Gd Die Stadt trug reichen Flaggen⸗ 
ſchmuck. Abends veranſtaltete der hiefge Krieger⸗ 
verein einen Familienabend mit Lichtbilder⸗ 
ooHfünrung, Für die katholiſche Kirchengemeinde 
je auch ein Gottesdienſt ſtatt. — In Danzi 
lang ſchon am frühen Morgen Glockengeläut durch 
die feſtlich geſchmückten Straßen. In ſämtlichen 
Schulen fanden beſondere Feſtakte, in der Marien⸗ 
kirche ein Dankgottesdienſt für die Zivilgemeinde, 
in der Garniſonkirche St. Eliſabeth ein ſolcher füt 
die evangeliſchen, in der Brigittenkirche für die 
katholiſchen Soldaten ſtatt. Auch die Synagoge vers 
anſtaltete einen Polade der den Um 12 Uhr mit⸗ 
tags fand große Parade der geſamten Garniſon und 
der Kriegervereine am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal 
ſtatt. Kurz vorher hielt der kommandierende 


A 7 ; General von Mackenſen eine begeiſterte Anſprache 
erfolgt die Abreiſe der bayeriſchen 
long N 1 1 ſußartillerieregiment Nr. 17 in Danzig. Der Ka⸗ 


Fürſtlichkeiten vom Hauptbahnhof, wo ſich 5 Die Männer von 1619 N aid er et haben I = 
eit 5 > ind, dit it die Männer von würdige Enkel haben ſo 
auch der König zur Verabschiedung einfinden Pa dan ee ſeiner Milttärbienftgeit Die techniſche eant neriammelte ih im. ber 
wird. ö 


x g Aula zu einem Feſtakt, an dem außer den Chars 

10. März. (Verſchiedenes.) Der Kronprinz und 1 die akademiſchen Bürger und die Spitzen 

die Kronprinzeſſin wohnten geſtern Vormittag von der Behörden teilnahmen. Die Feſtrede hielt der 

41 Uhr und ſpäter von 3 Uhr an dem Preiskeiten Profeſſor für Geſchichte an der Hochſchule. Herr Dr. 

im Hippodrom in Frankfurt a. M. bei. Nach Bes Friedrich Luckwaldt. Der Männerturnverein Danzig 

enbigung desſelben folgten die hohen Herrſchaften 1 vormittags an der Jahn⸗Eiche in der Halben 
einer Einladung des Prinzen und der Prinzeſſin Alle 


e einen Kranz zur Erinnerung an die Mit⸗ 

Friedrich Karl von A bei denen ſie zu Abend befreier des Volkes niederlegen. Nachmittags ging 
jpeilten, Um 10.23 Uhr erfolgte die Abreiſe nach | als e e im Stadttheater Heyſes 
i 1 Tolberg“ in Szene. das am Abend eben; 

811 als Feſtſpiel gegeben wurde. Im Friedrich 
ilhelm⸗Schützenhauſe war abends große Feier dei 
Behörden und der Bürgerſchaft. — Zu einer impo⸗ 
jenten Kundgebung vaterländiſchen Geiſtes gere 
ete ſich die Jahrhundertfeier in Bromberg, 
Alle öffentlichen und viele Privatgebäude trugen 
faden n In ſämtlichen Schulen der Stadt 
anden früh Feſtakte ſtatt, in denen auf die Ber 
utung des Tages 1 wurde. Am Vom 
mittag wurden für die Truppen der Garniſon Feſt⸗ 
gottesdienſte abgehalten. Unter klingendem Spiele 
wurden die mit Lorbeer umkränzten Fahnen abgen 
eau und nach einer Anſprache des Diviſions“ 
ommandeurxs Generalleutnant von Pannewitz ers 
olgte ein Vorbeimarſch aller fünf Regimenter und 
er meiſten militäriſchen Vereine vor dem Denkmal 
Kaiſer Wilhelms I. Am Abend fanden zwei große 
offizielle Kommerſe ſtatt, an denen ſich die Bürger⸗ 
ſchaft überaus zahlreich beteiligte. — Einen er 
hebenden Verlauf nahm auch die Feier in Gneſen 
Die Schulen, das königl. Gymnaſtum, die Vertretet 
der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, die Vers 


präſident Schilling hatte ſeine Glückwünſche tele⸗ 
raphiſch übermittelt, ebenfalls Kammerherr von 
Idenburg. 


Danzig, 9. März. (Verſchiedenes.) Der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin trafen en Nach⸗ 
mittag 4 Uhr 57 Minuten in einem Sonderwagen 
des Berliner O⸗Zuges a dem Hauptbahnhofe in 

rankfurt a. M. ein. In ihrer Begleitung b er 
ich Adjutant Hauptmann Edler von der Planitz, 
Kammerherr von Behr und die Oberleutnants Al⸗ 
red und Otto von Mitzlaff nebſt en e 
ur Begrüßung der Herrſchaften hatten ih am 
Juge Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Heſſen, General von Billing und Oberbürgermeiſter 
Voigt eingefunden. Nach der Vorſtellung des kron⸗ 
prinzlichen Gefolges fuhren die errſchaften unter 
dem ſtürmiſchen Jubel der zah reichen Zuſchauer 
nach dem „Frankfurter Hof“, wo ſie ohnung 
nahmen. Der Aufenkhalt des Kronprinzenpaares 
dauert bis Sonntag Abend. — Die von den „Frankf. 
Nachr.“ lee Mitteilung, der Kronprinz werde 
im Herbſt d. Is zum Kommandeur des Kaiſer⸗ 
Alexander⸗Garde⸗Regiments Nr. 1 in Berlin er⸗ 
nannt werden, dürſte, nach den „D. N. N.“ auf 
Kombinationen beruhen. Das militäriſche Kom⸗ 
mando des Kronprinzen in Danzig⸗Langfuhr war 
von vornherein auf mindeſtens zwei 7 5 DE 
geſetzt und würde sie zum Herbſt dieſes Jahres 
ablaufen. Eine endgiltige Beſtimmung darüber, ob 
der Kronprinz zum Herbſt Danzig⸗Langfuhr ver⸗ 
laſſen wird, it jedoch noch nicht getroffen, im 
Gegenteil laſſen verſchiedene Anzeichen darauf 
ſchließen, daß das Danziger Kommando bis in den 
nächſten Winter hinein verlängert werden dürfte. 
— Eine Ausſperrung im Klempnergewerbe iſt nun⸗ 
mehr auch der Ausſperrung im Malergewerbe ge⸗ 
folgt. Der Arbeitgebernerband für das Klempner⸗ 
Rohrleger⸗ und Inſtallationsgewerbe für Danzig 
und ſeine Vororte hat den Arbeiterorganiſationen 
den am 1. April d. Is. ablaufenden Lohntaxif ge⸗ 
kündigt. Der Vertrag war 1909 nach neunwöchent⸗ 
lichem Kampfe abgeſchloſſen worden und 1911 auf 
weitere zwei 5 8 5 verlängert. — Die Aufnahme⸗ 
prüfung für Oberſekunda und damit die Berechti⸗ 
gung für den einjährigen Dienſt beſtand im Con⸗ 
radinum in Langfuhr der Kanonier Laskomski vom 


Berlin. Heute früh iſt das Kronprinzenpaar zur 
Teilnahme an der Hundertjahrfeier in Berlin ein⸗ 
etroffen. + Der len der Danziger elek⸗ 
kriſchen Straßenbahn x beſchloß in leiter 
heutigen Sitzung, für das Jahr 1912 bei erhöhten 
Rücklagen eine Dividende von 7% Fun (im 
Vorjahre 7 Prozent) vorzuſchlagen. — Am Sonn⸗ 
abend Vormittag gegen 11 Uhr ging ein gut ge⸗ 
kleideter junger Mann den Bröſener Seeſteg ent⸗ 
lang. An der Dampferanlegeſtelle entledigte er ſich 
plötzlich des Paletots, warf Hut und Schirm weg 
und ſprang in die See. Der Polizeibeamte Sowa, 
der ſich in der Nähe befand, bemerkte den Vorfall, 
eilte hinzu und entriß nicht ohne unge Mens den 
Lebensmüden den Wellen. Der junge Menſch ſoll 
ein Bäckergeſelle aus Danzig ſein. — Wegen Ver⸗ 
rufserklärung (Vergehen gegen Paragraph 153 der 
Gewerbeordnung) wurde Sonnabend der Vorſitzer 
des freien Töpferverbandes, Ortsverein Danzig, 
Heinrich Döring, zu acht Tagen Ka verur⸗ 
teilt. Dörin Tale zwei Töpfergeſellen, die der 
chriſtlichen Gewerkſchaft angehörten, durch Ein⸗ 
wirkung auf den Unternehmer Aſch aus der Arbeit 


gebracht. Marktplatze zu gemeinſamem Kirchgange. 

Königsberg, 10. März. (Aussperrung im bürgermeiſter Schoppen hielt eine markige An⸗ 
Malergewerbe.) Infolge des in Danzig ein⸗ ſprache, die in ein Kaiſerhoch ausklang, worauf von 
getretenen Streiks der Malergehilfen jind in den N die Nationalhymne geſungen 
Königsberg an 540 Arbeiter dieſer Branche aus⸗ wurde. Die Katholiken begaben ſich zur Zeliſcen 
geſperrt worden. 5 kaner⸗Kirche, die Evangeliſchen zur evangeliſcher 
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Fürſt Hermann zu Hohenlohe: 
Langenburg T. 
Fürſt Hermann zu Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg, der frühere Statthalter in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, iſt geſtorben. Hermann Fürſt zu 
Hohenlohe⸗Langenburg wurde am 31. Auguſt 
1832 zu Langenburg in Württemberg ge⸗ 
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denz angekauften Feſtſpiels „Von Oſtland kommt der 
ng ] € 


von „Heil 


der Kriegerverein, die Schützengilde ung 


len. 


eine und die Anfiedler verſammelten ih auf dem 
Ober. 


Schonj 55 den letzten 
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en. N fltſigen a 9 ten wur 


Parade der G 
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rede Aut hiel 


RMarſchierte ; ; 

j zur Teilnahme an der Parade in ſtatt⸗ 
Joer Anzahl trotz des ſchlechten Wetters nach Thorn 
Oi Abende nvereln hatte 


ſchen L 
Hauptl 
for 


ollen fand in der a Kirche ein Feſt⸗ 
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Dienit ſtatt. Herr Pfarrer Gteger i 

E R ger predigte 

5 10 Biewer, Gedenke, was die Väter He 
getan haben!“ Zur Verſchönung der Feier 


zurn Oberpoſtaſſiſ 
land erpoſtaſſiſtenten Jeſſat das 
Jen de nkgebet „Wir treten zum Beten“ vor. 
Ran chluß der Feier bildete der Vortrag des 
2 Auch „Wer unter dem Schutz des Höchſten fleht 
ar ch in der . gh ewerbliden Fortbildungs⸗ 
i i wurde RE tech heel in 5 
an ie Feſtrede hielt Herr Haupt⸗ 
de Guei — Die Gemeinde Falkenſte hn 
iunerunmſee veranſtaltete am Sonnabend eine Er⸗ 
5 Beer im Saale des Gaſtwirts Deuble. 
geistert rade eröffnete die Feier mit einem be⸗ 
10 aufgenommenen Kaiſerhoch. Sodann hielt 
Preuß Feſtrede, in der er anſchaulich zeigte, wie 
gelän en das Joch der Franzosen abſchüttelte. Chor: 
Be und Gedichte, von den Schulkindern 11 
einem Stugen Mi Erhöhung der Feier bei. Mit 


ab eine anſehnliche Summe als Grundf 
— ſtock dazu. 
Anlaß . N 
11 der Erhebung Preußens und der Freiheits⸗ 
fi 95 0 Sonntag ſtatt. Von nah und fern hatten 
um 12 nemeinbeglieber in großer Anzahl zu dem 
in der ht mittags RER, ſtgottesdienſte 
Urche 110 tehrwürdigen, 1 geſchmückten Pfarr⸗ 
Wehr. un Gurske eingefunden. Der hieſige Land⸗ 
Fabre und der Krigerverein beteiligten ih mit ihren 
r Gemdeſchloſſen an dem Gottesdienſte, bei dem 
gleitet meindegeſang von der Kapelle der 11er be⸗ 
le und die Chöre von einem 60 Schulkinder 
en Chor vorgetragen wurden. 
Der Gar predigte über 1. Könige 8, 
f weittesdienſt hinterließ bei allen nett, 
Eins uicht Blah anden, einen tiefge 11195 
e ammelte 
. ei, Autnanf a. D., Gutsbeſitzer Windmüller⸗ 


orner Stadtniede i in⸗ 
lölznden Worten den 4 um 5 verlas nach ein⸗ 
Maleſg brachte anschließend das Hoch auf Seine 
mitallede 


unt, zahl 
Darauf ange der een einſtimmten. 


err Pfarrer 


den gef dem 5 
Lehrer dwehrverein und Herr Leutnant d, N. 


„ , Derrn 
das Ager das Wort, um in begeilternben 
Kingen. 
derart, 5 
; ochpatrioti 

Be der 8 ſche 


eltemeinſamer Lieder geſungen. 


Schön gefeiert. 
t Hahn in der geſchmückten Kirche eine Feſt⸗ 
kiſtete d. Jr dauernden Erinnerung an dieſe Feier 
ontagdie, Gemeinde Rudak eine Eiche, welche am 
Kirn Vormitta, im Beiſein der Gemeinde⸗ und 
Siewlewertretung ſowie der Schulen von Rudak und 
pflan. 5 in feierlicher Weiſe vor der Kirche ge⸗ 
Mare „gute, tr Pfarrer Schönjahn hielt eine 
9 innen in welcher er die deutſche Eiche 
ſtellte An deutſcher Kraft und Ausdauer dat 
ein Kom m Abend fand im Wendlandſchen Saale 
Bewalers ſtatt. Der geräumige Saal war von 
bis au ohnern der Gemeinden Rudak und Stewken 
latz gefüllt. Herr Pfarrer 

5 & hielt eine Rene Feſtrede, in wel⸗ 
folgten 2 damaligen Zustände ſchilderke, Dann 
lebende abwechſelnd patriotiſche Lieder und ſieben 
Die Aus ilder aus der Zeit der Befteiungskriege. 
den Biſrüſtungsſtücke zur Veranſtaltung der leben⸗ 
dem nf r wurden in zuporkommendſter Weiſe von 
gehen anterie⸗Regiment Nr. 21 zur Verfügung 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. März 1918, 


Eife Rene Amtsbezeichnungen beider 
die Ends.) Vom 1. April d. 15 ab tritt an 
ufer der Bezechnung „Rommillariicher Eifen- 
Geiger die Bezeichnung „Eiſenbahnſekretär“. 
„Wagenaufſeher) den e ern die Bezeichnung 
— eher“ beigelegt. N 
Vieperie tadtthea te) In der Rezenſion des 
Nerwechfln Stückes „Die Siebzehnjährigen“ ilt, in 
die Arh beug mit Otto Ernſt, dem Vexfaſſer auch 
Erzie ere erſchaft des Schauſpiels „Flachsmann als 
1 das zugeschrieben worden. Ein hieſiges Blatt, 
Nationen Gedächtnisfehler der „Preſſe ein ſen⸗ 
einen Art Ereignis zu fein ſcheint, widmet dieſem 
Wegen 8. ikel, in dem es ſeinem gepreßten Herzen 
geitegung des Thedterkonflitis uft macht. 
daftonkürrenzblatt dieſen Gedächknisfehler 
befangen lichleit auſbauſcht, it verſtändlich. An⸗ 
Nomen d Leſer dagegen werden das Verſehen, die 
er beiden Schriftſteller, von denen keiner 


eine f 6 35 
eigenartige Persönlichkeit iſt, verwechſelt zu 


haben, wohl nachſichtiger beurteilen — wenn ſie es 
überhaupt bemerkt haben. Max Dreyer, Otto Ernſt 
— Otto Ernſt, Max Dreyer, ein Name tagt 0 viel 
wie der andere. Es gehört eine ziemliche Doſis Ge⸗ 
eine dazu, die Verwechſtung diefer Namen 
auf eine Stufe 11 ſtellen mit der Verwechſlung der 
Namen großer Meiſter. Bemerkt ſei noch, dan die 
Behauptung des Blattes, „der Theaterkonflikt jei 
beigelegt unter der Bedingung, daß die Kritik 
einem andern Rezenſenten übertragen werde“, 
natürlich falſch iſt. 

— (Stadttheater) Aus dem Theater⸗ 
bureau: Das für ee angeſetzte Benefiz 
für Herrn Oberregiſſeur artini⸗Baſch mußte 
wegen plötzlich eingetretener Hinderniſſe auf Don⸗ 
nerstag den 27, März verlegt werden. Wegen der 
De entſtandenen Verſchiebungen im Repertoir 
bleibt das Theater Mittwoch und Donnerstag ge 
bone Sonntag Nachmittag wird „Puppchen“ 
gegeben. 

— (Schwurgericht.) In dem Bericht über 
die Verhandlung gegen Kaufmann Poek find zwei 
Irrtümer unterlaufen, die wir hiermit berichtigen. 
Es war in dem Bericht geſagt, daß die Sache ſich 
anfangs für die Gläubiger günſtiger zu 5155 
ſchien, daß jedoch der Angeklagte einen exhebli en 
Teil ſeines Vermögens vor längerer Zeit für die 
Kinder feſtgelegt habe; dieſe Feſtlegung ſei auch 
vom Gläubigerausſchuß angefochten worden. Dem⸗ 

egenüber iſt zu bemerken, daß, wie uns der Kon⸗ 
kursverwalter, Herr Kaufmann Meisner mitteilt, 
der Gläubigerausſchuß die Rechtlichbeit der 1909 er⸗ 
folgten hypothekariſchen Eintragung von 20 000 
Mark für die Kinder — darum handelt es ſich — 
nicht angefochten hat und daß die Konkursquote ſich 
für die Gläubiger dadurch ungünſtiger geſtaltete als 
anfangs, weil das Konkurswarenlager erheblich 
unter dem Taxpreis verkauft werden mußte, ferner 
die Schuldenſumme anfangs nur auf rund 30 000 
Mark feſtgeſetzt wurde, während ſie jetzt rund 40 000 
Mark betragen dürfte. — Ferner iſt in dem Be⸗ 
richt Fräulein Olga Wolff als Dienſtmädchen im 
Poekſchen Hauſe bezeichnet. Dies iſt nicht zutreffend; 
Fräulein Wolff iſt als Verkäuferin tätig geweſen. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute drei Arreſtanten. ; 

s— (Befunden) wurde ein Portemonnaie, ein 
Handwagen und ein Bund Kaſſenſchlüſſel. Näheres im 
Poltzeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Gugelaufen) ein weiß. und ſchwarzgefleck⸗ 
ter Hund. Näheres im Polizeiſekrelariat, Zimmer 49 

— (Von der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,44 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 30 Zenlimeter geſtie gen. Bei 
CTChwalowice iſt der Strom von 2,60 Meter, 
auf 2,98 Meter geſtiegen. . 


ermordet.) odz it die Polizei zahlreichen 
Verbrechen einer Hebamme auf die Spur gekommen. 
Es war eine Anzeige gegen die Frau eingelaufen, 
daß in letzter Zeit mehrere neugeborene Kinder, dre 
ihr übergeben worden waren, in ihrer Wohnung ge- 
ſtorben ſeien. Bei einer Hausſuchung fand man 
fünf verweſte Kindesleichen. Die Hebamme war 
bereits aus Lodz geflüchtet. Es können ihr angeblich 
vierzig Kindesmorde nachgewieſen werden. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 7. März. (Vierzig Kinder 
u 9 3 ( sig 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Mit nern de ſehen die Familien, die in den 
letzten Häuſern der Ger berſtraße wohnen, daß 
in ihrer unmittelbaren Nachbarſchaft, nur durch 
die alte Feſtungsmauer getrennt, die Baracke 
Kir AR errichtet wird. Und 

ieſe iſt nicht einmal von der Gerberſtraße völlig 

getrennt, da eine Einfahrt von dieſer Straße aus 
vorgejehen iſt. Hier aber pflegen die Kinder dieſer 
ach reichen Familien zu jpielen, die nach Kinder: 
art auch durch die Einfahrt laufen werden, wie auch 
die Kranken, um nach der Breiteſtraße zu ſchauen, 
ich wohl manchmal dort aufhalten werden. Die 
familien In daher ſehr beunruhigt über die An⸗ 
age, die ſie mit Anſteckung bedroht. Auch Land⸗ 
leute, die mit Gerſon zu tun haben pflegen in der 
Nähe der Einfahrt zu halben. Dieſe Bedenken, 
welche alle Eltern mitfühlen werden, werden 
hoffentlich ſchwer genug erſcheinen, den Bau nicht 
zur Ausführung zu bringen oder zu andern Zwecken 
zu verwenden. Baracken für Perſonen mit an⸗ 
ſteckenden Krankheiten ſollten doch nicht an öffenr⸗ 
lichen Straßen, ſondern fern von den Verkehrs⸗ 
wegen auf einem ſtädtiſchen Gut, in einem Wäld⸗ 
chen, errichtet werden oder, wenn man ſie in der 
Nähe des Krankenhauſes haben möchte, wenigſtens 
im Schirrhof. Einer für Viele. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Wilhelm Kotzde. Der Gott, der Eiſen 
wachſen ließ, der wollte keine Knechte. 
Kurze Geſchichte der Freiheitskriege 18181815. (Berlin, 
Martin Warneck.) Preis 20 Pfg., 100—500 Ex. a 16 
Pfg., 500 — 1000 Ex. à 14 Pfg., 1000 und mehr Ex. A 
12½ Pfg. — Das iſt eine Schrift, wie wir ſie brauchen, 
denn das Jahr 1913 muß benutzt werden, um alles zu 
verſuchen, einmal an die Maſſen unſeres Volkes heranzu⸗ 
kommen, ihnen von den Heldentaten unſerer Väter zu 
erzählen, ſie zu begeiſtern für die große Zeit. Es ſollten 
daher alle Kreiſe mithelfen, um ſolche Schriften zu ver⸗ 
breiten. Wilh. Kotzde, der wackere Kämpfer für den na⸗ 
tionalen Gedanken auch in unſeren Volks⸗ und Jugend⸗ 
ſchriften, hat feine Aufgabe meifterhaft gelöſt. Nun möge 
das Heftchen hineingehen in unſere Schulen, in die Hände 
der Schulentlaſſenen, der Soldaten, der Mitglieder von 
Kriegervereinen, der Jung⸗Deutſchland⸗Bünde uſw. Es 
gibt viel Gelegenheit, man tue, was möglich, ſo günſtige 
Zeit, wie in dieſem Jubeljahr bietet ſich ſobald nicht 
wieder. Der billige Preis ermöglicht weiteſte Verbreitung. 
Hübſche Originalbilder von Müller⸗Münſter ſchmücken 
das treffliche Buch. 

Speckmann, Diedrich, Erich Heyden⸗ 
reichs Dorf. Erzählung. 3,50 Mk., geb. 4,50 Mk. 
(Berlin, Martin Warneck). — Ein echter Speckmann mit 
all der feinen beſchaulichen Kleinmalerei — dabei ein 
Großes⸗Ganzes! In ſeinem neueſten Buch macht Speck⸗ 
manıt, der in „Heidehof Lohe“ das bäuerliche Leben eines 
einſamen Hofes in meiſterhafter Weiſe erſtehen ließ, ein 
ganzes Dorf vor uns lebendig. Es iſt nicht das ruhige 
gleichmäßige dörfliche Treiben, bei dem die Außerungen des 
Junenlebens unter ſchwerem Arbeitsdruck zurücktreten, 
ſondern ſehr bewegte Zeiten, um die Mitte der 70 er Jahre, 
als durch das Zivilſtandsgeſetz in jenem Winkel, „wo die 
Uhr um 100 Jahre nachgeht“, die Gemüter aufs tiefſte 
erregt Wurden und die Köpfe infolgedeſſen hart aufeinander⸗ 
ſtießen. Die ſich daraus ergebenden Kämpfe bieten dem 
Schriftſteller Gelegenheit, dörfliche Verhältuſſſe und Geſtal⸗ 
ten mit feinſter Beobachtung und packender Wahrheit 
häufig erquickend humoriſtiſch zu ſchildern. Einem Sohn 
des Dorfes, Erich Heydenreich, deſſen innere Entwicklung 
mit liebevoller Freiheit gezeichnet wird, gelingt es durch 
das ihm wie ſelbſtverſtändlich zufallende Vertrauen der 


Bauern, die ihn unter ſich haben heranwachſen ſehen, ger, 


wiſſermaßen zum Kryſtalliſationspunkt zu werden, um 
den ſich die Gemeinde wieder ſammelt. Bewundernswert 
iſt auch in dieſem Werke die warme Objektivität und be⸗ 
ſeelte Realiſtik, die den früheren Büchern Speckmanns zu 
fe raſchem, großem Erfolg verholfen hat. Ja, uns will 
ſcheinen, als ob er in der Richtung unmittelbar treffender 
Lebenswahrheit noch Fortſchritte gemacht hat. Manche 
Charakterköpfe, wie der ehrwürdige Sattelhoſbauer, der 
„Stark begabte“ Nieweg, der tyranniſche Bullwinkel, nur 
um einige herauszugreiſen, bleiben dem Leſer geradezu 
unvergeßlich. — Wir danken dem Dichter dieſe neue Gabe 
von Herzen, es iſt ein Buch dem, man nur die größte 
Verbreitung wünſchen kann. i 

Alle, die gern ein eigenes Häuschen mit Garten bes 
ſitzen möchten, verweiſen wir auf die im 7. Jahrgange 
erſcheinende Zeitſchrift Das Landhaus. Ihuſtrierte 
Monatsſchrift für deutſche Wohnungskultur, Architektur, 
Wohnungskunſt und Hausgärten. Herausgeber Emil 
Abigt, Wiesbaden. Jährlich 12 Hefte 8 Mk. Weſtdeut⸗ 
ſche Verlagsgeſellſchaft m. b. H., Wiesbaden. Probehefte 
für 60 Pfg. portofrei, für Jahresbezieher mit dem Bau⸗ 
ratgeber „Das Eigenheim des Mittelſtandes“ mit 350 
Abbildungen Preis 3 Mk., Leinenband 4 Mk. als Gratis⸗ 
prämie. In den uns vorliegenden reichhaltigen Heften 
kommt konſequent und überzeugend die neueſte Tendenz 
zum Ausdruck: Rückkehr zur Wahrheit und Zweckdienlich⸗ 
keit. Der Vorteil des Eigeuhauſes gegenüber der Miet⸗ 
wohnung geht daraus deutlich hervor. 


Neueſte Nachrichten. 


Keine Englandreiſe des Kaiſers. 
Berlin, 11. März. Wie Wollfs Tele⸗ 
graphenbureau aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fährt, entbehren die aus England kommen⸗ 
den Gerüchte der Begründung, daß der Kaiſer 
im Mai nach London geht und dabei die dort 
privatim betriebene ſogenannte engliſch⸗ 
deutſche Ausſtellung beſucht oder gar eröffnet. 
Zur Jahrhundertfeier. 


Berlin, 10. März. Nachdem der 
Kaiſer am Denkmal König Friedrich Wil⸗ 
helms III. den Tagesbefehl an die Armee 
verleſen, brachte Generalfeldmarſchall Graf 
Haeſeler drei Hurras auf den Kaiſer aus, das 
von allen Truppen aufgenommen wurde. 
Die Leibbatterie feuerte einen Salut von 
101 Schuß. Hierauf ritt der Kaiſer die Front 
der inzwiſchen zur Parade aufgeſtellten Trup⸗ 
pen ab. Es folgte der Parademarſch, an dem 
ſämtliche Truppen der Garniſon Berlin teil- 
nahmen. Der Kaiſer war in Begleitung des 
Kronprinzen, der ſeine Huſaren⸗Aniform 
trug, des Prinzen Auguſt Wilhelm und des 
Prinzen Oskar, letzterer in der Uniform der 
Paſewalker Küraſſiere. Die Kaiſerin, die 
Kronprinzeſſin und Prinzeſſin Auguſt Wil⸗ 
helm und Prinzeſſin Viktoria Luiſe ſahen 
der Parade von einem Fenſter des könig⸗ 
lichen Schloſſes aus zu. Der Vorbeimarſch 
dauerte genau zwei Stunden. Nach der Pa⸗ 
rade wurden die Feldzeichen wieder nach dem 
Schloß gebracht. b 

Berlin, 11. März. In der Anſprache, 
die Vizepräſident Porſch bei der Eröffnung 
der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
hielt, gedachte er der Stiſtung des Eiſernen 
Kreuzes, der Erſchaffung der Landwehr, des 
Aufrufs des Königs, die ein unzertrennliches 
einheitliches Ganzes in den Blättern der 
preußiſchen Geſchichte bildeten. Beſonders 
der Aufruf „An mein Volk“ habe wie ein 
Blitzſtrahl in die Maſſen eingeſchlagen. Das 
Bolt ſtand auf, der Sturm brach los! Als 
einziger von den zum alten Reichsverband 
gehörenden Staaten habe ſich damals Preu⸗ 
hen erhoben und damit gewiſſermaßen gleich⸗ 
zeitig die deutſchen Intereſſen vertreten. Wir 
wollen, ſo ſchloß der Vizepräſident, den 
Eichenkranz niederlegen, nicht blos auf den 
Gräbern der Männer, die in der Geſchichte 
einen Namen haben, ſondern auch auf den 
Gräbern der Männer und den längſt Ver⸗ 
geſſenen, ohne deren opfervolle Hingabe die 
Namen der großen Feldherren und großen 
Staatsmänner mit glänzenden Buchſtaben 
in die Tafeln der Geſchichte nicht hätten ein⸗ 
gegraben werden können. Wir wollen den 
Eichenkranz niederlegen eingedenk der 
Worte, welche Blücher an ſeine fiegreidhen 
Truppen ſprach: Nie wird Preußen unter⸗ 
gehen, wenn eure Söhne und Enkel euch 
gleichen! Der Vizepräſident ſchloß ſeine An⸗ 
ſprache mit einem Kaiſerhoch. 1 85 


sche u 


Bahnhofsbrand. 

Lötzen, 11. März. Geſtern Nachmittag 
brach im Stations⸗ und Dienſtgebäude des 
Bahnhofes Dlottowen auf der Strecke Jo⸗ 
hannisburg—Dlottowen Feuer aus, wodurch 
das erſte Stockwerk, der Warteraum und das 
Erdgeſchoß vollſtändig eingeäſchert wurden. 
Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen. 

Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 11. März. Heute Vormittag 
fielen 3000 Mark auf Nr. 58 867, nach⸗ 
mittags 5000 Mark auf Nr. 119 594. 

Streikausſchreitungen. 

Paris, 11. März. In Aix en Provence 
veranſtalteten alle Arbeiter⸗Gewerkſchaften 
einen 24 ſtündigen Geſamtſtreik, um ihre 
Solidarität mit den ſeit zwei Monaten ſtrei⸗ 
kenden Erdarbeitern und Maurern zu be⸗ 
kunden. Hierbei kam es zu großen Straßen⸗ 
kundgebungen und Ruheſtörungen. Die 
Streikenden zertrümmerten die Fenſter des 
Polizeikommiſſariats mit Steinwürfen und 
ſprengten mit einer Dynamitpatrone eine 


Bauhütte in die Luft. Auch zerſtörten ſie ! Netze bei Czarnt u 


auf der Vorſtadt mittels Pulvers das Gleis 
der Straßenbahn von Aix nach Marſeilles. 
Exploſion in einer Dynamitfabrik. 

London, 10. März. Bei der Exploſion 
in den Nobeldynamitwerken in Ardeer Ayr⸗ 
ſhire wurden ſechs Arbeiter getötet und eine 
große Anzahl ſchwer verletzt. Der angerich⸗ 
tete Materialſchaden iſt gleichfalls ſehr be⸗ 
deutend. Dr 


= 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Börſe. 
vom 11. März 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierlen Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Propſſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſchön. 

Weizen ſtetig, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 

per März 2071 Br., 207 Gd. 

per April Mai 208 Br., 207½ Gd. 

per Mai— Juni 210 Mk. bez. 

bunt 723 Gr. 173 Mk. bez. 

rot 637— 756 Gr. 128— 200 Mk. bez. 

Roggen feſter, per Tonne von 1000 Star, - 

iuländiſch 691—729 Gr. 160%¼ —161¼ Mk, bez. 

Regulierungspreis 163 Mk. 5 

per März 163 Mk. bez 

per März — April 163 Mk. bez. 

per April — Mai 164 Br., 164 Gd. 

per Mal — Juni 1671 —167 Mk. bez. 

per Juni— Juli 167%, Br., 167 Gd. 

per Sepember — Oktober 162 ½ ME, bez 
Gerſte ohne Handel. 

Hafer matt, ver Tnune von 1000 Kgr. 
inländ. 131—173 Mk. bez. 
Roh zucker. Tendenz: ſtetig. 

Reudement 88 % fr. Neufahrw. 10,00 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 10,25 —10,60 Mk. bez. 

Roggen 10,40 10,50 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Börſenbertcht. 


1. März 10. Mär, 
Fonds: 3 


Oſterreichſſche Banknolen [84.60 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 215,05 
Deulſche Reichsanleihe 3½ % 86,80 


Deutsche Neichsanleihe 3% . 4 7550 
Preußiſche Konſols 3½ % m 5 
Preußiſche Kouſols 3% „ 75,80 
Thorner Stadtanlelhe 4% „4 
Thorner Stadtanleihe 3¼ 6% ı „ . 
Poſener Pfanbbrieſe 4% „ 
Poſener Pfandbrieſe 3% % „n 
Neue Weſltpreußiſche Pfandbriefe 4% [ 95,25 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3½ % . „I 85,60 
Weſltpreußiſche Pfandbrieſe 3% „77,75 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „ — 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1902 . 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1905| 99,90 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % 90,25 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktlen 
Norddeutſche Lloyd⸗Altien » » » 
Deutjhe Bank⸗Akltiens 
Diskont-Kommandit-Anielle . o » - 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien R 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 
Allgem. Elekkrizitätsgeſellſchaft⸗Akllen 
Aumetz Friede⸗ Aktien 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktlen 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Akklen 
Harpener Bergwerks ⸗ Aktien 
Laurahütte⸗Aklien * 
Phönix Bergwerks⸗Alllen 
Rheinſtahl⸗Aktien 
Weizen loto in Newyork. 
„ Mai 
9 Juli “ee 
„ September 
Roggen Mui 
uli 0 
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„„ „4 „„ 
24 „4 „„ „ 


5 52 
„ Seplember 


Banldiskont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Privaldiskont 6 %, 


Die Berliner Börſe war am Sonnabend zuver⸗ 
ſichtlicher als in den letzten Tagen geſtimmt und eröffnete feſt. 
Die Montanaklien ſtiegen etwas. Im ſpäteren Verlauf wirkte 
jedoch die Geſchäftsſtille abſchwächend. Ruſſiſche Banken in⸗ 
deſſen ſowie einige Schiffayrts⸗ und Elektrizitätsakllen konnten 
anziehen. Inländiſche Anleihen waren behauptet. Der Pri⸗ 
vatdiskont lleß um !, v. H. nach. 

Danzig, 11. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 1696 inländische, 921 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inläud. 940 Tonnen, ruſſ. 110 Tongen. 

Königsberg, 11. März. (Getreidemarkt.) ufuhr 
60 inländiſche, 15 ruff. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 11. März. 

0 56 Ochſen, 56 Bullen, 77 Färſen und Kühe, 
246 Kälber, 282 Schafe und 1553 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 47 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., ch junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 42— 44 Mk., ch mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere bis 36—40 Mk., e) gering genährte — Mk.; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 46 Mk., b) vollfieiihige jüngere 42—44 Mk., 
c) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 37—40 Mk., 
d) gering genährte —35 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts — 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 40 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—39 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 30—35 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —27 Mk., 9) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —.— Mk.; Kälber: 
a) Doppellender, feinſte Maſt — Mk., b) feinſte Maſtkälber 
— Mk., o) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
55—60 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 45—54 
Mark, e) geringere Saugtälber —38 Mk.; Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
39—41 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 36—33 Mk., c) mäßig ge⸗ 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 28—35 Mk., 
B. Weldemaſtſchafe: a) Maſtlämmer — Mk., d) geringere 
Lämmer und Schafe — Mk.; Schweine: 0 FJettſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 62 Mk, b) voll fleiſchige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 60—62 Mk., ch volle 


flelſchige von 100—120 Kilogr. 56—59 Mk., d) vollfleiſchige 


von 80—100 Kilogr. 54—58 Mt, e) vollfleiſchige Sch. weine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 51—54 Mk.. 0 1 aus⸗ 
gemäftete Sauen 57-60 Mk. 2. unreine Sauen und ges 
ſchnittene Eber 45—50 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Mariiverlauf: Rinder: matt, kaum geräumt, — Kälber: 
ruhig, gute Ware geſucht. — Schafe: rege. — Schweine: 
schleppend, Preiſe nachgebend. “ 


Stand des Waſſers am Pegel 
der 179 m 174 m 


Waſſerſtände der Weichſel, Grahe und Netze. 


Weichſel Thorn I. 1,44] 8. 1,17 
Jawichofſft „ = = — 
Warſchau 1. 1.75 10. 1.60 
Chwalowire . 10. 298 8. 272 
Zakrocznnn 4 — 
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i Bin vom 13.28. März 


N. Oesterreich. prakt. Zahnarzt, 


In das Handelsregiſter iſt die 
Firma „Thorner Fahrradwerke, Ge⸗ 
ſellſchaft mit be chränkter Haftung 
in Thorn“ eingetragen. Gegenſtand 
des Unternehmens iſt die Anſerli⸗ 
gung und der Vertrieb von Fahr⸗ 
rädern. Der Geſellſchafter Oskar 
Klammer hat folgende Sachein⸗ 
lagen eingebracht: 
a) ein Lager in fertigen Fahr⸗ 
rädern, beweriei auf 17000 Mk., 
b) die Einrichtung einer Fabri⸗ 
kationswerkſtatt, bewertet auf 
2500 Mark. 
Geſchäftsführer find: Kaufleute 
Oskar Klammer und Willy Hei- 
decke in Thorn. Der Geſchäfts⸗ 
führer Oskar Klammer iſt zur 
alleinigen Vertretung befugt, der 
Geſchäftsführer Willy Heideeke nur 
in Gemeinfhaft- mit Frau Meta 
Klammer in Thon, der Prokura 
erteilt iſt. Die Dauer der Geſell⸗ 
ſchaft iſt bis zum 31. Dezember 1915 
feftgefegt und verlängert ſich je auf 
ein weiteres Jahr, wenn nicht ein 
Geſellſchafter 6 Monate vor Ablauf 
des Geſchäftsjahres die Geſellſchaft 
aufkündigt. Der Geſellſchaftsvertrag 
datiert vom 1. März 1913. 
Thorn den 7. März 1913. 


Königliches Amtsgericht. 


Königl. Gewerbeſchule 
zu Thorn. 


Sonntag den 16. März d. Is. 
findet in den oberen Räumen der 
Anſtalt eine öffentliche Ausſtellung 
der im laufenden Winterhalbjahre 
angefertigten Schülerzeichnungen der 
Ableilung Bauſchule und der ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchule 
ſtatt. Geöffnet von 11 bis 1 Uhr 
und von 3 bis 6 Uhr. 

Die Direktion. 


Busse. 


Königliche Gberförſterei 
Schirpitz. 

Am Montag den 17. März, 
von vormittags 10½ Uhr ab, 
ſollen in Meyer's Reſtaurant in 
Podgorz aus dem laufenden 
Wirtſchaftsjahre Brennholz aller 
Sortimente, aus dem Wirtſchafts⸗ 
jahre 1912 = 732 rm Reiſer 1. aus 
Jagen 178 des Schutzbezirks Kunkel 
öffentlich meiſtblelend zum Verkauf 
ausgeboten werden. 


Königliche Oberförſterei en 
Schulitz. 
Holztermin 

am 18. Mürz 1915, 

von vormittags 9 Uhr ab, in Schu⸗ 
litz im A. Krüger'ſchen Hotel. 
Kroſſen: Jagen 16, 30 = 100 
Stück Kiefern⸗Bauholz 1/4. Jagen 
51, 52, 57 = 250 rm Stangenreifig 2. 
Grünſee: Jagen 180, 167, 
1923, 196 = 147 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz 2./4,, Jagen 200, 193, 196/7 
180 rm Stangenreiſig 2. 
Kleinwalde: Jagen 64/66, 
68/70, 95, 97, 99, 121/22, 124, 150, 
154/55 = 372 Stüd Kiefern. Bauholz 
1./4. im ganzen Revier ca. 440 rm 
Kloben, 800 rm Spaltknüppel und 
Reiſig 1./3. nach Vorrat und Bedarf. 


Zwangs verſteigerung. 


Mittwoch den 12. März, 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich hier 3, Brombergerſtr. 108: 


Sofa, 1 Kleiderſpind, 
1 Sofatiſch, 150 Flaſchen 


Ungarwein 
und 929 dorthin zu se gen e 


1 Sofa und 2 Seſſel mit 
blauem Plüſch, 1 achteckigen 
Tiſch, 1 großen, blauen 
Teppich, 1 großes Wand⸗ 
bild, 1 Damenſchreibtiſch und 


1 großen Spiegel 
öffentlich e 9 


lug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Melcher Verlauf 


Donnerstag den den 13. d. Mts., 


J vormittags 9 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäfts zimmer: 


1 Waggon gute, geſunde, 
ruſſiſche Roggenkleie, bahn⸗ 
ſtehend, waggonfreie Parität 
Alexandrowo loſe, Grenzge⸗ 
wicht, Grenzſpeſen zu Käufers 
Laſten, Kaſſa an den Spe⸗ 
diteur, 


für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbletlenden ver⸗ 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


verreiſt. 


Altſtädti. 155 Markt 8. 


zum 


billig, schnell. 


Helene Florkowski, & 


 Bachestr. 12. 
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Pekanntmachung. 
Am Donuerstag den 13. d. Mts., 


nachmittags 3 Uhr, 
werde ich bei dem Anſiedler Gustav 
Nehring in Marienhof: 


Izweijähr. Fohlen (ſchwarz) und 
Jagdgewehr 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 11. März 1913. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Velanntmachung. 
Am Donnerstag den 13. d. Mts., 
nachmittags 1 Uhr, 
werde ich bei dem Beſitzer Julian 
Sobiechowski in Mlewo: 


\ 
tragende Kuh 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 10. März 1913. 
Hehse. Gerichtsvollzieher. 
Gutempfohlene Penſion. 
Für 11 jährige Schülerin wird Mit- 
penſionärin geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Wer erkeilt gründlichen 


Nlavierunterricht? 


Angebote mit Preisang. u 1989 
an Be eee —— . 


Stelengende 
Stütze, 5 


welche gt. kocht, näht, pläitet und kinderlieb 
iſt, ſucht z. 1. 4. oder ſpäler paſſende Stel⸗ 
lung. Gefl. Angebote unter N. K. an 
die die Geſchältsſtelle der „Preſſe“. 


Fine Landdame 
ſucht Stellung als Wirtin. 

Angebote unter S. K. 10 an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Suche Stellung als einfache 


Stäbe oder Siubenmädkhen, 


Zu erir, in der Geſchäftsſt. der „Preſſe. 


7 755 == 
Junges Mädchen Int Stellung 
um 15. 4, welches mit allen häuslichen 

Arbeiten vertraut iſt, am liebſten in Dffi« 

ziershaus. Angebote unter 7 M. M. 

an — 5 eee „Beeife”. 


a 


tüchtige Arbeiter, ſtellt ſofort für Fend 


. Doliva,_ 
Tüchlige 


1 I. Tadltinelier 


auf Werkſtatt ſofort geſucht. Dauernde 
Beſchäfligung. 
F. Hecktor, Breiteſtr. 


iam F Hneer 


Anl: 
155 erſtklaſſige Arbeit für meine Werkſtatt 


Dallen⸗ 
Dr Fr. Zielinski, 


See ee ee Ecke Schulſtr., 
neben der Annenapotheke. 


oitmathergelellen 


ſtellt bei OBUERUDEN mesial ung zum 


Richard Rettmanski, 


Thorn, Brombergerftr. 110. 


1 Schreiber 


(Anfänger) wird von fofort geſucht. 
K BT e uneBälelen, 


Fiſ cherſtr. 7. 


Schreiblehrling 


ſtellt ein 
Katasteramt, 
Mellienſtr. 5. 


Lehrling 


F. Bettinger, 


Polſterer u. Dekorateur, ee 
Strobandſtr. 7 


Malerlel jefinne, 


Söhne achtbarer 5 ſtellt ſofort oder 
1. April ein 
Rud. Malzahn, Malermſtr. Mellienſtr. 53. 


Görtnerlehrling 


ſtellt ein per ſofort oder 1. 4. 
Obſtplantage Weißhof. 
Nähere Auskunft erteilt 
Flemming, Obergärtner. 
Suche 

Kellnerlehrlinge 


und Kochlehrlinge. 
Arlushof. 
Ein ordentl' her und fleißiger 


Kuhfütterer 


geſ u 0 t. 
Reinert, Gramtſchen. 


Ein ſchulſreies 


Laufmädchen 


wird für nachmittags geſucht. 


J. Strohmenger, Aal Markt 10 


S 


Vom 12. März 1913 ab befindet 
ſich unſer Geſchäftszimmer im Hauſe 
Mellienſtraße 8. 


Thorner Ziegelei⸗Vereinigung, 
G. m. b. H. 


Pilsener 


aus dem bürgerlichen Brauhaus Pilſen 
empfiehlt in Gebinden von 25— 100 Litern, 


in Syphons, 1 und 


2 Liter⸗Krügen und Flaſchen 


Richard Krüger, diergtoh) andlung, 


Keruſprecher 


Für 5 e 
als: 

Stare, grosse Buntspechte, 
Gartenrötel, Trauer- 
fliegenschnäpper etc. 
per Stück 1.30 Ma 


Breitesir. Nr. 37, 


Laufburſche 


wird geſucht. Braun. wird geſucht. Braun: Culmerſtr. 18 18 


Kanroniie, 


Radfahrer, 
wird von ſof ort verlangt. 
W. Katafias, 
Neuſtädliſcher Markt 24. 
Einen Hräfligen 


Laufburſchen, 


in der Stadt oder Bromberger Vorſladt 

wohnend, ſucht ſoſort die 

Buchhaudlung von Walter Lambeck. 
Zum 15. März älterer, kräftiger 


Laufburſche 


(Radfahrer) geſucht. 
Thorn, Löwen⸗Apotheke. 
ächtige, ſelbſtändige 


Tallenardeiterimen 


für feine Maßarbeit werden per ſofort 
bei gutem Gehalt und dauernder Stellung 
verlangt. Perſönliche A morgens 
8—9 Uhr, nachm. 7—8 


Herrmann Seelig, 0 


Modebazar. 


Als Leiterin meiner Filiale 


in der Stadt ſuche von ſofort 


junge Dame. 


Nur ſchriftliche Angebote erbeien an 
„Edelweiß“, Färberei, chemiſche Reini⸗ 
gumgsanſtalt und Weißwäſcherei. 


Sieht. Verkäuferin 


der Il. Sprache mächlig, zur Lei⸗ 
tung einer Filiale der Brot⸗ und Koufi⸗ 
türen⸗Branche zum ſofortigen Eintriit 
geſucht. Kleine Kaution erforderlich. 
Angebote unter 3. 888 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Suche von ſofort oder 1. April eine 
tüchtige, nur flotte, branchekundige 


Verkäuferin, 


im Dekorieren perfekt; polniſche Sprache 
erforderlich. Schuhwaren⸗Haus 
Gustav Ott.. 

Suche per 1. April ein anſtändiges 

Fräulein als } 
Gtütze 

für ein beſſ. Reſtaur int in der Nähe von 
Thorn. Poln. und deutſche Sprache er⸗ 
wünſcht. Familienanſchluß. Meld. mit 


Gehaltsanſprüchen unter Nr. 75 an die 
Ge ſchäftsſtelle der „Preſſe. 


Finfache Süße, 


der polniſchen DE. mächtig, wird 
vom 1. 4 oder 15. 4. nach Inſel Rügen 
geſucht. Näheres , 

Coppornikusſir. 41, Laden. 


Aeltere Stütze 


oder Wirtſchafterin, 
die nähen kann und in allen häuslichen 
Arbeiten durchaus erfahren iſt, per 1.4 
geſucht. Zeugnisabſchriften und Ge⸗ 
haltsanſprüche erbeten . 
h Frau G. Irmer, Thorn, 
Culmer Chauſſee 1. 
Suche für mein Juwelen Uhren» und 
Goldwaren⸗Geſchält 5 5 
ein Lehrfräulein, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Sieg, Eliſabeihſtraße 5. 


Aufwartung e 152 
Mellienſtr. 112 a, 1, r. 
ine l tige, ſaubere Aufwarleſran 
oder Mädchen für den Tag geſucht 
Gerſtenſtraße 19, 3 Tr. 


Für Kieinare Vögel, 


| mm ee 
ES 
7 


als: 
Meisen, Baumläufer, 
Fliegenschnäpper, 
kleine Buntspechte etc., 
per Stück 7.28 M. 


Dietrich & Sehn, 


G. m. b. ., 


Telephon Nr. 2.|% 


Birlinnen 


fräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienſtmädchen, gute Köchinnen u. ſämtl. 
andere Perſonal erhalten gute Stellen in 
Thorn und anderen Städten durch Wanda 
Uniatezynski. gewerbsmäßige Sielleuver⸗ 
mittlerm, Thorn, Eliſabethſtr. 3. Tel. 591. 


; chen, ſowie Mädchen für alles 
erhalten nur gute Stellen bei hohem Ge⸗ 
halt durch Wilwe Tekla Pawlik, 
gewerbsmäßige Siellenuerimilllerin, 
Thorn, or, Heiligegeiſtſtraße 11. 11. 


Sünt,, Beil, Münden 


mit guten Zeugniſſen nach Berlin gefucht, 
für Küche und Haus. Meldungen, auch 
durch Vermittlung, Talſtr. 43, 1 Tr., 
bei Frau Obertandesgerichtsrat Feige. 


al oder Hauen 


zur Arbeit ſtellt ſofort ein 
— Dampſwaſcherel „Edelweiß“ „Edelweiß“. 


Mudchen 


für Küche und Haus geſücht zum 15. 4. 
13. Meldungen 1 von 11—12, 


nachmittags von 4—5 
Wilhelmplatz 2, 1. 2 
das etwas kochen n 


Ordentl Mädchen, 


kann, zum 15. 4. 
geſucht. 


een Pfarrer Hexer, Mocker, Bergſtr. 46. 


Sichtige Frau 


zur Gartenarbeit ſucht 


L. Bock, Culmer Chauſſee. 


Suub., ehrl. Aufwartefran 
für den ganzen Tag ſofort geſucht. 
Schillerſtraße 19, 1 Tr. 
Aufwärterin geſucht Parkſtr. 18, 1. l. 


e 


kann en Sen — — 20, 1, r. 


Zur Töloſung e 175 e 18 
Stelle werden 


12—14000 Ml. 


geſucht. Angebote unter Nr. 1967 an 


die Gel — der . 


Gehrander Federn 


zu kaufen geſucht. Ang. u. be EB. 3 
an — — 5 — DE 55 „BeeN ER 


ſchöne, ſchwarze Minorka, alle im Legen, 
ſind preiswert zu verkaufen 
Brombergerſtraße 102. 


Ein Rittergut 


im Regierungsbezirk Allenſtein zu ver⸗ 


kaufen. Größe 770 Morgen, inkl. 200 
Morgen guten Wieſen und großem Obſt⸗ 
garten. Der Boden iſt faſt durchweg ki e⸗ 
fähig. Das herrſcheftliche Wohnhaus iſt 
ſehr geräumig, die Wirtchaftsgebäude in 
beſtem Zuſtande und über komplett mit 
großer Molkereieinrichtung. Das Gut ift 
ſchön gelegen und größtenteils von könig⸗ 
lichen Forſten umgeben. daher eine vor- 
zügliche Jagd. Der Kaufpreis beträgt 
220 000 Mark. Genaue Auskunft hier⸗ 
orts Grabeuſtraße 16, 1. 


Einen größeren Poſten 


Notllee 

hat 0 

oh. Wirth. Di. Rogau, 
Poſt Leibitſch. 


für Güter und Hotels, 
Stützen, Nähterin, Stinder- | 8 


Perfekte Köchin, Stubenmäd⸗ 


Beabſichtſge mein 52 Morgen großes 


ie 


mit vollem Inventar krankheitshalber ſo⸗ 

fort oder ſpäter zu verkaufen. 

Beſitzer Heinrich, Guttau b. Penſau, 
Kreis Thorn. 


Ruheſitz. 


Für Penſionäre, Rentiers geeignetes 
Grundſtück, Haus, Stallung maſſiv, Obſt⸗ 
garten, verkauft Jacobi. Manſchnow, 
Station Gorgaſt, Oderbruch. 


Sportwagen und 2 Minderſfähle 
billig zu verkaufen bei 
Illmanu, Schuhmacherſtr. 19. 


m — 
3 Helle Wagen zu verkaufen, 
1 Pferdewagen und 2 Handwagen. Zu 
erfragen Lindenſtr. 76. Jaschinski. 
Er Ampel für Petr., Kopierpreſſe, 
Frack, Inſanterierock zu verkaufen. 
Abends 8 Uhr. Jakobſtr. 13. 
Eine faſt neue emaillierte 
Badewanne, 
eine Waſchmaſchine (gut erh.), 
ein Kupferkeſſel (ca. 80 Lt. Juh.) 
preiswert zu verkauſen. Wo, jagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Gute ¼Geige und Pult 
zu verkaufen Filcherſir. 38. 2, l. 
Fortzugs halber 
Plüſchgarnitur, Spiegel, Kinderbade⸗ 
wanne zu 2c. verk. Talſtr. 40, 3, l. 

2 gebrauchte 


Bettgeſtelle 


mit Matratzen zu gente bei 
nn n 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe 
eine Partie 

72 .. 
Haar⸗Jöpfe 

zu ganz beſonders billigen Preiſen. 

— — 2 altes 8 


für ärztliche M. Oi an 28 
Tagen wöchentlich, parterre oder 
1. Etage, in der Nähe des Bahn 
hofs Thorn gelegen, geſucht. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter 
E. 2641 an Heinr. Eisler, 
Berlin En 48. 


ddt. 575 17175 15 4. Anne 


1 fene h 


Bad. 
gabe unter S. 50 an die Geſchäfts⸗ 
lielle der „Preſſe“. 


Möbliertes, ſaub. III 


mit Penſion, evtl. Nabend vom 1 


1. 4. 13 zu vermieten. 
Thoru⸗Mocker. Lindenſtr. 46, 2 Tr. 
Gt. m. Pl.⸗Vdz zu vm. Bäckerſfr. 26, pt. 


öbl. Vorderzim., ſep. Eing., v ſof. coll. 
1. 4. bill. zu verm. Schillerſte. 19,1. 


ut mobl, Borderzim. mit Schreibtisch 


u. 1 kl. möbl. Zimmer von fofort | 8 


oder ſpäter zu vrn. Culmerſtr. 1, 2. 


vermieten Al ſtädt. Markt 12, 3. 


Ce beſſ., möbl. Zimmer iſt sofort oder 
ſpäter zu verm. Mocker, Lindenſtr. 5. 
mit Penſion zu ver⸗ 


Möbl. Zimmer 


mieten Culmerſtr. 1,1. 


Gut möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten 
Gerſteuſtr. 10. 


2 möbl. Vorderzium. mit Bürſchen⸗ 


zu verm. in d. Mitt. d. Bromb. Vorſtadt. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Laden 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
_. ©zechak, Neuitädt. Markt 1. 


Wilſelmaplatz 6, pf. = 


7. Einlage bis 7 Uhr: 


der kleine däumling 


8 Märchen in 2 Akten, Spieldauer 
; 2 


gegenüber der Garniſonkirche: 
Schöne 4 Zimmerwohnung, Bad, Gas u. 
reichl. Zubehör vom 1. 4. 13 zu verm. 
Auskunft au erfr. beim Portier. 


Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche, Balkon vom 1. 5 


4. zu vermieten Hoheltr. 7. 
__Dortiel ſt eine Stube zu vermieten. 


- Ballonwohnune, 23”; 


5 J Mädchengelaß per 1. 4. zu vermieten. 


3 Zimm,, Küche, 
Hoſwohnung, Gaseinrichtung 
per 1. 4. Nereſtädt. Marlit 11. 
Jie, von Herin Major Martens 
Jakobſtraße 7, 1 innegehabte 
Wohnung 


iſt verſetzungshalber baldigſt anderweitig 
zu vermieten. 


3: Zimmerwohnung 


vom 1. . 13 zu vermieten. 
Czechak, N Nenitädt. Markt 1. 


Sei Zimmer, 


Küche u d Zubehör, zum 1. April an 
ruhige Mieter zu vermieten 
Gerechteſtr. 9 


1 Simmer 


im Vorderhauſe iſt zum Einſtellen von 
Möbeln von ſofort abzugeben. 
Schulſtr. 18. 


Hoſwohnungen, 
2 Stuben, Küche und! Stube, vom 1. 4. 
zu vermieten Schulſtr. 18. 
N Stb., K. b, ſep. E 
Wohl. 0 Mi vrm. ie 24. Lad. 


Kleine Wohnung 


vom 1. April zu vermieten 
Yaderiienhe 7. 


2. Etage, 
Culmerſtraße 12, 


vom 1. April, auch ſpäter, zu vermieten. 


Angebote mit äußerſter Preisan⸗. 5 MB EEE 


M bert Zimmer vom 1. April zu 12 


jtube preisw. 


Donnerstag In 
30 


abends 8 ¼ ih. 
im 


Artushof: 
Ordentliche 
Mitalleder berſammlang 


Tagesordunng: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder, 
2. Wahl des 2. Ruderwartes. 
3. Bericht über das Winterfeſt, 
4. Eröffnung der Ruderſaiſon, 
5. Verſchiedenes. 


Der Vorstand 


Mallon. 


Stadt⸗ hene; 


Wegen plötzlich eingetretener Hin 
niſſe muß das für Daunerstag d 
d Mts. angeſetzte Beneſiz für 9 
Oberſpielleiter Martini-Basch 
ſchoben werden. rz 
Mittwoch, 12. u. Honuerstag. 13. März 

BEE Geſchloſſen 


Sonntag den 16. März 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Wai 
Puppchen. 

Vorverkauf ab Mitlwoch, vorm. 10 152 u 


M re 0 
Yontag den I. Mürz 10B, 

abends 81/, Uhr, 
im Bikioriapack veranſtaltet der uf 
cilienchor von St. Johann die A 
führung der 


Paſſie en unſeres Herrn 
Jeſu Chriſti, 


Oratorium nach Worten der hl. Schr 1. 

für Soli und gemischten Chor mit 5 
cheſterbegleitung und gleichzeitiger Vo 
führung aus dem Leiden Jeſu. 

Preiſe u Plätze: N 

gape 2 Mark, Platz 1.50 Mart 

3. Platz 1 Mark, Stehplatz 0.50 Mark 


eee Tall 


„elan, 


1460 Sihnlähe, — Scedrifr 7, 
5 Telephon 435. 
> 


R Programm ü 
vom 12. 144. Wirt 


chellllts enter 
Muller 


Drama in 3 Akten, Spieldauer; 

25 Stunde. 

Nordiſcher Kunftfilm. 
Haupidarfteller: 


f Ferdinand Bonn. | 


eine Tragödie aus dem 7 0 h 
in 2 Aen. RE 558 ST 
1988 3 2 


3. 


i Nan E 


Komödie, e 1% Stunde. 

ö 

4. Von St. Claud 20 Morez, 
Natur. 


5. Panther Rio als Poliziſt, 


5 humor. 

e. Gaumontwoche, 

die neueſten Nachrichten. 
Fee 


—— N — 


ua der She 
Reſervierter Plah 50 Pfg. 
8 Erster 758 30 75 
d Zweiter 20 „ 


3: Zimmerwohnung 


mit eleklriſch Licht, Bad, Gas, fortzugs“ 
Ar vom 1. 4, zu vermieten. 


Neumann, Schmiedebergſtr. 3. 4 
Wohnung, 


7 Zimmer mit Gaseinrichtung, BI m 
Gartenbenutzung nnd Zubehör vermiel 
vom 1. April Rt. Vebrick, 
Brombergerſtraße 41. 


Trockene, geräumige 


Kellerwohnung 


zum 1. April zu verm. Talite. 24, 2, 
Daf. gebr. Badeeinrichlung zu verkaufen 


Alleinſtehende, Griſtl. Weile, 


groß, ſchlauk, blond, 100 000 Mk. Verm⸗ 
wiinicht rache Heirat. Auskunft erh“ 
jed. ernſte Bewerder, b. d. geg. eine He 


rat kein Hindernis vorliegt. 


u u Berlin 1% 


Kind, 


nicht unter 3 Jahren (kath.) 
liebevolle Erziehung. Zu erfragen 
Geſchäſtsſtelle der „Peeſſe“. 3 
die ich der i 
die Beleidigung, anaebrasm c 
gefügt habe, nehme ich hiermit reuedd 
zurück. Frau Samp. 


Hierzu zwei Blätter. 


det 
1 der 


iR 


Chorn, mittwoch den 12. März 1913. 


| (ömeltes Blatt.) 


31. Jahrg. 


Aber den Inhalt der neuen Militärvor⸗ 
lage veröffentlicht der „Berliner Lokalanzei⸗ 
ger“, trotzdem allen Teilnehmern an der ver⸗ 
traulichen Konferenz vom Freitag ſtrengſte 
Verſchwiegenheit auferlegt worden war, auf⸗ 
grund „beſonderer Informationen“ folgende 
Angaben: Die geſamte Vermehrung wird 
68 000 Köpfe jährlich betragen, innerhalb 
zweier Jahre 4000 Offiziere, 15 000 Unter⸗ 
offiziere und 117 000 Mann, was ungefähr 
1.018 Prozent der Bevölkerung gleichkommt. 
Aus dieſen Mannſchaften werden zunächſt 
einmal die 18 Regimenter, die nur zwei Ba⸗ 
taillone haben, ihr drittes Bataillon erhal⸗ 
ten; außerdem werden durchweg die Kom⸗ 
pagnien verſtärkt werden, diejenigen der 
Grenzkorps ſollen ſogar auf einen höheren 
Etat gebracht werden. Neue Infanterie⸗Re⸗ 
gimenter werden nicht gebildet, wohl aber 
werden die übrigen Truppengattungen neue 
Kontingente erhalten. So beſtätigt es ſich, 
daß 6 neue Kavallerieregimenter werden an⸗ 
gefordert werden, die in der Hauptſache den 
Grenzkorps zugeteilt werden ſollen. Ein 
Blick in das Buch über die Armeeeinteilung 
belehrt uns, daß die neue Vorlage auch dem 
8. Korps ein Kavallerieregiment bringen 
dürfte. — Den dringenden Wünſchen, unſerer 
Feldartillerie die nötige Beſpannung zu 
geben, wird auch nachgegeben werden: faſt 
30 000 Pferde werden verlangt, ſodaß künftig 
jede Batterie auch zu Friedensübungen ſchon 
mit ſechs Geſchützen und einigen Munitions⸗ 
wagen ausrücken kann. Dem Verlangen, 
dauernd Kavalleriediviſionen zu formieren, 
hat man nicht nachgeben können, man be⸗ 
gnügt ſich mit der Forderung des Komman⸗ 
deurs, ſeines Adjutanten und Generalſtabs⸗ 
offiziers. Auch iſt eine Vermehrung der 
Übungen von Kavalleriediviſionen in Aus⸗ 
ſicht genommen. Die neuen Rüſtungen wer⸗ 
den unter dem Geſichtswinkel eines ſtarken 
Grenzſchutzes im Oſten vorgenommen — ein 
Teil der einmaligen Ausgaben wird be⸗ 
kanntlich zur Verſtärkung unſerer Feſtungen 
verwendet —; dementſprechend müſſen un⸗ 
ſere Feſtungsanlagen auch mit ausreichender 
Vorlage ſieht die Bildung eines halben 
Dutzend neuer Fußartilleriebataillone vor, 
denen auch ſelbſtändige Maſchinengewehrab⸗ 
teilungen zugeteilt werden ſollen. Man wird 
in der Annahme nicht fehlgehen, daß für die 
ſchwere Artillerie des Feldheeres ebenfalls 
eine Vermehrung der Beſpannungsabteilun⸗ 
gen vorgeſehen iſt. Die Zahl der Schein⸗ 
werferkompagnien, die die Vorlage bringt. 
wird ebenfalls erheblich ſein, auch die Lücken 


—— . ñ. ...: .::.... —ẃN—— 


Dor 100 Jahren. 


Thorns Bemühungen um die preußiſche Staats⸗ 
angehörigkeit. 


III. 

In dem Promemoria, das die Thorner Deputier⸗ 
den dem Preußenkönige einreichten, ſprachen ſie zu⸗ 
nächſt die Bitte aus, ebenſo wie die andern durch 
den Tilſiter Frieden dem Staate Preußen entriſſe⸗ 
nen Provinzen wieder mit dem Vaterlande ver⸗ 
einigt zu werden. Die Stadt Thorn in ihren Ring⸗ 
mauern ſei erſt im Jahre 1793 in Beſitz genommen, 
das Territorium der Stadt aber mit 7000 Seelen 
in 47 Orten ſchon im Jahre 1773. Die Stadt allein 
ki als damaliger freier Ort unter polniſchem Schutz 
ganz iſoliert in ihren Mauern ſtehen geblieben. Sie 
gehöre aber nach ihrer geographiſchen Lage am 
rechten Weichſelufer und eine Meile vom rechten 
Ufer der Drewenz, welche in ihrem Laufe die 
Grenze des preußiſchen Beſitzes von 1773 bilde, na⸗ 
türlich zu dieſem. Sie ſei ferner der Schlüſſel zum 
Kornhandel nach Elbing und Danzig aus den ehe⸗ 
malig polniſchen Provinzen, ſowie zu den Handels: 
verbindungen dieſer nach der Mark, Pommern und 
Schleſien durch den Bromberger Kanal und biete er⸗ 
giebige Einnahme durch Zölle. Wie ſie ſchon durch 
die Beſitznahme ihres Territoriums ſeit 1773 als 
mit dem preußiſchen Staate verbunden zu betrach⸗ 
ten geweſen ſei, ſo ſei ihre Vereinigung mit ihm 
auch ihrer Lage nach höchſt notwendig, weil fie ſonſt 
iſoliert mitten im preußiſchen Beſitz ſtehen bleiben 
und dieſes die Unannehmlichkeiten herbeiführen 
würde, welche die enge Umſchließung der Feſtung 
Graudenz durch den Tilſiter Frieden To vielfach 
fühlbar gemacht haben. Von der über 6000 Seelen 
zählenden Bevölkerung der Stadt ſeien die „eigent⸗ 
lichen Bürger“ deutſch und der preußiſchen Regie⸗ 
rung treu und haben ihre Treue erwieſen. So wäh⸗ 
dend der polniſchen Inſurrektion 1793.94 mit der 
Waffe für das königlich⸗preußiſche Haus; bei der 
Zelagerung von 1813 durch öffentliche mit Gefahr 
für ihr Leben verbundene Stellungnahme für das 


Nachdruck verboten.) 


Die neue Militärvorlage. 


unſeres Trains werden durch Aufſtellung 
mehrerer neuer Formationen ausgefüllt 
werden. Selbſtverſtändlich muß mit all 
dieſem auch eine weitere Vermehrung der 
techniſchen Truppen Hand in Hand gehen. 
Heliograph und Funkentelegraphie nehmen 
jetzt ſo viel Kräfte in Anſpruch, daß mit den 
beſtehenden fünf Telegraphenbataillonen 
längſt nicht mehr auszukommen iſt, dieſe 
ſollen faſt verdoppelt werden, während das 
Pionierweſen auch um ein halbes Dutzend 
neuer Kompagnien vermehrt werden ſoll. 
Nebenher muß auch das Unterrichtsweſen 
ſeine Ergänzung finden: ſämtliche militäri⸗ 
ſchen Unterrichtsanſtalten werden vermehrt 
werden. Um ſchon rechtzeitig die nötigen 
Offiziersſtellen beſetzen zu können, wird eine 
Beſchleunigung der Ausbildung der Kadetten 
und Fähnriche eintreten. Alles in allem 
kann man ſagen, daß die Offiziere mit einem 
ſtarken Avancementsſchub rechnen können. 
denn um nicht im Kriegsfalle die Befehls⸗ 
verhältniſſe in der aktiven Truppe zu zer⸗ 
reißen, werden eine Neihe höherer Offiziers⸗ 
ſtellen für die Reſerveformationen jetzt ſchon 
gefordert werden. Daneben hält man ſelbſtver⸗ 
ſtändlich an der Forderung erheblicher Mittel 
für Zwecke unſerer Luftflotte feſt. 

Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt: Wir haben 
Grund, dieſe Angaben für zutreffend zu hal⸗ 
ten. Das Wolffſche Bureau demgegenüber 
erklärt: Zu den Mitteilungen des „Lokal⸗ 
Anzeiger“ über den Inhalt der neuen 
Heeresvorlage ſind authentiſche Auskünfte 
nicht zu erlangen. Wir haben jedoch Grund, 
anzunehmen, daß die Mitteilungen ungenau 
und zumteil unrichtig ſind. Das gilt insbe⸗ 
ſondere von den Mitteilungen über die Feld⸗ 
artillerie, die Fußartillerie, die Telegraphen⸗ 
Bataillone und das Pionierweſen. 


Die Konferenz der bundesſtaatlichen 
Finanzminiſter, die ſich vornehmlich mit der 
Deckungsfrage beſchäftigen will, hat am 
Montag Nachmittag 2 Uhr im Reichsamt 
des Innern begonnen. Der Beratung wohn⸗ 
ten mehr als 50 Mitglieder bei, darunter 
auch der elſaß⸗lothringiſche Staatsſekretär 
Zorn v. Bulach und ſein Unterſtaatsſekretär 
Köhler. Auch der Kanzler und der Kriege 
miniſter nahmen an den Beratungen, die 
unter dem Vorſitz des Schatzſekretärs Kühn 
ſtattfinden, teil. 

Der vertraulichen Beſprechung, die der 
Reichskanzler und der Kriegsminiſter mit 
Vertretern der bürgerlichen Parteien am 
Freitag im Reichstag hatten, folgte am 
Sonnabend Abend ein Diner, zu dem der 
Kanzler eine Reihe von Parteiführern ein⸗ 


geladen hatte. Auch dieſes Diner diente dem 
Zweck, ſich über die Deckungsvorſchläge ver⸗ 
traulich zu informieren. 

Die in Berlin weilenden bayeriſchen 
Reichstagsabgeordneten mit Ausnahme der 
Sozialdemokraten waren am Sonnabend 
Vormittag beim Prinzregenten Ludwig zur 
Audienz erſchienen. Der Regent richtete, der 
„Germania“ zufolge, beim Abſchied an die 
Anweſenden eine kurze Anſprache, in der er 
auf die Wehrvorlage hinwies und ausführte: 
„Sie, meine Herren, werden jetzt in die 
Ferien gehen, und wenn Sie zurückkommen, 
wird eine ſchwere Aufgabe Ihrer warten. 
Ich hoffe, daß Sie dieſelbe zur Ehre des 
Reiches und zum Nutzen unſeres bayeriſchen 
Vaterlandes löſen werden.“ 

Die „Weſtminſter Gazette“ ſchreibt zu den 
geplanten militäriſchen Rüſtungen Deutſch⸗ 
lands: Wir zweifeln nicht daran, daß 
Deutſchland ſeine neuen militäriſchen Pläne 
ganz ehrlich mit der Lage im Orient begrün⸗ 
det. Deutſchland hat zwei lange Grenzen zu 
ſchützen. Die Geſamtſtärke des Zweibundes 
hat in den letzten Jahren nicht ab⸗, ſondern 
vielmehr beträchtlich zugenommen, und das 
Emporkommen des Balkanbundes iſt ein 
Punkt zu ſeinen Gunſten. Daher iſt der Ge⸗ 
danke, daß Frankreich und Rußland am Ende 
ihrer Kräfte wären und gezwungen werden 
würden, mit Deutſchland eine Koalition 
gegen uns zu bilden, wenn wir ihnen nicht 
militäriſche Hilfe leiſteten, der Ausdpuck 
grundloſer Panik. Unſere Aufgabe iſt es, 
unſere Flotte ſtark zu erhalten. Wir ver⸗ 
zichten darauf, zu dem militäriſchen Wettbe⸗ 
werb beizutragen. Mit einer überlegenen 
Flotte werden wir ſtets als Freund geſucht 
und als Feind gefürchtet ſein. 


f Probinzlalnachrichten. 


1 Culmſee, 7. März. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung) wurde bei der Beratung 
des Haushaltsplanes das Wohnungsgeld der Sekre⸗ 
täre von 360 bezw. 400 auf 450 Mark und das der 
Aſſiſtenten von 200 bezw. 300 auf 360 Mark erhöht. 
Das Grundgehalt des Aſſiſtenten Knopf wurde von 
1400 auf 1500 Mark erhöht. Ebenſo wurde das 
Grundgehalt des Polizeikommiſſars von 1500 auf 
1700 Mark, das Wohnungsgeld von 360 Mark auf 
450 Mark, das Grundgehalt der Polizeiſergeanten 
von 1050 auf 1200 Mark, das Wohnungsgeld von 
150 auf 220 Mark erhöht. Das Grundgehalt der 
Nachtwächter wurde um 60 Mark erhöht. 

e Gollub, 10. März. (Zwangsverſteigerung.) Das 
800 Morgen große Gut Obitzkau wird am 13. März 
fel Den) hieſigen Amtsgericht zwangsweiſe ver⸗ 
eigert. 

t Schwetz, 10. März. (Konkurs.) Aber das Ver: 
mögen des Kaufmanns Franz Fuhge in Neuenburg 
iſt das Konkursverfahren eröffnet. 


Intereſſe der Verbündeten, welche zur baldigen 
Übergabe des Platzes beigetragen habe; durch frei⸗ 
willige Spenden von Effekten und Geld für die 
Freiwilligen und Verwundeten, obſchon die Stadt 
durch die dreimalige Belagerung in der Zeit von 
1806 bis 1813, durch die Bulvererplofion und Kon⸗ 
tributionen aller Art zugrunde gerichtet geweſen 
ſei; endlich durch Entſendung mehrerer Jünglinge 
zum freiwilligen Kampf unter den preußiſchen 
Fahnen. So hoffe die Thorner Bürgerſchaft, mit 
Rückſicht auf ihre Opferwilligkeit ſich die Auf⸗ 
merkſamkeit der königlich preußiſchen Regierung 
nicht unwürdig gezeigt zu haben und wiederholt 
durch die unterzeichneten, von ihr bevollmächtigte 
drei Abgeordneten ihren ſehnlichſten Wunſch, bald 
öffentlich als getreue Untertanen Sr. königlichen 
Majeſtät von Preußen auftreten zu können. 

Am 24. Dezember kehrten die Abgeordneten nach 
Thorn zurück. Hier ging ihnen ein vom 14. Januar 
1814 aus dem Hauptquartier Freiburg datiertes 
Schreiben des Königs zu. Es lautet: „Wenn ſich 
gleich bis jetzt über das definitive Schickſal der 
Stadt Thorn noch nichts beſtimmen läßt, jo habe ich 
doch den neuen Beweis, welchen mir dieſelbe von 
ihrer treuen Ergebenheit in dem von ihren Reprä⸗ 
ſentanten überſandten Glückwunſchſchreiben gegeben 
hat, mit ganz beſonderem Wohlgefallen auf⸗ 
genommen. Verſichern Sie die Bürgerſchaft Thorns, 
daß ich jederzeit den lebhafteſten Anteil an dem 
Wohl der Stadt nehme und mit Vergnügen jede 
Gelegenheit ergreifen werde, denſelben dieſe Ge⸗ 
ſinnung zu betätigen.“ 5 

Dieſes Schreiben wurde den Bevollmächtigten 
durch einen Brief des Staatskanzlers Hardenberg 
von demſelben Datum zu Händen des Juſtizrats 
Dieſtel übermittelt mit der Verſicherung, daß auch 
er gern nach Möglichkeit zur Erfüllung ihrer 
Wünſche beitragen werde. 

Nicht ohne Intereſſe iſt die von den Deputierten 
der Stadt eingereichte Liquidation. Inanbetracht 
der damaligen Verhältniſſe waren die Koſten der 
Reife, die ich auf 1009 Taler 15 Silbergroſchen be⸗ 


liefen, nicht unbeträchtlich. Doch iſt der weitaus 
größte Teil, nämlich 572 Taler und 17 Silber⸗ 
groſchen allein für Extrapoſtpferde bezahlt worden, 
da auf der großen Heerſtraße, die kurz vorher die 
flüchtige franzöſiſche Armee, dann die Heere der 
Verbündeten eingeſchlagen hatten, Pferde ungemein 
ſchwer zu haben waren. Dazu kam noch, daß 
Mellien ſich nach der Rückkehr noch zu einem Vor⸗ 
trag über das Ergebnis der Bitte beim weſtpreu⸗ 
ßiſchen Landeskollegium in Marienwerder begeben 
mußte. Als Verpflegungskoſten für die drei Reiſen⸗ 
den und zwei Diener waren 397 Taler und 14 
Silbergroſchen verausgabt, eine für eine Reiſe zur 
Kriegszeit auf Etappenſtraßen recht beſcheidene 
Summe. Charakteriſtiſch für die Anſpruchsloſigkeit 
jener Zeit ſind die kleinen blauen Briefumſchläge 
aus dem königlichen Kabinett. 


Die Abgeordneten hatten auch nicht unterlaſſen, 
ihr Unternehmen von amtlicher Stelle unterſtützen 
zu laſſen. Das geht beſonders aus einem Briefe des 
Staatskanzlers v. Hardenberg an den Kriegsrat 
Lehmann in Drieſen hervor, in dem ſich Harden⸗ 
berg auf ein warmes Empfehlungsſchreiben des 
Kriegsrats für die Deputierten bezieht, das die 
große Treue der Thorner rühmt. Obgleich nun nach 
der damaligen Weltlage über das Schickſal der 
Weichſelfeſte Entſcheidung nicht getroffen werden 
konnte — in dem Bündnisvertrage zu Kaliſch war 
die Regelung der polniſchen Frage bis nach Be⸗ 
endigung des Feldzuges verſchoben — ſo verfolgte 
die Thorner Bürgerſchaft mit Ausdauer ihren 
Zweck und ließ keine Gelegenheit vorübergehen, ſich 
an maßgebender Stelle in Erinnerung zu bringen 
und zwar immer durch Vermittlung der drei Be⸗ 
vollmächtigten, die nach wie vor das allgemeine 
Vertrauen genoſſen. So wandte man ſich nach Be⸗ 
endigung des erſten Befreiungskrieges wieder an 
den Staatskanzler mit einem Glückwunſch zu ſeiner 
Rückkehr nach Berlin und der Bitte, bei fernerer 
Feſtſetzung über das Schickſal der herrenloſen Län⸗ 
der zur Verwirklichung des ſehnlichſten Verlangens 
der Stadt um baldige Wiedervereinigung mit dem 


Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 7. März. (Un⸗ 
fall.) Der Gutsarbeiter Piaskowski zu Gr. Sibſau 
jollte das Bein eines Pferdes kühlen. Das Tier 
ſchlug ihm hierbei mit dem Huf ins Geſicht und 
zertrat ihm die linke Hand. 

Graudenz, 10. März. (Verſchiedenes.) In 
geiſtiger Umnachtung hat ſich am heutigen Montag 
Vormittag in ſeiner Wohnung auf dem Truppen⸗ 
übungsplatz Gruppe der Leutnant Getzel vom Inf.⸗ 
Negt. Nr. 175 etſchoſſen. Die Urſache iſt in einem 
Oohnmachtsanfall zu ſuchen, den er erlitten hatte. 
— Die Graudenzer nde hat be⸗ 
ſchloſſen, für die kommende Landtagswahl einen 
eigenen Kandidaten aufzuſtellen. — Die Weichſel⸗ 
ſchiffahrt iſt eröffnet. Am Sonntag traf von der 
Bromberger Schleppſchiffahrts⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
der Dampfer „Genitiv“ mit Stückgütern für die 
Be in Graudenz ein, er ſetzte ſeine Fahrt 
am Montag fort. 5 . 

* Dt. Eylau, 7. März. (Hühnerdiebe) treiben 
ſeit einiger Zeit hier und in der Umgegend ihr 
Unweſen. In der vergangenen Nacht wurden den 
Arbeitern Koletzki und Kubitzki⸗Gr. Sehren 9 bezw. 
12 Hühner geſtohlen. Nach den hinterlaſſenen 
Spuren zu ſchließen, haben die Diebe zur Fort⸗ 
chaffung ihrer Beute einen Handwagen benutzt. 

Allenſtein, 10. März. (Mordprozeß.) Am Sonn⸗ 
abend wurde nach mehrtägiger Verhandlung der 
ruſſiſche Arbeiter Koſtek Jozikowski, der im vorigen 
Jahre in der Nähe von Soldau an der ruſſiſchen 
Grenze einen Rückwanderer erſchoß und beraubte, 
vom 10 5 Schwurgericht zum Tode und zu dau⸗ 
erndem Ehrverluſt verurteilt. 

Königsberg, 10. März. (Ein Gnadengeſuch des 
Raubmörders Wichert.) Der zum Tode verurteilte 
Reubmörder Ernft Wichert hat, nachdem das 
Reichsgericht zu Ende vorigen Monats die gegen 
das Todesurteil eingelegte Reviſion verworfen, 
durch ſeinen Rechtsbeiſtand ein Gnadengeſuch an 
den König gerichtet. Im übrigen iſt dem jugend⸗ 
lichen Mörder auf 55 Bemühungen ſeines 
Vaters von der Gerichtsbehörde die ſeltene Ver⸗ 
günſtigung der Selbſtbeköſtigung zuteil geworden. 

Tilſit, 10. März. (Selbſtmord durch Erſchießen) 
verühte heute Nachmittag die Schneiderin G. aus 
der Mittelſtraße. Das Motiv zu der Tat iſt nicht 
bekannt. 

d Strelno, 7. März. (Vom Tode des Ertrinkens 
gerettet) wurde der Schmied Kerczynski in Zlotowo 
durch den Maurer Podolski in Zlotowo, welcher auf 
dem Eiſe des Goploſees eingebrochen war. 

t Gneſen, 9. März. (Ein tödlicher Unglücksfall) 
ereignete ſich Sonnabend früh auf dem 1 
hofe. Der Rangierer Siehndel geriet zwiſchen die 
Puffer eines rangierenden Zuges, wobei ihm die 
Bruſt vollſtändig eingedrückt wurde und der Tod 
auf der Stelle eintrat. S. war 25 Jahre alt und 
unverheiratet. 

d Gneſen, 10. März. (Vermißt) wird ſeit Sonn⸗ 
abend der Schachtmeiſter Stanislaus 
ſolider Mann, der auf dem Gute Czerniejewo bei 
Schwarzenau beſchäftigt war und regelmäßig nach 
Arbeitsſchluß nach Gneſen kam. In ſeiner Be⸗ 
gleitung befand ſich ein Neffe des C. Man nimmt 
an, daß dem Vermißten ein Unglück zugeſtoßen iſt. 


Die Jahrhundertfeier in Thorn. 
Die Feſtvorſtellung im Stadttheater, 
die Montag Nachmittag für die Mitglieder dei 
Kriegervereine ſtattfand, war außerordentlich ſtar! 
beſucht, ſodaß lein noch jo beſcheidenes Plätzchen im 
Pau Hense unbeſetzt geblieben iſt. Es wurde 
aul Heyſes Aae ka cc Schauspiel „Colberg“ 


— 


preußiſchen Staate in gnädiger, wohlwollender 
Fürſprache bei des Königs Majeſtät zu verharren, 
auch nach Erſtehung dieſes Glückes bei der künftigen 
Beſtimmung der Städte zum Sitz der Provinzial⸗ 
verwaltung der hieſigen, ſo hart betroffenen Stadt 
ferner gnädig und wohlwollend eingedenk zu ſein. 


In die allgemeine Freude, die in Thorn über 
die glückliche Rückkehr des Königs in ſeine Haupt⸗ 
ſtadt nach Beendigung des glorreichen Feldzuges 
herrſchte, fiel wie ein Donnerſchlag das Gerücht, 
die Münſche auf Vereinigung der Stadt mit der 
preußiſchen Monarchie ſeien hoffnungslos. Sofort 
wandten ſich die Bürger durch Vermittlung des 
Staatskanzlers in einer Immediateingabe an den 
König. Es heißt in dieſem flehenden Schreiben: 
„Wir alle hoffen auf Gott und Ew. Majeſtät, daß 
wir für unſere ungeheuchelte Anhänglichkeit nicht 
von Allerhöchſt dero Staaten abgeriſſen, nicht der 
fanatiſchen Wut der Polen aufs neue zugeführt und 
dadurch nicht gezwungen werden, mit Zurücklaſſung 
unſerer Habe auszuwandern.“ Dieſes Geſuch wurde 
von einem Schreiben an Fürſt v. Hardenberg be⸗ 
gleitet, in dem ſich die Bürgerſchaft beklagt, daß 
man den Tag der Rückkehr des Landesherrn nicht 
öffentlich und frei mit Millionen anderer Völker 
habe feſtlich feiern können. Wohl aber ſei das in 
Privatkreiſen geſchehen und mit Erlaubnis des 
kaiſerlich⸗ruſſiſchen Kommandanten durch Dank⸗ 
lieder von den Türmen. Das Gerücht von dem Aus⸗ 
ſchluß Thorns aber habe eine jammervolle Nieder⸗ 


geſchlagenheit über alle gut deutſchen Bürger der 


Stadt verbreitet, dergeſtalt, daß jede ſchon an⸗ 


gefangene Reparatur an den Häufern ſofort auf 


gehört habe, Jedermann mit Anluſt ſein Gewerbe 
betreibe und mit Schrecken dem Augenblick ent⸗ 
gegenſehe, in dem vielleicht dieſes traurige Gerücht 


wahr werden könne. Mit der Bitte um Fürſprache 


wird nochmals darauf hingewieſen, daß, wenn es 
bei ſolchen großen Weltbegebenheiten auf das Wohl 
und Glück einer Stadt nicht ankomme, dennoch die 
örtliche Lage zur Sicherheit und zum Nutzen des 
nächſten Staates inbetracht gezogen wird. „Bis 
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wiederholt, das ſchon am Sonntag für die Thorner 
leit rg aufgeführt worden war. Zur Ein⸗ 
leitung ſprach der Vorſitzer des Regierungsbezirks⸗ 
verbandes der Kriegervereine, Herr Hauptmann 
3. D. Maercker, folgenden, von ihm ſelbſt ver: 
faßten, Prolog: ; 
Hab’ Acht, mein Volk, es rauchen Flammenzeichen 
Zum Himmel lodernd, wie vor hundert Jahren! 
Laßt uns zur Einigkeit die Hände reichen, 

Damit wir trotzen jeglichen Gefahren! 


‚Beinbe ringsum“! Wer will es wohl beſtreiten? 
nd Freunde find nur ſelten in der Not; 
Mir ſteh'n auf Wacht im Weltenraum, dem weiten, 
Von übermächtiger Gefahr bedroht! 
Denkt an die Zeiten, da vor hundert Jahren 
u tiefer Knechtſchaft lag das teure Vaterland 8 
damals gelang's, weil alle einig waren, 
Zu ſprengen noch das ſchwere Kettenband! 
Wird uns jetzt alle gleicher Geiſt vereinen? 
IH gleich 99 unſre ſittlich⸗ſtarke Kraft? 
as müſſen ſchweren Herzens wir verneinen; 


And das iſt's, was uns bange Sorge ſchafft! 


Erkrankt ſind anites Volkes Geiſt und Seele, 

1 vom eklen Gift der roten Schlange. — 
Gel ieſem Weg durch eigne Schuld und Fehle 
Gehen wir entgegen unfrem Niedergange! 


Sogar dag Recht, der Großzeit zu gedenken, 
Die uns die Freiheit aus der Anehtihaft bracht’, 
Will uns die rote Hochflut frech beſchränken, 
So weit geht ihres Herzens Niedertracht! s 


Sie lügen, dieſe Freiheit wäre keine, 

Des niedren Volkes Mehrheit ſei geknechtet, 
Die Laſten trüge nur der kleine Mann alleine, 
Das Volk ſei ausgebeutet und entrechtet! 


Und ihre Freiheit, die fie bieten würden? 
Die würde ſein der Knechtſchaft Abermaß; 
Klein find dagegen unſre heut gen Bürden; 
‚Hort würde alles ſein, was man beſaß! — 


Vor allen Dingen unfte Kraft von heute 
Nach außen nie ewig dann ft; 
Wir würden wehrlos fein der Feinde Beute, 
Und äußre Gegner hätten den Gewinn! 
Verfluchtes Werk, das ſie begonnen haben! 
Ertragen wir es länger h ſtill, 

ann werden wir das eigne Grab uns graben! — 
Wer Böſes tut, tut mehr ſtets, als er will! 


Mög’ uns die Hundertlahrkehr mahnen, 
Was wir beſitzen — was verlieren können! 
Laßt würdig zeigen uns der großen Ahnen! 


Kam' raden, ſeht die Flammenzeichen brennen! 


Der heut' ge Tag ſoll unvergeſſen bleiben;: 
Er ſoll zu edlem Tun uns wecken, mein ich; 
Er ſoll das deutſche Blut zum Herzen treiben 
oll uns mahnen: „Einig — einig — einig!“ 


Wenn nun der Vorhang ſteigt, und wir verfenten 
Ans in die Ara der Wagen e . 
And wenn wir hundert So rückwärts denken 
Und was geſcheh'n in dieſet Zeit, 


Dann wird der Väter Kampf und Sieg uns künden, 
Daß wir nur dann der Ahnen bleiben wert, 

Wenn wir uns immer treu und feſt verbinden 
And ſcharf erhalten unſex deutſches Schwert! 


Drum laßt uns ſchwören heut', dem Reich und uns . 


zum Frommen: 
„Wenn unſer Kaiſer ruft, wir alle kommen!“ 


um 
Feſttommers des Kreiskrlegerverbandes 

füllte ſich gegen 7 Uhr abends der große Saal des 
ee mit etwa 300 Perfanen un Stadt 
und Land. Bel eine Anzahl Damen war anweſend. 
Unter dem Beifall der Anweſenden übernahm der 
Vorſitzer des Landwehrvereins Thorn, Herr Staats- 
anwalt Wellmann, das Präſidium. Er be 
Nate die Erſchienenen mit et Worten: Im 
Namen des Vorſtandes des Kreiskriegerverbandes 

Be ich Sie alle herzlich willtommen. Mir haben 
eute den Tag dadurch gebührend eingeleitet, daß 
wir Gott die Ehre gaben. Wir haben dann bei der 
Parade den Beweis gegeben, daß wir unfere ſolda⸗ 
tiſchen Tugenden nicht verloren haben. Und wir 
haben uns ge em dritten Teile des Feſteg nach 
alter deutſcher Sitte zuſammengeſunden, um den 


jetzt“, ſo heißt es zum Schluß, „haben wir in der 
jetzigen interimiſtiſchen Verfaſſung unbeſchreiblichen 
Druck und Leiden ausgeſtanden, allein, geduldig 
harren wir aus, wenn unſere Hoffnungen nur in 
Erfüllung gehen, wozu wir nächſt Gott auf den 
allergnädigſten König und auf Ew. Durchlaucht 
vielvermögenden Beiſtand bauen.“ 


Bei der unklaren Lage der Verhältniſſe konnten 
die Antworten zunächſt nur ausweichend ſein. Der 
König dankt in einem Schreiben vom 26. Auguſt 
1814 für die Glückwünſche und die aufrichtige Ge⸗ 
finnung der Bürgerſchaft. Hardenberg hatte bereits 
am 17. Auguſt geſchrieben: „Das Schickſal der Stadt 
Thorn wird ſich hoffentlich bald entſcheiden. Das⸗ 
ſelbe mag abet ausfallen, wie es auch wolle, ſo kann 
ich doch auf Ihre Eingabe im voraus verſichern, 
daß mir das Wohl derſelben jederzeit am Herzen 
liegen wird, und daß ich nur meiner Neigung folge, 
wenn ich deren Beſtes auf jede mögliche Weiſe 
fördere.“ 

Die Hoffnung Hardenbergs auf eine baldige 
Entſcheidung erfüllte ſich nicht. Noch ſehr lange 
fellten die Thorner auf eine endgiltige Beſtimmung 
ihrer Zukunft warten. Erſt am 20. September trat 
man auf dem Wiener Kongreß in Verhandlungen 
über die Grenzregulierungen der Staaten. Da die 
meiſte Zeit mit glänzenden Feſtlichkeiten verbracht 
wurde, ſo rückten die diplomatiſchen Verhandlungen 
nicht von der Stelle und kamen erſt am 10. Juni 
1815 zum Abſchluß. Dieſe Zeit des Hangens und 
Bangens ließen die Thorner keineswegs ungenutzt, 
wie im nächſten Artikel gezeigt werden ſoll. 
E v ——. 

Danziger Seit: Brief. 
3 (Nachbruck verboten.) 
10. März. 

Ein tiefes, über dem Nordmeer ostwärts fort 
ſchreitendes Minimum hatte den Himmel, der am 
geſtrigen Sonntag noch im herrlichſten Blau ſich 
wöldte, tiefgrau mit ſchwarzem Gewölk verdüſtert. 


Schneeflocken, mit Regen untermiſcht, peitſchte der 


Südweſtſturm vor ſich her; er rüttelte an den 


Fahnenmaſten und ſetzte die JFeſtbanner und 


laſſen in einem Feſtkommerſe. 
Ich freue mi ſo viele hier zuſammengekommen 
ind, und daß jo viele Vertretet der Thorner Be: 
hörden unter uns weilen. Ihnen allen rufe ich zu 
ein herzliches Willkommen und ein kräftiges 
„Proſit!“ — Nachdem als erſtes allgemeines Lied 
„Sind wir vereint zur guten Stunde“ geſungen war, 
erhob ſich der Vorſißer des Regierungsbezirks⸗ 
verbandes der Kriegervereine, Herr Hauptmann 
3. D. Maercker zu folgendem Toaſt: Kameraden, 
es lebe der Kaiſer und König! Das iſt der Ruf, 
mit dem wir unſere Verſammlungen zu eröffnen 
pflegen. Wieviel mehr Veranlaſſung liegt an 
einem Tage, wie der heutige, vor, unſeres Kaiſers 
und ur und des Vaterlandes zu gedenken] Ich 
ge des . des Königs und des Vaterländes. 
Denn dieſe Begriffe ſind br uns unzertrennlich. 
Wir können uns nicht Preußen ohne ſeinen Hohen⸗ 
zollern, König, das Reich nicht ohne ſeinen Kaiſer 
und andererſeits den Kaiſer und König nicht ohne 
ein Preußen, ohne ſein deutſches Volk vorſtellen. 

as alles gehört zu einander und u ſich nicht 
auseinander trennen. Unſere Feier hat heute bis: 
her einen ſo herrlichen patriotiſchen Verlauf genom⸗ 
men, deren drei weſentliche Perioden der Herr 
Leiter des Kommerſes bereits hervorgehoben hat, 
und deren Schlußakt ung nun hier vereint. Die 
meiſten von uns ſtehen wohl unter dem Eindrucke 
des herrlichen Schauſpiels „Colberg“, das wir ſo⸗ 
eben im Stadttheater geſehen haben. Wollen wir 
nun aus dieſer Aufführung für uns ſelbſt eine Nutz⸗ 
anwendung schen, ſo heißt ſie für uns, die wir hier 
im Oſten die Wacht halten: Sollte es einmal dazu 
kommen, daß Thorn belagert wird, ſo werden wir 
es den Colbergern gleichtun. Solange ein Tropfen 
Blut noch in uns rinnt, ſolange noch ein Preußen⸗ 
Gera ſchlägt, toll kein Feind feinen Fuß in Th 


„ 


Ta ausklin en zu 
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horns 
dauern ſetzen, und die Weichſelufer ſollen deutſch 
bleiben auf beiden Seiten. (Lebhafte Bravorufe.) 
And eine weitere Schlußfolgerung aus dem Stücke 
iſt der Opfermut, wie ihn damals Colberg gezeigt 
hat. Wenn wir dieſen rechtzeitig beweiſen, dann 
werden wir hier nicht in die Lage kommen, belagert 
zu werden. Hoffen wir, daß Thorn nie mehr dazu 
kommt, Feinde vor ſeinen uern zu ſehen! Das 
kann aber nur geſchehen, wenn wir dem Kaiſer ein 
Schwert in die Hand dvücken, das ſcharf genug iſt, 
um uns einen ehrenvollen Frieden zu wahren oder 
den Feind in Feindesland zu Blasen Vor dieſe 
Aufgabe ſind wir jetzt geſtellt. niere Rüſtung 
reicht nicht aus, fie muß verſtärkt werden. Das it 
die Laſt, die uns auferlegt wird. Aber fie wir 
uns leicht werden, wenn wir des Opfermutes ge⸗ 
denken, den unſere Väter bewieſen, und wenn wir 
uns ußt werden, daß wir ſie für König und 
Vaterland und 1 tragen. Darum wollen 
wir beiten, daß der Reichstag die Wehrforderungen 
bewilligt. Sollte es aber durch die roten 110, die 
dort ſißen, und ihre Anhänger dazu kommen, daß 
die Forderungen abgelehnt werden, dann wollen 
wir deutſchen Krieger im ganzen Reiche zuſammen⸗ 
ſtehen und einen neuen Reichstag wählen, der dem 
Kaiſer gibt, was des Kaiſers iſt, und dem Vater⸗ 
lande, was dem Vaterlande gebührt. Dann wollen 
wir dafür ſorgen, daß jene tote Partei vermindert 
wird und ſolche Männer in den Reichstag einziehen, 
die würdig ſind, das deutſche Volk und das deutſche 
Neich zu vertreten; das Reich, das mit Blut und 
Eiſen zuſammengeſchmiedet iſt und auch mit Blut 
Eiſen verteidigt werden muß. Daß dies unſer 
feſter Wille iſt, bekräftigen wir durch den Ruf: 
Seine Majeſtät, unſer Kaifer und König, hurra! — 
Nachdem die brauſenden Hurras ertönt waren, in⸗ 
tonierte das Muſtkkorps des Fußartillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 15 die eie en die von den Feſt⸗ 
teilnehmern in Begeiſterung mitgeſungen würde. 
Ein gemiſchter Chor, der ſich aus den Sängern der 
Krieger⸗ und Landwehrvereine von Thorn und 
Mocker zuſammenſetzte, trug dann unter Leitung 
des Herrn Lehrer Thielke den JDymnus an das 
Vaterland von Kreutzer vor. Alsdann betrat der 
Vorſitzer des Kreiskriegerverbandes Thorn, Herr 
Freisbaumeiſter Krauſe, die Bühne zu folgender 
Feſtrede: Geehrte Gäſte, liebe Kameraden! Wir 
rufen in dieſem Jahre die Erinnerungen wach an 
die Zeit vor 1 Jahren, und einen beſonderen 
Schwerpunkt er wir dabei auf den heutigen Tag. 
Es iſt der Geburtstag der Königin Luiſe, die als 
ideale deutſche Frau und Fürſtin in unſerer aller 
Herzen fortlebt und fortleben wird. Zugleich iſt es 
—— ——.—.—— . ——— —-¼- EREETEn 
Flaggen in wallende Bewegung, mit welchem die 
Bürger Danzigs ihre Häuſer zum heutigen Jubel⸗ 
tage geſchmückt hatten. Wahrlich: eindringlicher 
konnte die Natur uns kaum die Erinnerung an alle 
jene Stürme vor Augen führen, welche im Verlaufe 
von 100 Jahren über unfere engere und weitere 
deutſche Heimat hinweggebrauſt ſind. Anwillkürlich 
glaubte man in dem Heulen der Windsbraut heraus⸗ 
zuhören: „Der Sturm bricht los — das Volk 
ſteht auf!“ 

Die Augenzeugen jener großen herrlichen Zeit 
haben ſich längſt zu ihren Vätern verſammelt; ge⸗ 
lichtet hat ſich die Zahl der Söhne und Enkel, welche 
jenen noch über dieſe einzigartige Erhebung 
Preußens lauschen durften. Wir, ein jüngeres Ge⸗ 
ſchlecht, müſſen ſchon die Hilfe der Geſchichte in 
Geſtalt von Büchern, Briefen und Urkunden zu 
Hilfe nehmen, um aus ihnen zu leſen, wie es 1813 
im Vaterlande ausſah. Ein Ortskundiger kann 
wohl an einzelnen Bauten, den ſteinernen Zeugen 
der ehemaligen Fremdherrſchaft, erkennen oder 
nachprüfen, wie ſich ſeitdem der Wandel der Zeiten 
im Ortsbilde vollzogen hat. 

Da verdient es denn am heutigen Tage hervor⸗ 
gehoben zu werden, daß die Beſchießung Danzigs 
im Jahre 1813 durch die verbündeten Ruſſen und 
Preußen ebenfalls in ihren Folgen beſtimmend ge⸗ 
weſen iſt für manche Neuordnung und Anderung im 
Stadtgebiete. Selbſt außerhalb der alten Feſtungs⸗ 
wälle hat die Zeit nicht alle durch den Krieg ge⸗ 
ſchlagenen Wunden heilen können. Selbſt hier be⸗ 
gegnet man noch jetzt manchem Erinnerungsmal 
jener „eilernen Zeit“, an dem das Leben der moder⸗ 
nen Großſtadt geräuſchvoll vorüberflutet. Aus⸗ 
ſchlaggebend wurden beiſpielsweiſe die Kriegs⸗ 
wirkungen für die Neugeſtaltung von Verkehrs⸗ 
wegen, für Neubauten und Befeſtigungsanlagen. 
Durch die Brände freigelegte Häuſerblöcke kamen an 
verſchiedenen Stellen der Stadt nicht mehr zum 
Aufbau; manche Häuſerlücke, insbeſondere auf der 
Speicherinſel, wurde nicht mehr ausgefüllt; Ge⸗ 
bäude, nur notwendig ausgebeſſert, find in dieſer 
Verfaſſung bis auf die Gegenwart belaſſen worden. 
Anſere Stadtverwaltung vaßte ſich dieſen Verhält⸗ 


der om des eilerten Kreuzes, das fe 
chlicht iſt in Farbe und Metall, dem Zuſtande der 
maligen Zeit entſprechend, und doch einen je 
hohen, hehren Lohn bedeutete für den, der es tragen 
durfte. Für unſere Kriegervereine hat die jetzige 
Erhebungsfeier einen beſonderen Einſchlag. Als 
damals alles zu den Waffen gerufen wurde, er: 
folgte auch die Gründung der Landwehr, die ſich 
dann ſo herrlich in den Freiheitskriegen bewährt 
hat und das Band bildete zwiſchen Armee und 
ürgerſchaft. Anſere Aufgabe iſt und wird es ſein, 
dieſes Band immer inniger und feſter zu geſtalten 
um Wohle unſeres Saule Vaterlandes. Es er⸗ 
11 mir etwas Selbſtverſtändliches, daß wir den 
lick heute rückwärts wenden, um unſeres Vater⸗ 
landes Geſchick zu betrachten. Das Studium der 
Be eyiheint mir überhaupt als eine der wich⸗ 
tigſten Aufgaben, die ein Volt nicht eifrig genug 
betreiben kann. Ganz beſonders gilt das für uns, 
die wir auf eine jo ruhmreiche Geſchichte zurück⸗ 
blicken können. Denn nur aus ihr kann die heiße 
Vaterlandsliebe erwachen, die ein jeder von uns 
beſitzen ſollte. Wenn doch jeder von uns ſie aus 
dem tieſſten Inneren empfinden wollte und daraus 
ſtets l fel möchte, das Vaterland über die 
Partei zu stellen. Die politiſchen Kämpfe, ja all 
unſer Leben, würden 15 und vornehmer 
verlaufen, wenn jeder ſich als oberſten Grundſatz 
das Wohl des Vaterlandes nehmen wollte und die 
Richtſchnur, ob er als gewiſſenhafter Mann ſo han⸗ 
deln dürfe. Und ferner lehrt uns die Geſchichte, 
daß es immer dieſelben Se find, die ein Voll 
li oder zur Höhe emporführen. Alle 
ölker und alle Zeiten lehren dasſelbe. Denken 
wir nur an uns, an die Zeit vor hundert Jahren. 
90 5 5 der Große war erſt 20 Jahre tot, Preußen 
atte groß dageſtanden im Rate der Völker, und die 
21 Armee galt als Muſter für die ganze 
It. Und 1806 ſchon war von all dem nichts mehr 
eblieben, Nachdem unfähige und gewiſſenloſe 
iplomaten das Anſehen des Vaterlandes unter⸗ 
graben hatten, wurde die einſt jo ſtolge Armee von 
einem Napoleon, dem beſcheidenen Arkillerieoffizier, 
hinweggefegt. Nur hier und dort zeigte ſich noch 
ein Fünkchen von der alten preußiſchen Tapferkeit, 
das übrige floh als ein zügelloſer Haufe nach den 
erſten Kämpfen davon. Die wenigen ln 
eines hohen Mutes, die zu verzeichnen waren, haben 
ba beigetragen, daß die wackeren Patrioten lich 
völlig den Mut verloren und ſich es zur Pflicht 
ſetzten, dieſe letzten Funken zur mächtigen Flamme 
u entfachen. Dann dam die ſchwere Zeit für unſer 
olf, Jeder von uns ſollte in der Geſchichte 1 
wie ſchlecht es uns damals gegangen iſt. Wohl kein 
Volk hat je eine Knechtſchaft tragen müſſen, wie 
damals das deutſche Land. And das alles durch 
einen — vielleicht genialen — Abenteurer! Bald 
kam es dann anders Napoleon hatte gemeint, er 
habe Preußen Er a daß es ſich nie mehr er⸗ 
n könne. Er hatte eines dabei vergeſſen, daß 
unſer Volk in ſeinem Innern einen heißen 
Patriotismus zu fühlen vermochte, der nur wach⸗ 
zurufen war. Die harten Schickſalsſchläge jener Zeit 
waren die Hammerſchläge, die die Schlacken von 
dem Golde der preußiſchen Seele hinwegſchlugen. 
Woher kam es nun, daß das Volk und Heer ſo ohne 
Schwierigkeiten damals über den Haufen regen 
werden konnten? Die Antwort iſt einfach. Das 
Volk war eingeſchlafen auf dem, was feine Väter 
erreicht hatten. Wohl hatte man hier und dort 
einiges organiſiert, aber im allgemeinen war keine 
rechte Arbeit geleiſtet worden. Die ſittlichen Güter 
wurden für nichts gewertet. Die nationale Be⸗ 
geiſterung fehlte völlig. And nun, welche Nutz⸗ 
anwendung für uns? Vierzig Jahre des Friedens 
haben wir dank den Taten unſerer Väter und der 
einſichtigen Regierung unſeres Kaiſers genoſſen. 
Alle Segnungen des Friedens haben wir erlebt: 
Handel und Wandel, Induſtrie und Landwirtſchaft 
find glänzend emporgeblüht. Jedem von uns geht 
es gut, wenn man die Lage des Einzelnen mit 
früheren Zeiten vergleicht. Haben wir nun vor⸗ 
gebeugt, daß wir nicht auch auf den Lorbeeren 
unjerer Erfolge einſchlafen? Haben unſere Regie: 
rungen ihre Pflicht erfüllt, um das Anſehen unſeres 
Volkes dauernd zu wahren? Das Urteil über dieſe 
Frage wollen und können wir nicht fällen, weil uns 
die Probe 2 das Exempel fehlt. Aber wir haben 
doch einige Beiſpiele gehabt, aus denen wir viel⸗ 
leicht auf die allgemeine Lage ſchließen können. 
TTT 
niſſen nach Möglichkeit an, ja ſie nutzte die Ver⸗ 
änderungen im Stadtbilde für ihre Zwecke 
praktiſch aus. 5 a 

Das durch die Kugeln der Belagerer zerſtörte 
ſtattliche Kloſtergebäude der Dominikaner am 
heutigen Dominikanerplatz gelangte nicht mehr zum 
Aufbau. Man trug es gänzlich ab und ſchuf auf 
dieſe Weile den „Marktplatz“, der heute an feiner 
Südſeite die ſtädtiſche Markthalle trägt. Nur ein 
ſtummer Zeuge jener Zerſtörung blieb der Nachwelt 
erhalten: eine unter dem Namen „Blumentopf“ 
den Danzigern wohlbekannte Turmruine. Sie trug 
ihren Namen von der tatſächlich vorhanden geweſe⸗ 
nen Ahnlichkeit mit einem rieſigen Blumentopf, bis 
ſie dem Neubau der Markthalle weichen mußte. 
Vor dem Hauptportal der letzteren gibt noch ein 
Steinkranz im Straßenpflaſter dem Eingeweihten 
Kunde von dem Vergangenen. 

Die Kriegsjahre vernichteten u. a. auch das vor 
dem Petershagener Tor auf dem Gelände des 
heutigen Abſtellbahnhofs gelegene Kloſter der barm⸗ 
herzigen Brüder, welches den Flammen zum Opfer 
fiel und in Ermangelung von Geldern nicht wieder 
aufgebaut wurde. Heute eilt die Eiſenbahn über 
jene, frommer Beſchaulichkeit und Krankenpflege ge⸗ 
weihten Stätten hinweg! 

Die St. Ignatiuskirche in Altſchottland verlor 
bei einem Bombardement ihre beiden Türme. Auch 
ſie kam nicht mehr zum Aufbau. Notdürftig erſetzt 
fie zurzeit ein Glockengerüſt zu ebener Erde. 

Die Oſtſeite von Petershagen, die heute im 
Bereiche des 1. Feſtungsrayons nur Kartoffelland 
und Lagerſchuppen aus leichtem Fachwerk aufweiſen 
darf, bildete vor 100 Jahren eine Stätte größten 
Gewerbefleißes. Auch über dieſe Lagerhöfe, die ein⸗ 
ſtigen Stätten größter Gewerbetätigkeit, dehnt ſich 
jetzt das Schienennetz des großen Abſtellbahnhofes 
aus. In Ohra brannten die Ruſſen das alte Gottes⸗ 
haus während der Belagerung ohne Not nieder; 
die neue Kirche ſtammt zwar erſt von 1823, darf aber 
als eine Folgeerſcheinung des ruſſiſchen Regiments 
angeſehen werden. N 

Das von mir ſchon häufig erwähnte Bad Bröfen, 
das jetzt bald nach Danzig eingemeindet werden 
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Wir haben unſeres Volkes Söhne hinausgeſchickt in 
unſere Kolonien, wo ſie mit einem ſchwierigen 
Gegner im undurchdringlichen Urwald zu kämpfen 


hatten. Und wir haben geſehen es lebte in ihnen 


der alte tapfere Preußengeiſt. Daraus können wir 
ſchließen, daß in unſerem Heere wenigſtens der 
rechte Sinn noch heute lebt. Ferner hat man uns 
vor hundert Jahren vorgeworfen, wir Preußen 
wären nicht treue Bundesgenoſſen. Dieſer Vorwurf 
kann uns heute nicht mehr treffen. Wenn man uns 
jetzt Nibelungentreue nachſagt, ſo iſt das für uns 
ein ehrendes Lob. Wir haben auch in ſchwerer Zeit 
uns als treue Bundesgenoſſen bewährt. Ich will 
nicht klagen über allerhand Erſcheinungen unſerer 
heutigen Zeit. Aber heute iſt eine Gelegenheit wie 
keine ſeit Jahren, um in uns zu gehen, da jeder ſi 
fragen ſollte ob er an ſich ſelbſt gearbeitet und recht⸗ 
ſchaffen gewirkt hat. Vielleicht werden wir uns da 
tagen müjlen, wir haben es nicht jo getan, wie das 
Vaterland es verlangen muß. Luxus und Wohl 
leben haben heute außerordentlich um ſich gegriffen, 
die idealen Güter des Volkes werden nicht gepflegt. 
Vor hundert Jahren gab ein jeder alles, was er 
hatte; jetzt lief, als Kriegsgerüchte verbreitet wur⸗ 
den, alles zu den Sparkaſſen, um feine Erſparniſſe 
abzuheben. Das find bedenkliche Zeichen. Jetzt 
haben wir Zeit, zu zeigen, ob wir würdig unſerer 
Ahnen ſind. Es haben überall Bewegungen ein⸗ 
geſetzt, um das Volk wachzurütteln. Man hat uns 
Krieger als Hurrapatrioten verſchrien: das iſt ein 
ſtolzer Name für uns. Wenn unſer Preußenvolk 
zuſammenſteht, wie damals vor hundert Jahren, 
wenn alle Stände, Fürſt und Volk einig ſind, und 
ſie dann ihr Schickſal in die Hand deſſen legen, der 
jedes Schickſal lenkt, dann werden wir ein Volk fein, 
das immer unbeſiegbar daſteht. (Bravo!) Dann 
wird es für uns gelten, was wir heute in der 
Kirche ſangen: Im Streite zur Seite iſt Gott uns 
B h er wollte, es ſollte der Sieg unſer fein! 
a ward, kaum begonnen, die Schlacht ſchon ge⸗ 
wonnen, du, Gott, warſt ja mit uns. der Sieg, 
er war dein! So möge der heutige Tag in uns 
nachwirken, auch wenn das Feſt vorüber iſt. Und 
wenn uns dann einmal das Vaterland ruft, dann 
wollen wir ihm geben, was es fordert, unſer Gut 
und unſer Blut! Dies wollen wir mit dem Rufe 
bekräftigen: Anſer liebes deutſches Vaterland, es 
lebe! Hurra! — Kraftvoll tönten die drei Hurras 
durch den Saal, und es wurde „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles“ geſungen. Um den weiteren Ver⸗ 
lauf des Abends machte ſich wieder der gemiſchte 
Chor verdient, der den „Weihegeſang“ von Abt 
und das Mendelsſohnſche „Lied der Deutſchen in 
Lyon“ vortrug, wofür die Hörer freudig dankten, 
Kamerad Schütz vom Kriegerverein Thorn trug 
ein wirkungsvolles patriotiſches Gedicht „Der Huſar 
von Auerſtedt“ vor. Herr e Maercker 
verlas aus den hinterlaſſenen Papieren feines 
Großvaters ein Erinnerungsblatt aus dem Jahre 
1838, das in erhebenden Worten des 25jährigen 
Jubtläums der preußiſchen Landwehr gedenkt, mit 
dem Appell, daß man auch heute, hundert Jahre 
nach der Gründung, ſich den Geiſt bewahren möge, 
der aus den vergilbten Lettern ſprach. Unter den 
weiteren Feſt ei ee auch eine Dichtung 
des Herrn Polizeſſekretär ohn, für die dem 
Verfaſſer ein dankender Zutrunk aller Kommers⸗ 
teilnehmer geſpendet wurde. Vor dem letzten offi⸗ 
iellen Liede brachte der Kommersleiter, Herr 
taatsanwalt Wellmann, einen Toaſt auf die 
Vorſitzer des Regierungsbezirksverbandes und des 
Kreisverbandes, die Herren Hauptmann z. D. 
Maercker und Kreisbaumeiſter Krauſe, aus, die mit 
ſo vortrefflichen Worten des Tages Bedeutung ge⸗ 
kennzeichnet hätten, und deren Führerſchaft man wie 
bisher unentwegte Treue halten wolle. „Es brauſt 
ein Ruf wie Donnerhall“ war das letzte Lied, das 
nach dem erhebenden Tage von den Lippen der 
alten Krieger erklang, die ſich mit Genugtuung 
und Freude ſtets der feierlichen und frohen Stunden 
erinnern werden, zu denen ſie die Jahrhundertfeier 
in Thorn zuſammengeführt hat. Am 10% Uhr 
wurde der Kommers, der einen ſo befriedigenden 
und glänzenden Verlauf nahm, und deſſen Fort⸗ 
ſetzung in dieſer würdigen Stimmung noch mancher 
erne geſehen hätte, durch Herrn Staatsanwalt 
ellmann geſchloſſen. { 
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wird, wurde vor 100 Jahren von Grund aus zer⸗ 
ſtört. Obwohl es ſpäter wieder aufgebaut wurde, 
konnte es den inzwiſchen von Zoppot gemachten 
Aufſchwung zum Seebade weder hindern, noch ein⸗ 
holen. 1813 machte Zoppot aus einem unſchein⸗ 
baren Fiſcherdorſe zu einem „buen retiro“, das ſich 
bei den Danzigern zunehmender Beliebtheit er⸗ 
freute. 

Die gründliche Renovierung verſchiedener Kirchen 
war eine Folge der Beſchießung während der Be⸗ 
lagerung von 1813. Beſonders Hierbei gelitten 
hatten die als franzöſtſche Fourage⸗Magazine ber 
nutzten Kirchen von St. Katharinen, St. Salvator, 
St. Barbara, St. Petri⸗Pauli. Die notwendige 
Ausbeſſerung des Franziskanerkloſters, welches durch 
die Franzoſen übel zugerichtet worden war, bildete 
den Anfang eines vollſtändigen Umbaues dieſer 
heute zu den Sehenswürdigkeiten Danzigs rechnen⸗ 
den Gebäude⸗Anlage. 

Von der Verheerung durch das Artilleriefeuer 
des Belagerers zeugen übrigens noch heute zahl⸗ 
reiche Kanonenkugeln im Mauerwerk der Großen 
Mühle und ihrer benachbarten Wohnhäuſer. 

Die Erinnerung an die in Danzig den Altvorderen 
auferlegten ſchweren Prüfungen, an Elend und Not 
einer ſchrecklichen Belagerung und einer noch un⸗ 
erträglicheren Tyrannei der franzöſiſchen Beſatzung 
mögen dazu beigetragen haben, daß die Teilnehmer 
an der heutigen Hundertjahrfeier eine allgemeine 
und außerordentlich rege war. Da ja die Erfolge 
von 1813 die Vorbedingung bildeten für die ſpätere 
Umwandlung Preußens zu einem konſtitutionellen 
Staate, ſo ließ es ſich der Liberalismus, der be⸗ 
kanntlich Danzig zu ſeinen Hochburgen zählt, nicht 
nehmen, auf die Bedeutung von 1813 hinzuweiſen 
als „das eigentliche Geburtsjahr des preußiſchen 
Liberalismus nicht nur im parteimäßigen Sinne 
ſendern der Auferſtehung des Volkes zu eigenem 
ſtaatlichen Denken und Fühlen“. Wir halten die 
Außerungen der „Danziger Zeitung“ für nicht 
gerade jehr taktvoll: „Wer 1813 nicht mitfeiern will, 
der gehört eigentlich auf die andere Seite des poli⸗ 
tiſchen Lebens; wer das Volk in der Dumpfheit 
des Abſolutismus, in der ſtaatenloſen Geſinnung 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erininerung. 12, März. 1909 Beginn von 
Seinsfetigteiten zwiſchen Nikaragua und El Salva⸗ 
dor. 1909 + Hugh Arnold⸗Forſter, ehemaliger eng⸗ 
Üiſcher Kriegsminiſter. 1908 7 Profeſſor R. von 
Kaufmann, bekannter Nationalökonom. 1907 An⸗ 
kahme des Nachtragsetats für Südweſtafrika durch 
en neuen deutſchen Reichstag, deſſen Verweigerung 
zur Auflöſung des vorigen führte. 1906 f Auguſtin 
Egger, Biſchof von St. Gallen. 1906 7 Manuel 


uintang, Präsident der argentiniſchen Republil. 
1905 + Rud. von Alt in Wien, hervorragender 
Aguarellmaler. 


1831 F Friedrich von Matthiſſon, 
zu Wörlitz, deutſcher Dichter. 1824 7 Guſt. Kirchhoff 
zu Königsberg, der Entdecker der Spektralanalyſe, 
1821 * Luitpold, Prinzregent von Bayern. 1837 + 

arl Alexander, Herzog von Württemberg. zu Lud⸗ 
wigsburg, der Stifter der jetzt regierenden Linie 
des württembergiihen Hauſes. 1607 * Paul Ger: 
fardt di Gräfenhainichen, der hervorragendſte geiſt⸗ 
iche Liederdichter des 17. Jahrhunderts. 417 7 
Bapft Innozenz I., der Heilige. 


Thorn, 11. März 1913, 


e e en auf der Strecke 
Een n⸗Goßlershauſen.] Die königliche 
Eiſenbahndirektion zu Danzig hatte Ende Januar 
n Landratsämtern und Magiſtraten in Thorn und 
rieſen und der Thorner Handelskammer mit⸗ 
geteilt, daß vom 1. Mai d. Is. ab verſuchsweiſe 
zweimal wöchentlich ein Abendzug von an nach 
F verkehren ſoll, und zwar 3 ab 
11.09 abends, Goßlershauſen an 12.29 nachts zum 
uſchluß an den um 12.34 nachts nach Strasburg 
verkehrenden Zug 813. In gleicher Weiſe ſoll auch 
r zwiſchen Schönſee und Thorn täglich verkehrende 
Zug 260 zweimal wöchentlich bereits von Goßlers⸗ 
folien abgelaſſen werden nach Aufnahme der An⸗ 
chlüſſe von den Zügen 800 aus Strasburg und 821 
aus en Dieſer Zug wird an den zwei Tagen 
von Goßlershauſen 6.24 morgens abgehen. ie 
Direktion wünſchte nun zu etfabre, welche Tage in 
er Woche zweckmäßig zu wählen ſein würden. Der 
horner Magiſtrat und die Handelskammer haben 
kingend gebeten, dieſe Züge nicht nur an zwei 
Tagen, ſondern täglich gehen zu laſſen, da ſich ſonſt 
die Züge kaum einbürgern würden. Aus dieſem 
Grunde haben die genannten Körperſchaften es auch 
abgelehnt, zwei geeignete Tage in Vorſchlag zu 
Bringen, damit man ihnen nicht einen Teil der 
Schuld an dem ziemlich ſicher zu erwartenden ur 
erfolge aufbürden könne. Darauf 10 folgende Ank⸗ 
wort der Direktion eingegangen: „Die neuen Züge 
267 Thorn⸗Großlershau en und 260 Goßlershauſen⸗ 
Schönſee können zunächſt nur an zwei Tagen in der 
Woche während des Sommerhalbjahres verkehren. 
die Anſichten Der DE Sache gehörten Behörden 
und Körperſchaften über die Zweckmäßigkeit der 
erkehrstage auseinander gingen, ſo haben wir für 
en ga 267 Thorn⸗Goßlershauſen den Sonntag 
und n Shen und für den Gegenzug 260 Goß⸗ 
nſee⸗Thorn demgemäß den Mon⸗ 


ag u 

ge er e in Frage kommt — feſt⸗ 
etzt. Au 

3 5 260 täglich. Sollte ſich im Laufe des Sommers 


Das Bedürfnis herausſtellen, andere Tage als Ver⸗ 


kehrstage auszuwählen, fo find wir 


Züge wird es abhängen, ob fie beibehalten und au 
ige mi Tage der W 5 4 | 


4 Uhr unter 1 Anweſenheit von 
teun! 


nn nennen r 
erhalten möchte, der hätte am eheften Grund, den 
Ergebniſſen von 1813 zu grollen. Wer im Staats⸗ 
leben den Willen und den ſtarken Einfluß der Volks⸗ 
maſſen wünſcht und ihn für unentbehrlich zum Ge⸗ 

ihen des Ganzen hält, der muß ein begeifterter 
Anhänger und Freund der Jubelfeier des Jahres 
der großen Erhebung ſein .“ 


Wir wollen nicht in denſelben Fehler verfallen 
und die Hehrheit des vaterländiſchen Gedenk⸗ und 
Feſttages durch Eingehen auf obige parteipolitiſche 

ontraverſe ſchmälern, ſondern nur feſtſtellen, daß 

mals das Vaterland über den Parteien ſtand, 
daß alles ohne Unterſchied der Religion, Partei, 
des Standes im Zeichen des Wahrſpruches ſtand: 

it Gott, für König und Vaterland — ein einig' 
Volt in Waffen! 

Es war ein verdienſtliches Werk des über den 
Parteien ſtehenden deutſchen Wehrvereins, vor 
wenigen Tagen in einer großen öffentlichen Ver⸗ 
ammlung auf den Wahlſpruch des preußiſchen 
Soldaten, den das Jahr 1813 zeitigte, hinzuweiſen. 

ie zündende Rede des Generalleutnants z. D. 
don Wrochem verſtand es, nicht allein den engeren 
elen des Wehrvereins, ſondern auch der 


batriotiſchen Hingebung der Allgemeinheit gerecht 


zu werden, ſie in eine unſerer Väter und Großväter 
würdige Stimmung und Weihe zur Selbſt⸗ 
Verleugnung zu verſetzen. x 


Wer der heutigen Parade unter unſerem kom⸗ 
mandierenden General als Zuſchauer beiwohnen 
durfte, der wird an dem Verhalten der großen 
enge, an der Mitwirkung der Kriegervereine und 
Jugendwehren erkannt haben, daß es ſich nicht allein 
um eine militäriſche Feier handelte. Das, 
was ſeit Monaten, Tagen und heute erſt vor weni⸗ 
Een Stunden von Kanzel, Katheder, an fonftiger 
ffentlicher oder privater Stätte betont war: Ge⸗ 
enket der Taten unſerer Väter! Der Herr, unſer 
ott ſei mit uns, wie er geweſen iſt mit unſeren 
wütern. Er verlaſſe uns nicht und ziehe die Hand 
icht von uns ab! — das kam würdevoll und nach⸗ 
ann lich ausnahmslos bei dieſer impofanten Maſſen⸗ 
anſammlung zur Erſcheinung. Als Exzellenz von 


Prediger Rohde - Bromberg nahm die Feier einen 
ſchönen, würdigen Verlauf. Abends 8 Uhr fand 
dann noch eine Evangeliſationsverſammlung ſtatt, 
die ebenfalls gut beſucht war. 


Podgorz, 11. März. (Verſchledenes.) Herr Zeug⸗ 
auswaffenmeiſter Krumm, der demnächſt in den 
uheſband tritt, wird fi in Stewken niederlaſſen, 

wo er vom Beſitzer Panſegrau einen Morgen 
Landes erworben hat. — Im Bonathſchen photo⸗ 
graphiſchen Atelier auf dem Schießplatz iſt wieder 
ein Einbruchsdiebſtahl verübt und aterial im 
Werte von 40 Mark entwendet worden. — Dingfeſt 
gemacht wurde ein Landſtreicher, der in einem Ge⸗ 
ſchäft während des Bettelns ein Paar Einlege⸗ 
ſohlen entwendet hatte. x 


Mannigfaltiges. 


(Ein Liebespaar aus Wil⸗ 
mersdorf,) ein verheirateter Rechnungs⸗ 
rat und deſſen Geliebte, ſind nach Schweden 
abgereiſt und haben ſich in Stockholm er» 
ſchoſſen. 

(Erſchoſſen) hat ſich 


in Heringen 


(Provinz Sachſen) der Bürgermeiſter 
Herſchenz. 
(Bruder und Schweſter.) In 


Münchener Zeitungen iſt folgendes Inſe⸗ 
rat zu leſen: „Warnung vor der Baroneſſe 
Elſa v. Tautphoeus, Herzog Rudolf⸗Straße 13. 
Dieſelbe ſtreut ununterbrochen, um ſich Vor⸗ 
teile zu verſchaffen, Verleumdungen über ihre 
Brüder aus und ſchont dabei auch anderer 
Leute Ehre nicht. Egon Freiherr von Taut⸗ 
phoeus.“ 

(Folgenſchwere Exploſion in» 
folge Fahrläſſigkeit.) In dem Dorfe 
Anslet in der Nähe von Hadersleben 
erfolgte Montag morgen, als zwei land⸗ 
wirtſchaftliche Eleven Benzol aus einer 
Tonne holen wollten, und ein Streichholz 
anzündeten, eine furchtbare Exploſion. Beide 
wurden ſofort getötet. Das Gebäude brannte 
zumteil nieder. N 

(Automobilunfall eines öfter- 
reichiſchen Miniſters.) Nach Mel⸗ 
dung aus Wien geriet der Miniſter des 
Innern, Freiherr v. Heinold, in deſſen 
Begleitung ſich ein Miniſterialrat befand, 
mit feinem Automobil bei Mattersdorf 
in Ungarn auf der ſeuchten Straße ins 
Gleiten. Das Automobil kollerte über die 
Straßenböſchung hinab und wurde ſtark be⸗ 
ſchädigt. Der Miniſter erlitt durch Glas⸗ 
ſplitter eine Riß⸗ und Quetſchwunde. Der 
Miniſterialrat und der Chauffeur blieben 
unverletzt. Der Miniſter wurde verbunden 
und dürfte in ungefähr acht Tagen wieder⸗ 
hergeſtellt fein. — Einen ungleich ſchwereren 
Aukomobilunfall erlitt ein deutſcher Reichs⸗ 
tagsabgeordneter im Reichslande. Der loth⸗ 
ringiſche Reichstagsabgeordnete Levséque 
in Saarburg iſt Sonntag auf einer 
Automobilfahrt verunglückt. Er erlitt einer 
doppelten Beinbruch und wurde in das 
Saarburger Krankenhaus gebracht. Levs⸗ 


que vertritt den lothringiſchen Kreis Saar⸗ 0 


burg und iſt von Beruf Kreistierarzt. 
(Eine Dreiviertelmillionen⸗ 


Stiftung für Journaliſten.) Der 
verſtorbene & 
Graf Dionyſius Andraſſy hat eine bemer⸗ 
Wie heute 


vor kurzem in Ofenpeſt 


kenswerte Stiftung hinterlaſſen. 


Madenfen am Schluſſe feiner markigen Anſpracge 
Blicke und Herzen empor zum 
Volk und König ſind 
in ihm eins. Hoch lebe unſer König und Kaiſer!“ — 8 
da ſtieg gewaltig brauſend dieſer Treuſchwur zum Bi 


ausrief: „Die 
Herrſcher des Vaterlandes! 


Himmel empor; weitergetragen vom Winde, er⸗ 


griff er alle Anweſenden tief unter den Klängen 5 


der Nationalhymne und unter dem Donnern der 
Salutgeſchütze. 


Von ſteinernem Poſtamente ſchaute die eherne 15 
Statue Wilhelms I., des Zeugen und Mitkämpfers MS 


jener großen eiſernen Zeit, herab. Wenn heute ſein 


Geiſt auf uns vom Himmel niederblickte, er muß 


ſeine Freude an ſolcher Preußenfeier gehabt haben! 
Kränze am Denkmal bezeugten, daß man des 
Sohnes ⸗der unvergeßlichen Königin Luiſe gedacht 
hatte, 
vom deutſchen Kriegerverband, von dem Offizier⸗ 
korps des Grenadier⸗Regiments, das morgen feinen 
Stiftungstag feſtlich begehen will. 

Was ſich hier im Schneegeſtöber unter freiem 
Himmel abgeſpielt hatte, wiederholte ſich mit dem 
üblichen akademiſchen Pomp bei der Feier in der 
Aula der techniſchen Hochſchule, wo Profeſſor Dr. 
Lückwaldt in ſeiner eindrucksvollen, packenden Feſt⸗ 
rede „den Geiſt von 1813“ zitierte, wiederholte ſich 
bei der Nachmittagsvorſtellung im Stadttheater, 
wo „Kolberg“ für die Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften des Standortes aufgeführt wurde. 

Jetzt, wo ganz Deutſchland ſeiner Freiheitshelden 
gedenkt, wollen auch Danzigs Frauen ſich zu einer 
Feier verſammeln, um der deutſchen Frauen zu ge⸗ 
denken, welche durch Opferſinn und Begeiſterung 
die Erhebung zu einer allgemein fortreißenden ge⸗ 
ſtalteten! Möge der Abſchluß des heutigen Tages 
ebenſo ſtimmungsvoll ausklingen, wie der Abſchluß 
um die Jahreswende 1813/14: 

Es ſchallt der Freien Lobgeſang 


Vom Aufgang bis zum Niedergang! 
2 


nämlich vom Männerturnverein Danzig, 53 


Gutsbeſtzer Zichm, Rosenberg 


bekannt wird, ſtiftete der Magnat für den 
Ungariſchen Journaliſten⸗Penſions⸗ Verein 
die Summe von 750 000 Kronen für die 
Zwecke des Vereins. 

(Einbruch in eine Sparkaſſe.) 
In der Sparkaſſe in Kremſir in Böhmen 
iſt in der Nacht zum Sonnabend ein Ein⸗ 
bruch verübt worden. Es wurden insgeſamt 


16 000 Kronen aus der verſchloſſenen Kaſſe 


geraubt. Ein Polizeihund des Nachtwächters 
brachte den Wächter jedoch noch in derſelben 
Nacht auf die Spur des Diebes. Es iſt der 
frühere Wirt in der Sparkaſſe, der feſtge⸗ 
nommen und der Polizei übergeben wurde. 
Das Geld hatte er noch in der Taſche. 

(Ein frecher Diebſtahl.) In einer 
der belebteſten Straßen Antwerpens ſchlug 
ein Unbekannter mit einem Pflaſterſtein die 
Scheibe eines Juwelierladens ein und raubte 
ein mit 585 Brillanten beſetztes Kollier, das 
einen Wert von 
glückte dem Verbrecher, 
Menge zu verſchwinden. 

(Schiffsunglück im Kanal von 
Briſtol.) Nach Meldungen aus Paris iſt 
Sonntag der franzöſiſche Dampfer „Brez⸗ 
huel“ infolge eines Zuſammenſtoßes mit 
einem anderen Dampfer im Briſtol⸗Kanal 
geſunken. Sieben Mann der Beſatzung des 
iranzöfiihen Dampfers, der mit einer Koh⸗ 
lenladung auf der Fahrt nach Algier be⸗ 
griffen war, wurden gerettet. 


(70 Fiſcher ertrunken.) Von den 
am 3. März bei Aſtrachan auf einer 
Eisſcholle ins Meer hinausgetriebenen fünf⸗ 
undfünfzig Fiſchern wurden zweiundzwanzig 
gerettet. 2 


unerkannt in der 


Sedankenſplitter. 


Einer der beſten Prüfſteine Di das Vorhanden⸗ 
In von wirklichem Edellmut iſt das Verhalten des 

enſchen gegenüber lange andauerndem oder ganz 
dong oſem Unglück, diejenigen, die wenig 
davon beſitzen, ermüden und überlaſſen bald den 
Unglücklichen ſeinem Schickſal. Die anderen, welche 
mit ihrer wahren Teilnahme dennoch aushalten, 
en die höchſte Probe der uneigenſüchtigen 
Menſchenliebe. Hilty. 


Hamburg, 10. März. Allböäl ruhlg, overzollt 68. 
Spiritus ruhig, per März 31 Gb., per März April 
31 Gd., per April Mai 31 Gd. Wetter: unbeſtändig. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 11 März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 3 Grad Celſ. 
Wetter: trocken. Wind: Weſt. 
Barometerſtan d: 770 mm. 
Bom 10. morgens bis 11. morgens höchſte Temperatur: 
+ 6 Grad Eelf, niedrigſte — 1 Grad Celſ. 


12. März: Sonnenaufgang 6.25 Uhr, 

a Sonnenuntergang 5.56 Uhr, 

Mondaufgang 7.31 Uhr, 
Monduntergang 11.24 Uhr. 


feine, nen 


Erſte Thorner 


Dampf⸗Bellfedern⸗Reinigungs⸗Maſchine 


befreit ſämtliche Betten von jedem Schmutze und macht dieſelben wie neu, da die 
Federn neu belebt werden. Krankenbeiten werden desinfiziert. Beſlellungen werden 


täglich auch per Poſtkarte entgegengenomm 


5 


In verkanfen 
: BES A Domtragende 


Kühe, 


. gute Melker, ſtehen 
zum Verkauf bei Heinrich, Lelbiiſch. 


Grüne 


Fulgel-Eihſen 


Stühle, Gaskrone. 


zur Saat, groß und ohne Wurmſlich, 
kerntrocken, offeriert à Zentner 9 Mark 
hat abzugeben 


Slatlon Ernſtrode. bei 


50 000 Franks hat. Es 


Frankfurter -Juppe, 
eingeführte 
Anorr-Zuppe. Ein Würfel 
für 3 Teller 10 Pfennige. 


Fin Helene Meister, Ariedrift. 0], 1 T., reis 


Mulch 


wenig gebraucht, in tadelloſem Zuſtande, 
hat, weil überzählig, billig abzugeben 


Tholner danyfmöhle Gerson b Co., 


Wegen Todesfalles 


zu verkauſen: 1 großer Kleiderſchrank, 
Küchen⸗ und Eisſchrank, Salongarnitur, 


Baderſtraße 24, 2. 


Ille, raſſereine Borer 


Beſitzer Schaeffer, Gramiſchen 
Thorniſch au. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 


Hamburg, 11. März 1912. 


> u 5 
Name 8 2 f 8 3 8 WMitterungs⸗ 
2 2 8 1 SES verlau 
der Beobad- 8.8 5 & Welter 88 58 f der 11 
tungsſtation | S 2 38 28 224 Stunden 
2 E 
Borkum 255,8 [SW [Regen 5| 2. IInachts Nied. 
Hamburg 788.7 Dunſt 8 6,4 vorm. Nied. 
Swinemünde 267.8 WS W heiter 2 2,4 porm. Nied 
Neufaprwaffer 763.7 NW wolkenl. 4 6,4 vorm. Nied 
Memel 758,5 NW wolkenl. 3 — lanhalt, Nied. 
Hannover 769,90 S bedeckt 3) 2,4 Nied. l. Sch.“) 
Berlin 770,1 Wẽĩ Dunſt 3 6,4 anhalt. Nied. 
Dresden 771.9 W wolkig 4) 0,4 meiſt bewölkt 
Breslau 771 W wolkig 2 2,4 nachm. Nied. 
Bromberg 766,9 W wolkig 8) 6, Aſanhalt. Nied. 
Meß 7743S wolkig e meiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 72.9 SW Regen 65 — Imeilt bewölkt 
Karlsruhe 774.3, WS W bedeit 7! 0,4meijt bewölk! 
Münden 775,6 SW wolkig 4 2, nachts Nied 
Paris 773,66 heiter 2 — nachts Nled 
Bliſſingen 769,6 SW. wolkig ; | 6,4 nachts Nied 
Kopenhagen 765,3 WN W Dunft 3) 0,4 Wetterleucht. 
Slockholm 755. W wolkenl. 2 — zzieml. heiter 
Haparanda 738,8 RW bedeckt 1) 6,4 nachts Nied. 
Archangel — — — — — [nadts Nied 
Pelersburg 743,00 SW ſbedeckt 2) — nachts Nied 
Warſchau 764.7 NW bedeckt 2 6,4 Wetterleucht. 
Wien 773.00 halb bed. A) 12,4 porw. heiter 
Rom 77 1,8 N wolkenl. 3] — zzieml. heiter 
Hermannſtadt 772,0 RW ſbedeckt — — d ieml. heiter 
Belgrad 775,5 — halb bed. — 1 — Ijieml. heiter 
Blarritz 770,6 — Rebel 8 — zzieml. heiter 
> | — — — Imeiſt bewölkt 


Nizza 4 — 
» Niederſchlag in Schauern. 


Wetteraniage 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 12. März! 
Wolkig, windig, zeitweiſe Niederſchläge. 


Zähnehen ohne Beschwerden. 


„Die ausgezeichneten Erfahrungen, welche ich bet 
meinen ſämtlichen Kindern mit Scotts Emulſion gemacht 
habe, ſind die Urſache, daß das Präparat bei mir ſtändig 
im Hauſe iſt. Ich finde, daß Scotts Emulſion die 
Kleinen kräftigt, die Eßluſt auregt und vor allem den 
Körper widerſtandsfähiger macht. Auch jetzt bei meinem 
jüngſten Töchterchen Hanna iſt die Wirkung von Scotts 
Emulſion offenſichtlich geweſen; die Kleine iſt ein 
blühendes, kräftiges Kind, welches die bisher durchge⸗ 
brochenen Zähuchen ohne irgendwelche Beſchwerden er⸗ 
hielt und verhältnismäßig früh mit den erſten Gehver⸗ 
ſuchen begann. Scotts Emulſion iſt nach meiner Ueber⸗ 
zeugung für die Kinderſtube ein Hausmittel im wahrſten 
Sinne des Wortes.“ 

Erfurt, 14. Nov. 1911, Blumenſtr. 11. ges.) Fröbe, Poſtaſſiſtent. 

Leicht verdaulich, wohlſchmeckend, und ſehr 
nährend iſt Scotts Emulſion — Vorzüge, die ihr 
ſeit Jahrzehnten ſchon den Ruf eines unent⸗ 
behrlichen Hausmittels eingetragen haben. Scotts 
Emulſion iſt in der Tat auch für alle gleich gut; 
für das Kleine in der Wiege, für die heran⸗ 
wachſende Jugend, wie für Erwachſene. Allen 
bringt ſie Kräftigung; freilich muß es die echte 
Scotts Emulſion ſein, die beim Einkauf ausdrück⸗ 
lich zu verlangen iſt. 


Scotts Emulfion wird von uns ausſchließlich im groben verkaußk 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in berflegelten 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott & Boume, G. m. B. H., Frankfurt a. M. 

Beſtandtelle: Feinſter Medlzinal⸗Ledertran 150,0, prima — 1115 

„ 
20.0, 


50,0, unterphosphorigfaurer Kalk 4,8. unterphosphorigſaures Natron 


pulv. Tragant 3,0, feinfter arad. Gummi pulv. 20, Waſſer I 
Alkohol 110 6) 


ierzu aromatiſche Eimufion mit Bimts Mandel« und 
Gaulthertaßt ſe 2 Tropfen. . 


Oer cen 


möchten alle Hausfrauen backen, aber bel 

vielen geſtattet es der Geldbeutel nicht, 

weil die nötigen Zutaten zum Kuchen⸗ 

backen zu teuer ſind. dies nun allen 

Hausfrauen zu n veranſtalten 
wir 


b Alon ahne age 


12. bis 18. März 1913 


und verabfolgen an diefen Tagen 


1 Pfund zusammen 
Nuldenperle⸗Edel⸗⸗ für 


Margarine, 90 
Pfenni 


1, Pfund Sella⸗ 
Vlock⸗ Schokolade, 


garantiert rein, 


Muldenperle⸗Edel⸗Margarine 
iſt von der denkbar beſten Molkerelbuttet 
nicht zu unterſchelden. 


Heymann Cohn, 


Schillerſtr. 3, 


Johanna Kuttner, 


Graudenzerſtr. 95. 


Friſches Landbrot, 


Gemüſe, Nabieschen 
und Kompottifrüchte 


Candwirtihnfil Sansfrauennerei 


a Eogen-Blüße, 


Blockabonnemenis, wegen Trauerfalles 
r 

Ingebote unter V. L. 6 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eiuſpänne Wagen 
. Dioden, Bergſtraße 1 


en 


Be, 


% 


Brückenſtr. 13, 


i 


Bekanntmachung. 


Das Muſterungsgeſchäft für die 
Militärpflichtigen des Stadtkreiſes 
Thorn findet am 15. bis einſchließlich 
27. März d. Is. im Lokale des 
Reſtaurateurs Huse, Karlſtraße 5, 
ſtatt. 

Jedem Militärpflichtigen wird durch 
die Polizei⸗Revierbeamten ein Ge⸗ 
ſtellungsbefehl ausgehändigt werden. 

Militärpflichtige, die ihre Aumel⸗ 
dung zur Stammrolle etwa noch nicht 
bewirkt haben oder nachträglich zu⸗ 
gezogen ſind, haben ſich ſofort unter 
Vorlegung ihres Geburts⸗ oder Lo⸗ 
ſungsſcheines im Militärburean, 
Zimmer 19 des Rathauſes, zu melden. 

Jeder Militärpflichtige muß am 
Muſterungstage am ganzen Körper 
rein gewaſchen und mit reiner Wäſche 


verſehen ſein. 


Wer durch Krankheit am Erſcheinen 
im Muſterungstermin verhindert iſt, 
hat ein ärztliches Zeugnis, das von 
der Polizeiverwaltung beglaubigt 
ſein muß, vor dem Muſterungstage 
einzureichen. 

Thorn den 25. Februar 1913. 
Der Zivilvorſitzende 
des Anshebungs = Bezirks 

Thoru⸗Stadt. 


Berdingung. 


Unter Hinweis auf die in den 
Amtsblättern veröffentlichten Be⸗ 
dingungen für die Bewerbung um 
Arbeiten und Lieferungen ſoll die 
Lieferung folgender Banſtoffe im 
Wege öffentlicher Ausſchreibung im 
ganzen oder geteilt vergeben werden: 

90 000 ebm Waldfaſchinen, 

16 000 „ Wurſtfaſchinen, 

600 Tſd. Buhnenpfähle, 
5500 kg geglüh. EiſendrahtNr. 12, 
5500 ** ” 7 a 5 ’ 
2500 „ verzinkten Draht „ 31, 
3300 ebm Rundſteine. 

Angebote, zu denen die von der 
Bauverwaltung vorgeſchriebenen Vor⸗ 
drucke verwendet werden und die mit 
der Aufichrift „Angebot auf Lieferung 
von Strombauſtoffen“ verſehen und 
verſchloſſen ſein müſſen, ſind bis zu 
dem Eröffnungstermin am 


donnerstag den 27. März 1013, 


mittags 12 Uhr, 
an das unterzeichnete Waſſerbauamt 
einzureichen. 


Der Eröffnungstermin wird im 
Hotel „Zum goldenen Löwen“ ab⸗ 
gehalten. 


Zuſchlagsfriſt bis 18. April 1913. 

Angebotsvordrucke find gegen porto= 
und beſtellgeldfreie Einſendung von 
1 Mark von dem Waſſerbauamte zu 
beziehen. 

Graudenz den 4. März 1913. 

Königliches Waſſerbauamt. 


Mädchenmittelſchule 
zu Thorn. 


Das neue Schulſahr beginnt am 
Donnerstag den 3. April, 
um 9 Uhr. 

Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
findet in der Aula der Schule 
(Gerechteſtraße 4) am 

Mittwoch den 19. März, 

vormittags von 9 Uhr an, 

ftatt. Bei der Anmeldung find der 
Geburtsſchein, der Impf⸗ oder Wieder⸗ 
impfſchein, das letzte Schulzeugnis 
oder die Ueberweiſungskarte der zu⸗ 
letzt beſuchten Schule und von den 
evangeliſchen Anfängern der Tauf⸗ 
ſchein vorzulegen. 

Schülerinnen der hleſigen Volks⸗ 
ſchulen, die jetzt zu Oſtern in die 
Klaſſe 3 mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſetzt werden, finden ohne Prüfung 
Aufnahme in die Klaſſe 6 de 
Mittelſchule; Schülerinnen aus ans 
deren Klaſſen oder Schulen werden 
einer Prüfung unterworfen; ſie 
haben daher die zuletzt benutzten 
Hefte und einen Federhalter mitzu⸗ 


bringen. . 
Die Sänlaelbjäbe bleiben 


-  Hülere 
Bripnt = Mädchenschule 


Das neue Schuljahr beginnt am 
3. April um 9 Uhr. Aufnahme 
neuer Schülerinnen am 2. und 3. April 
von 9—12 Uhr im Schullokal, 
auch ſchon von jetzt 
ab bis 19. März eben daſelbſt in 
den Vormittagsſtunden. 

M. Wentscher, Schulvorſteherin. 
Priv.⸗Wohng. Brombergerſtr. 43. 


Buthlührunds-Rurse, 


uns 


kaufmänniſche und land wirtſchaftliche, 
10— ark. 

Briefſtil, Stenographie, Wechſelkunde, 
pro Std. 50 


Führung u. Abſchluß von Geſchältsbüchem. 


Bücherreviſor Sand, 


Bacheſtr. 14, 2. 


Wagenräder 


jeder Größe 9 Geſtelle liefert billigſt 


Richard Rettmanski, 


Thorn. Brombergerſtr. 110, 


Zwiebeln und rote Rüben, 


1 Ztr. 2 20 Mk, ſolange d. Vorrat reicht 
B. Hoffmann, Thorn, Culm. Chauſſ. 95. 


N) 


fi 


ale! 


werden ſchick und flott garniert, ſowie 
Nenarbeiten nach neueſten Verliner 
Modellen in jedem Genre gut und ſauber 
angefer tit. Antonie Lewe 5 
Schuhmacherſtr. 18, 


mit Brut, eee Ba 1 

7 f 1 atentamtlic 
Radzmachers Goldgeist, Ptesehutgt 
Nr. 75198. Geruch: u farblos. Reinigt 
die Kopfhaut v. Schuppen, befördert d. 
Haarwuchs, verhüt. Zuzug v. Farasit. 
Wichtig f. Schulkinder, Taus. v. An- 


erkennungen. Fl. à M1.— u. 0.50 in 
den Drogerien und Apotheken. 
Depots: Anders & 60., 
K. Stryszynskl, Elisabethstr. 12, 
Alfred Franke, Nonstädt. Markt, 


I. Baralkiewiez, Baderstr. 23. 
2—5 Mark kiglich 
Nebenverdienst 


Ueberall für Damen und Herren. Reelle, 
häusliche, ſchriftliche Tätigleit. Eilt. 
Näheres gratis durch Emil Mertin. 
Halle a. S., Auguſtaſtr. 10. Poſtkarte 


genügt. 

nur, find weit verbreitet und 

Meme Zöpfe 1 2 85 beliebt. Sie 

zeichnen ſich durch die Weichheit d. Hare 
und Haltbarkeit der Farbe aus. 

pe Slück 1.50 bis 18.00 ME. na 

Araczewski, Culmerſtraße 24, 
Nähe des Theaters. 


(Schutzmarke Schwan) 


ist billig, 3 8 


mit guter 1 und ſott im 1 ſucht per 1, April 


. Kornblum, Preteſtraße 22. 


Maſchmnenſchreiben, 
Steuographie 


Bücherreviſor Krause 
Coppernikusſtr. 22, 2. 
Hüte e e ee me e 


rtige Hüte ſtets in Vorrat. Blumen, 
Federn zur Auswahl. 
Frau Toholska, Bacheſtr. 16. 


Gute Penſion 


für Schüler oder Schülerinnen hieſiger 
Lehranſtalten. 
Frau Oberſekretär Voelkner, 
Mauerſtr. 2, Junkerhof. 


Feinsten Eaathafer, 


a Zentner 9 Mark, verkauft 
Gustav Schöne, Goſtgan. 1 


Handarbeits⸗ Unterricht. 


Beobſichtige Kurſus für Kunſthand⸗ 
arbeiten in allen modernen Techniken zu 
eröffnen. Anmeldungen erbitte Wald⸗ 
ſüraße 29, II, in den Vormittagsſtunden 

M. Wollstein. 


Gartenhaus, 


ruhig und ſchön gelegen, beſtehend aus 
5 Zimmern und allem Zubehör per 
1. April, evtl. früher, zu vermieten. Gas, 
Waſſerleitung vorhanden. 

A. Gründer, Graudenzerſtr. 1 7. 


Feinſte, große Harzerkäschen, 
4 Stück 10 Pfennig. 
Schefller, Schillerſtr. 18. 


70g fl N möchte ich jeden 


0 Str. Sandınikh 


abnehmen, 
Johanna Kwiatkowski, Strobandſtr. 15, 


im Laden. 


5 


Firma Sehulz, 


kul. Ratenrückz. ſeit 1891 beſteh. 
Berlin 30, Kreuz⸗ 
bergſtraße 21. Rückporto. 


08000 Marl 


auf e ee e vom 1. 4. 13 geſ. 
Gefl. Angebote unter N. R. an die 
1 der „Preſſe“. 


auf ſichere Spot v von gleich 
oder ſpäter auf ein Landgrund⸗ 
ſtück geſucht. Angebote unter 
W. W. 100, poſtlagernd pen⸗ 
ſau, Kr. Thorn, erbeten. 

zum 1. 5. zu ze⸗ 


4500 Mark dleren geſucht. An⸗ 
gebote unter N. S. 50 an die Ge 
ſchäftsſtelle d der „Preſſe“. 

auf ein ſlädt. 


uche 4000 ME. 


Grundſtück 
zur ſicheren Stelle z. 1. 4. 13. Ang. u. A. 


II. 43 an die Geſchafisſt der „Preſſe“. 


Amin. = e m: zu ner» 
mielen Culmerſtr. 4. 
9 ut möbl. Part.⸗Borderzim., ſep. Ein⸗ 
gang, v. ſof. z. verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Möbliertes Zimmer. 
Kleine Markſir. 7. 2 Tr., nach vorn. 


127 N h. 109 i 
| 


Dwei gut möbl. Zimm., dab. eins 
8 m. Schlafkab. u. beſ. Eing., bei gut., 
voll. Penſ. v. 1. 4. od. früh. z. vermieten 
Araberſtr. 4, 1. Etage. 
mit voller Penſion. 
Gerſtenſtr. 9a. 1. 


Bilhelmpleb 6, 2. lg 


Die il 16 Jahren von Herrn Geheimen 

Juſtizrat Bippmann bewohnte Wohnung, 

7 Zimmer nebſt reichlichen Wirtſchafts⸗ 

räumen iſt vom 1. 4. 3 zu verntieten. 
Zu erſragen beim Portier, Hof. 


3- l d-SIMmerWONnUnden, 


mit und ohne Bad, billig von ſofort zu 
vermieten. 
Heinrich Eüttmann, G. m. b. H., 
Mellienſtr. 12 129. 


Welſimmer wohnung m. ( m. Gitree nebit 
Zubeh., Manſarde z. 1. 4. zu verm. 
Waldſtr. H. Bartel. Mellienfir. 59, 3. 3. 


Haden. 20, 1. Ei, 


von ſofort zwei leere e zu 
vermieten. 


Bi Möbl. Zimmer 


für einzelne Frau von 


Atem. Stube ſogleich oder 1. 4. zu 


v rmieten Waldſtr 29 a. 


2 frdl. Wohnungen, 


je 4 Zimmer, mit allem Zubehör, Bad, 
Mädchenſtube, Gaseinrichtung, elektriſch 
a9 Warmwaſſerheizung, vom 1 April 

zu vermieten. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ease der „Preſſe“. 


 F-Zimmerwehnung 


mit Zubehör per ſofort oder 1. April 
zu vermieten. 
Stahl, Königſtraße 20. 


Eine Wohnung 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
F. Stanke, Coppernikusſtr. 35. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, 1 Treppe, vom 
1. April 1913 zu vermieten. 
Brückenſtraße 40. 
In meinem Hauſe Brauerſtr. 1, part., 
iſt eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


6 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, vom 


1. April d. Js. ab zu vermieten. 
Robert Tilk. 


un, Stube, große Küche, per 1. 
April zu vermieten Talſtr. 26. 


Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche und Zubeh. vom 
1. 4. zu verm. Tuchmacherſtr. 10. Zu erfr. 
b. Töpfermſtr. Kuczkowski, Gerberſtr. 11. 
2 Stuben und Küche vom 1. 4. zu 
vermieten Strobandſtr 24. 
2 ferdeſtälle 


zu 
gibt Ohne Bürgen schnell, reell, 


Be manu 


der Neuzeit ep en mit reich 
Zubehör vom 1. 4. 13 zu W 
Zu erfragen bei 
Staedtke. Talilrage 421 


Wohnung, 


5 Zimmer mit großem Balkon cnc 
1 gelegen) und allem Zubehör pe 

4. 13 zu vermieten, evenil. auch mi 
Plerdeſtalungen. nebſt Wagenremiſe 2 


A. Roguatz, eee 1 
Wohnung. 2. Etage, 


6 Zimmer, Badeemrichtung und Zu ieh 
mit auch ohne . 0 
äter zu vermieten. Zu erfragen 
ER Mellienntr. 138, Mk 
Freundliche 
F 1-$immer wohunngen 


ſof. a. ſpät. z verm. Miellienſitr. 


Gul möbl. Zimmer 


nebſt Kabinett ſofort zu vermieten 
Strobandzraße 12, Laden 


La Sohuninen ee 
5:Bimmermohnung 


mit allem Zubehör für 550 Mk., v. glei eich 


beziehbar, zu vermieten 
Buchdruckerei Franko, Brombergerſtt. 255 
A-Simme!⸗Wohnung, 
geſund und ſonnig, mit Loggia, Mädchen 
ſtube, Badeeinrichtung, Gas⸗ und eleflt. 
Beleuchtung ſowie allem Zubehör vom 
1. April oder ſpäter zu vermieten 
reinen 25, part., links, 


Wohnung von 2 Stuben, 


Küche und Zubehör vom 1. 4 zu ver 
mieten jeten Baderür. 5. Laden. 


Herkſch. Wohnung, 


4 Zimmer, 215 Bad, Mädchenzimme⸗ 
und reichl. Zubehör, vom 1. April d. 

zu vermielen. Zu erſragen 
Brombergerſtr. 58, bei A. Geduhn: 
1-2 gut mobl. Helle Zim. von jogleiß) 
zu vermieten N 45. pir. 


2 möblierte Zimmer 
vom 1. 3. zu vermieten Berberſd 18, 1 


inf. möbl. Zim ohne od, mit Penſion, 
55 Mek. monatl., zu vm. Windſlr. 5. 


öbl. Zimmer vom 1. 4. zu i 
Rausch. Gerſlenſtr. 8, 


1 geräumige Wohnung 


nebſt Stallung und 1 Morgen Land, fü 


— 
vs 
1 5 


15 


3a 


Zimmermann geeignet, iſt vom 1. Yo 
zu oem, E. Meise. Gr. Neſſan 
bei Schiroitz. 


Elegant möbl. Wohnung 
evenll. geteilt, a. m. Burſche. gela) 1 
ſofort zu vermieten 

N 1. hadipatlı 


Freundl. Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche und Jul im 


I 


4. Stock des Bardergebäudes Katharinen“ 


ſtraße 4 zum 1. April d. Is. zu ver 
mieten. 


C. Jombrowski'rwe Puchdruckkkki. 


Vom J. Apru ab Brombergerſtr. Nr. 
66, 2. Etage: 


1 wol nung 
von 3 Zimmern nebft Zubehör zu Dei 
mieten. Auskunft bei 
Born & Schütze: 
in mobi. Zimmer ſof od. 7 au 
vermieten Windſtr. 5. 


Wohnungen, 


2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad ſofort zu vermieten 
Jablonski. Bergſtraße 222; 


Eine größere, im Betriebe gewejene 


Snhtoflereimerfitat, 


ſpeziell für Automobilbeſitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
bar, iſt Kirchhof. 54 fofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


Wohnung, 


2 Etage, 4 Zimmer, Küche, SR us 
mit reichl. Zubehör, verſetzungshalber per 
1. 3. zu vermieten. 

Werner., Culmer Chauſſee 60 


3-Bimmer-Wohnung 


vom l. 4. 13 zu vermieten. 
Fr. Unger, Thorn⸗Miocker, Lindenſtt. 


2 Baffonfpoß nungen. 


3 Zimmer mit vollem Zubehör, vom 15 
4. zu vermieten Mocker, Lindenſtr. 
Anfragen d rtſelbſt oder Batermeiſte 
As Kamulla, Junkerſtr. 7. 


I 2, de MD 
7. BimmertoBnung 


mit allen neuzeitlichen Einrichtungen, aul 
Wunſch Pierdeftäll‘ zu vermieten. 


Baugeſchäft M. Bartel, 
Waldſtr. = 
dom 


SEHTTTTIIT bone Le 


Turmſtr. 12, Eing. Bäckerſtr⸗ 


Wohnung, 


115 


Neubau, Waldſtr. 25, 1. Etage. Aeg 
3. Etage, je 3 Zimmer mit reichl. Gas 
kochherd und Müllſchlucker fowie G 
und elektriſcher Lichtanlage vom 1. 
G. Sopparts. 
Fiſcherſtr. 59. 


hör, Badeſtube und eingebautem 
1913 zu vermieten. 


zu je 2 Pfeiden, Friedrichſtr. 2, zu ver⸗ von 2 au) ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße 16. 


mieten. Auskunft beim Portier von 
12—2 Uhr. 


Chorn, Mittwoch den 12. März 1913. 


31. Jahrg. 


Die Jahrhundertfeier im Reich. 


Die Jahrhundertfeier wurde Montag in Berlin 
und im ganzen Reiche feſtlich begangen. Sämtliche 
ſaatlichen und ſtädtiſchen, ſowie zahlreiche private 
Gebäude der Reichshauptſtadt hatten Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Die glue den Bureaus hatten 
meiſtens gänzlich geſchloſſen. In Schulen und 
irchen fanden Feiern und Gottesdienſte ſtatt. In 
zan erliner Schulen, den höheren wie den elemen⸗ 
aren, haben Montag gegen 250 000 Kinder die 
großen Tage der Erhebung Preußens vor hundert 
Jahren durch feſtliche Schulfeiern begangen. In 
50 Kirchen wurden Feſtgottesdienſte abgehalten, 
le reich und ſinnig ausgeſtattet waren. In den⸗ 
enigen Kirchen, die aus örtlichen Gründen keinen 
ſonderen Gottesdienſt veranſtaltet haben, war be: 
reits in den Predigten am Sonntag der großen Zeit 
vor hundert Jahren gedacht worden. 
Der Gottesdienſt im Dom. 
1 Am 11 Uhr begann der feierliche Gottesdienſt 
im Dom. Im Schiff und auf den Emporen hatten 
ſih verfammelt die Spitzen der ſtaatlichen und mili⸗ 
äriſchen Behörden, ferner Abordnungen zahlreicher 
egimenter und Vereine. Der Reichskanzler war 
ak ſämtlichen Staatsminiſtern und Staatsſekre⸗ 
aren anweſend. In der 
Kaiſer die Kaiſerin, das Kronprinzenpaar, Prinz 
„ud rinzeſſin Friedrich Leopold, Prinzeſſin Vik⸗ 
oria Luiſe und die übrigen in Berlin und Pots⸗ 
am anweſenden Prinzen. Den feierlichen Gottes⸗ 
enſt eröffnete der Domchor mit dem 43. Pfalm 
zelichte mich, Gott, und führe meine Sache wider 
as unheilige Volk“, e ens von Mendelsſohn. 
zie Gemeinde ſang „Lobe den Herren, den mäch⸗ 
igen König der Ehren“. Oberhofprediger D. Dry: 
ander predigte über den Text aus Pſalm 77: „Ich 
gedenke an die Taten des Herrn, ja, ich gedenke an 
ie vorigen Wunder“ uſw. Der Prediger ging aus 
von der Fülle der Gedenktage, in denen wir leben: 
Geſtern der Todestag des Großen Kaiſers, heute 
ur Geburtstag der Königin Luiſe und der Stif⸗ 
ungstag des Eiſernen Kreuzes! Die Fülle der Ge⸗ 
allen aus jener Zeit tauchen wieder vor uns auf, 
und die Fülle der Geſchehniſſe, der Opfermut des 
a Volkes, das ſein Letztes, ſein Allerletztes, 
ſich ſelbſt dem Vaterlande dargebracht habe! Dieſer 
iſt der Kraft, der Liebe und der Zucht iſt uns 
auch heute noch not, um die Gleichgiltigen aufzu⸗ 
kütteln und die Beiſeiteſtehenden mit zu erſaſſen. 
arum zurück zu dem Gott, der damals Großes an 
Uns getan, und der auch heute noch mit uns iſt und 
au: den alten, lieben Preußenfahnen, die hier am 
ltare ſtehen! Darum Herzen und Hände Himmel: 
an zum Gelöbnis: „Nimmer wird das Neid, zer⸗ 
kart, wenn Ihr einig feid und treu!“ Die Feier 
ſchloß das Niederländiſche Dankgebet, ſtehend ge⸗ 
ungen von Chor und Gemeinde, begleitet von Or⸗ 
gelklang, Poſaunenton und Paukendonner. 
Die Parade im Luſtgarten. 
di Auf dem Lustgarten hatte bei Wind und Regen 
Die Leibkompagnie des Leibgrenadierregiments zu 
Heid. die Leibkompagnie des 1. Garderegiments, 
eide mit den Regimentsmuſiken, eine Eskadron des 
Araſſierregimenks Königin, die Leibeskadron des 
eibgardehuſarenregimenks zu Fuß mit den Trom⸗ 
Seleuforps, die Leibbatterie des 1. Gardefeld⸗ 
ſchiiclerieregimente mit Lorbeer geſchmückten Ge⸗ 
apftzen, ferner die Kadetten der beiden Kadetten⸗ 
a talten, Abordnungen der Landwehroffiziere und 
In ter Vereine Aufitellung genommen. Die könig⸗ 
en Prinzen waren bei ihren Truppenteilen ein⸗ 
Setteten. Die Feldzeichen nahmen 22018 und lints 
Gan Denkmal Friedrich Wilhelm III. Aufſtellung. 
erſchien auch hier wiederum der Reichskanzler 
N: den Staatsſekretären und Miniſtern, jowie 
hlreiche Offiziere u. a. Der Kaiſer, der die 


Ins Sonnenland. 
Ein Schiffsroman vom Mittelmeer 
von Anny Wothe. 
(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by Anny Wothe, Leipzig. 


(24. Fortſetzung.) 
ie Dieſer Kerl, der, obgleich er garnicht mehr 
9 ihr redete, doch immer in ihrer Nähe 
zuftauchte, war wieder ſchuld, daß ſie hier ſo 
N der Patſche ſaß. 
Ade n De 17 dem 1 in 5 
5 n eha jetzt fürchtete ſie die 
Einſam rein gehabt, jetzt fürch f 
97 atte man ſie nicht auf dem Schiff bereits 
ie ahnt, nur immer in größerer Geſellſchaft 
e Straßen der Kasba zu durchwandern? 
SR nun irrte fie hier ganz mutterſeelen⸗ 
1 95 herum und wer weiß, ob ſie je wieder 
an und auf ihren geliebten „Me⸗ 


teor“ 


Ilſe⸗Dore war das Weinen ganz nahe, 


aber fie beherrſchte ſich tapfer. 
fiigt > war doch zu dumm, daß fie ſich äng⸗ 
e e. Da kam wieder ein Muſelmann auf 
75 und ſah ſie, einige fremdklingende 
Da e murmelnd, mit breitem Grinſen an. 
fal chrie Ilſe⸗Dore ganz laut auf und ſtürzte 
beſinnungslos vorwärts. 
9 i garnichts mehr. Wie in blinder 
0 ſtürmte ſie dahin. Die Füße taten ihr 
f a den ſpitzen Steinen, an denen ſie 
vo Zehen wund ſtieß. Sogar verſchleierte 
re ie, die ihr bettelnd die Hände entgegen- 
den, jagten ihr Entſetzen ein. 
eine e ſah ſie an einer Kreuzung 
ter Straßenecke wieder ein Rudel halbnack⸗ 


Se br n i 1 = * * 
Ken Kinder, die ſich vergnüglich 


Hofloge erſchien der 


Uniform der Garde du Korps mit ſchwarzem Küraß 
trug, erſchien vom ache her zu Pferde, von 
den Hochrufen des Publikums empfangen und ver⸗ 
las, am Denkmal haltend, mit lautender Stimme 
folgenden Tagesbeſehl: 

An mein Heer! 

Zum hundertſten male kehren die Tage wieder, 
da Preußen ſich anſchickte, fremdes Joch abzu⸗ 
ſchütteln. 

Sieben Jahre hatte das Volk unter der eiſernen 
Fauſt des Eroberers geſeufzt; keine Erniedrigung, 
auch die tieſſte nicht — die Heeresfolge für den 
Feind — war ihm erſpart geblieben. 

Aber dieſe harte Strafe für vorangegangene 
Zeiten des Stillſtandes und damit des Niedergangs 
hatte läuternd gewirkt. In voller Schärfe war „as 
Bewußtſein erwacht, daß ehrlos der Preuße nicht zu 
leben vermag. Nachdem die Schäden in der Orga⸗ 
nijation beſeitigt waren, brannte das Heer darauf, 
zu zeigen, daß ſein innerer Wert nicht erſtorben 
war, daß noch der alte Geiſt in ihm lebte, der 80 
Jahre zuvor einer Welt in Waffen getrotzt hatte. 

Da brach durch Gottes Fügung der erſehnte Tag 
der Vergeltung und Reinigung von erlittener 
Schmach an. Preußens Aar regte ſeine Schwingen 
und ſtieg zur Sonne empor! Nach langem Bangen 
ſchlug die Stunde, da mein erhabener Ahnherr in 
den herzbewegenden Worten des Aufrufs „An mein 
Volk“ den Krieg verkündete und die Landwehr auf⸗ 
bot. In heiligem Zorn gegen den Bedrücker folgte 
das Volk dem Rufe ſeines Königs. Hoch auf loderte 
die Flamme der Begeiſterung. Ein unverſiegbarer 
Strom von Opferfreudigkeit durchflutete die Lande: 
glücklich, wer König und Vaterland ſein Gut dar⸗ 
bringen konnte, doppelt glücklich, wer unter ven 
Fahnen ſich ſelbſt ihnen weihen durfte. Die Er⸗ 


innerung an ſolche Treue und Hingebung heute nach 


hundert Jahren — am Geburtstage der unvergeß⸗ 
lichen Königin — wieder wachzurufen, empfinde ich 
als heilige Pflicht. 

Nicht „Siegen oder Sterben“, ſondern „Siegen“ 
ſchlechtweg hieß die Loſung des Heeres in dem 
heiligen Kampf. Gott hat ſeine Waffen geſegnet! 
Von Großgörſchen über Großbeeren, über die Katz⸗ 
bach, über Culm, Dennewitz, Wartenburg, Möckern 
und Leipzig hat es ſeine Fahnen an den Rhein ge⸗ 
tragen und hinein in die Hauptſtadt des Bedrückers. 
Sein Weltreich war niedergerungen. 

Mit nie erlöſchender Bewunderung gedenke ich 
der Helden jener Tage. Ich gedenke Scharn⸗ 
horſts, der in zäher Friedensarbeit den Grund: 
ſtein zur Erhebung Preußens — zur allgemeinen 
Wehrpflicht — gelegt hat, der ſelbſt aber, eins der 
edelſten Opfer der Befreiungskriege, die Früchte 
ſeiner Ausſaat nicht reifen ſehen ſollte. Ich gedenke 
der Führer des Heeres auf ſeiner Siegesbahn: 
Blüchers, Yords, Bülows. Gneiſe⸗ 
naus und ſo vieler andrer, deren Namen in 
Flammenſchrift auf den Tafeln der Geſchichte 
leuchten. 

Ich gedenke der ungezählten Tapferen, die mit 
dem Jubelrufe auf den Lippen für ihren König, 
für Ruhm und Ehre des Vaterlandes das Treu⸗ 


Männer im weißen Burnus oder im far⸗ 
bigen Kaftan und tiefverſchleierte Frauen 
kreuzten die Gaſſe, ein Zeichen, daß eine ver⸗ 
kehrsreiche Straße ſich auftat. 

Ilſe⸗Dore bekam wieder Mut. Den Kin⸗ 
dern dort wollte ſie Geld geben und ihnen 
auf franzöſiſch, das ja faſt alle verſtanden, 
begreiflich machen, daß ſie ihr helfen ſollten, 
aus dieſem alten arabiſchen Stadtteil her⸗ 
auszukommen. 

Die kleinen braunen Dinger gewahrten 
kaum die Europäerin, als ſie ſich auch ſchon 
mit wüſtem Geſchrei Ilſe⸗Dore entgegen⸗ 
ſtürzten. 

Ilſe⸗Dores Mut ſank ſchon wieder bedenk⸗ 
lich. Sie holte aber doch ihr Geldtäſchchen 
ſchnell hervor und ſuchte nach einigen Silber⸗ 
münzen für die kleinen Quälgeiſter. 

Kaum aber war den halbwüchſigen, brau⸗ 
nen Geſellen über Ilſe⸗Dores Abſichten ein 
Licht aufgegangen, da fielen ſie wie eine 
Notte gieriger Wölfe über fie her. Einige 
umklammerten ihre Knie, andere hängten 
ſich ihr an den Arm, wieder andere küßten 
ihr Kleid, ſodaß Ilſe⸗Dore buchſtäblich keinen 
Schritt vorwärts konnte. Mit ohrenbetäu⸗ 
bendem Geſchrei bettelte das kleine Volk um 
einen einzigen Sous, um einen halben, um 
einen viertel. 5 

Ilſe⸗Dore hätte am liebſten geweint. Die 
Araber, Türken, Juden, Berber, Malteſer 
und Spanier, die in dieſer Gaſſe faul und 
träge auf der Straße vor ihren Türen und 
Cafshäufern herumlungerten, ſahen mit 
ſtoiſcher Ruhe dem wilden Gebaren ihrer 
Sprößlinge zu. Keinem fiel es ein, dem 
jungen Mädchen irgendwie zur Hilfe zu kom⸗ 
men. 

Ilſe⸗Dores Energie erwachte jetzt, da ihre 


!gelühde mit dem Tode beſiegelt haben. Ihr Ge⸗ 


9 5 wird nicht erlöſchen, ſolange Preußen be⸗ 
€ 

Der Geift der Krieger des Befreiungskampfes 
lebte fort in Euren Vätern, als ſie unter meinem 
erhabenen Großvater den Siegespreis erſtritten, der 
jenen verſagt geblieben war: die Wiedergeburt von 
Kaiſer und Reich. Ans aber, dem jetzt lebenden Ge⸗ 
ſchlecht, rufen die Heldentaten ruhmreicher Vor⸗ 
fahren eindringlich die ernſte Mahnung zu, das 
Dichterwort zu beherzigen und wahr zu machen: 
„Was Du kererbt von Deinen Vätern Haft, erwirb 
es, um es zu beſitzen!“ 

Dann werden auch wir mit freudigem, zuver⸗ 
ſichtlichem Herzen in den Kampf gehen, falls es ein⸗ 
mal gelten ſollte, das mit ſo teurem Blut Errun⸗ 
gene zu wahren, Deutſchlands Ehre zu ſchirmen 
gegen den, der ſie anzutaſten wagt! 

Dazu muß aber jeder an feiner Stelle dafür 
ſorgen, daß die Armee ihre Depiſe nicht nur äußer⸗ 
lich, ſondern vor allem im Herzen trägt. Gottes⸗ 
furdt, Königstreue, Vaterlandsliebe in der Voll⸗ 
kommenheit, wie ſie in den großen Zeiten bewieſen 
iſt, müſſen das Heer unüberwindlich machen. 

Der Sieg aber kommt von Gott. Drum gelte für 
uns jetzt und immerdar der Wahlſpruch der Helden 
der Befreiungskriege 


Gott mit uns! 

Berlin, am Denkmal des Königs Friedrich Wil⸗ 

helm III., den 10. März 1913. Wilhelm. 
Der Kirchgang der ſtädtiſchen Behörden. 

Der Kirchgang der ſtädtiſchen Behörden vollzog 
ich bei ungünſtigem Wetter unter zahlreichem Be⸗ 
lch des Feſtgottesdienſtes in der St. Nikolaikirche. 
Inter orantritt von uniformierten Stadt⸗ 
ſergeanten mit Marſchallſtäben begaben ſich 
Magiſtrat und Stadtverordnete vom Rathaus durch 
die König⸗ und Poſtſtvaße im feierlichen Zuge nach 
der St. Nikolaikirche, der älteſten Stätte des Be⸗ 
kenntniſſes chriſtlichen Glaubens. Durch das 
Hauptportal erfolgte der Einzug in das ſchon über⸗ 
9155 prächtige alte Gotteshaus, während vom 
Thor der Kirche herab Muſik ertönte. Eingeleitet 
würde die Feier mit dem Geſang des Kirchenchors: 
„Richte mich, Gott, und führe meine Sache wider 
das unheilige Volt und errette mich von den fal⸗ 
ſchen und böſen Leuten“ die Gemeinde folgte mit 
dem Choral: „Lobe den Herren“. Djakonus 
Pfarrer Göhrke von Nikolai begann die Litur⸗ 
ie mit einigen kernigen Sprüchen, ſprach das Ge⸗ 
et und verlas den Pſalm 46. Nach Geſang eines 
Kinderchors und des Kirchenchors ſang die Ge⸗ 
meinde unter Poſaunenbegleitung das alte Lied. 
„Nun danket alle Gott“. Hierauf beſtieg der Propſt 


von Berlin Generalſuperintendent 1). Haendler I! 


die Kanzel. Seiner Predigt, die gewaltigen Ein⸗ 
druck machte, hat er das 1. Buch der Könige zu⸗ 

runde gelegt, aus dem er das 8. Kapitel verlas. 
In ſeiner formvollendeten klaren Predigt erinnerte 
er daran, daß ſich heute das ganze Volk um den 
Kaiſer ſchart zur reit 
Worte: „Gott mit uns“ hätten in ben Befreiungs⸗ 
kriegen alle begeiſtert und würden uns auch in Zus 
kunft ſtärken und beſeelen. Auch jetzt würden jung 
und alt Gut und Blut fürs Vaterland einſetzen. 
wenn die Not es erfordere. Berlin werde, wie da⸗ 
mals allen voranleuchten und die Worte von Ernſt 
Moritz Arndt: gen b. dich deiner Egre, du wackere 
Stadt!“ unvergeſſen bleiben. D. Haendler ſchloß mit 
einem Mahnruf, die Liebe zum Vaterland und zur 


Verzweiflung den höchſten Grad erreichte. 
Mit derber, kleiner Fauſt klappte ſie auf die 
ſchmutzigen, braunen Hände ihrer Wider: 
jacher. „Recht jo,“ rief es da laut an ihrer 
Seite, „wollt ihr euch wohl gleich fortpacken, 
ihr braunes Geſindel. Augenblicklich!“ 

Ein ſchwerer Stock ſauſte auf die halb⸗ 
nackten kleinen Übeltäter nieder, da flogen 
ſie ſchreiend, mit drohend erhobenen kleinen 
Fäufien, Zorn und Haß in den ſchwarzen 
Samtaugen, von dannen. 

Sprachlos ſtand Ilſe⸗Dore Aſſeſſor Men⸗ 
ſing gegenüber. 

„Na, das ging ja noch glücklich ab,“ lachte 
er vergnügt, ihr ſorglich wie einem Kinde 
den ſchief gerutſchten Hut gerade ſchiebend und 
ihr zerknittertes roſa Batiſtkleid glatt ſtrei⸗ 
chend. „Wie konnten Sie es nur wagen, hier 
allein auf eigene Fauſt durch die Kasba zu 
ſtreifen? Ihre Frau Mutter ſchwebt in tau⸗ 
ſend Angſten. Ihr Papa, Lüderitz und Gern⸗ 
haufen haben ſich auf die verſchiedenſten 
Gaſſen dieſes verzwickten Kasbaviertels auf 
die Suche nach dem verlorenen Schäfchen — 
pardon — begeben.“ 

Ilſe⸗Dore ſtampfte ungeduldig mit dem 
Fuße. Um ſie herum drängten ſich Männer 
und Weiber des braunen Volkes und ſtarrten 
ſie, wie es ihr ſchien, mit ſeltſam lauernden 
Augen an. Die Kinder hielten ſich in ſcheuer 
Entfernung, aber ſie waren nicht mehr böſe, 
bettelten wieder ſüß und ihre Händchen leg⸗ 
ten ſie bittend an den Mund. 

Sie hatten alſo die Hoffnung, doch noch 
einen Sous zu erhalten, nicht ganz aufge⸗ 
geben. 

Ilſe⸗Dores Mündchen zuckte. 

„Ja, Sie haben ganz recht,“ ſagte ſie zu 
Aſſeſſor Menſing, „ein Mordsſchaf bin ich, 


reue und zum Dienit bereit. Die S 


Heimat, zu König und Vaterſtadt wachzuhalten, 
und den Worten: „Für Kaiſer und Reich, für König 


und Vaterland und die Stadt Berlin. Gott mit 
urs. Amen.“ Nach abermaligem Gemeindegeſang 
ſrrach Paſtor Vehſe ſodann das Gebet mit dem 


Vaterunſer. Der Geſang der Gemeinde „Wir loben 


dich oben, du Lenker der Schlachten“, ſchloß den 
feberlichen Gottesdienſt. 2 
Schmückung der Denkmäler. 

Zur Feier der Armee und der Landwehr zum 
Andenken an die Befreiungskriege wacen die Denk⸗ 
mäler Friedrich Wilhelm III., der Königin Lutſe, 
das Freiheitsdenkmal auf dem Kreuzberg, das Denk⸗ 
mal Kaiſer Wilhelms und der Generäle aus den 
Freiheitskriegen feſtlich geſchmückt, die erſteren drei 
mit Ehrendoppelpoſten der Paſewalker Küraſſiere, 
des Leibregiments Nr. 8 und des 2. Garde⸗Regi⸗ 
ments z. F. beſetzt. Der Kaiſer ließ an den Denk⸗ 
mälern Kränze niederlegen. Der Kaiſer begab ſich 
vor 8 Uhr zum Mauſoleum und beſuchte dann das 
Luiſendenkmal im Tiergarten. 

Jubiläumsſtiftung des Kaiſers für die ſchleſiſchen 
Jugendvereine. 

. Der königl. preußiſche „Staatsanzeiger“ ver⸗ 

öffentlicht folgenden vom Miniſterpräſidenten gegen⸗ 

gezeichneten Erlaß des Kaiſers: 

Der begeiſterlen Teilnahme der ſchleſiſchen 
Jugend an dem vor nunmehr 100 Jahren begonne⸗ 
nen Werke der Befreiung Preußens dankbar ge⸗ 
denkend, will ich gern genehmigen, daß die zu der 
ehemaligen Feſtung Silberberg gehörenden te 
des Forts Spitzberg ſowie der Großen und der 
Kleinen Strohaube den Beſtrebungen der auf natio⸗ 
naler Grundlage ſtehenden Jugendvereine Schleſiens 
nutzbar gemacht werden. Auch will ich zu den Koſten 
der ede dieſer Werke für den genannten 
Zweck, insbeſondere zur Einrichtung geeigneter 
Unterkunftsräume, aus meiner chatulle ein 
Gnadengeſchenk von 10 000 Mark bewilligen. — 
Mögen dieſe Beweiſe meines beſonderen Wohl⸗ 
wollens der Jugend Schleſiens ein neuer Anſporn 
jein, ihre körperlichen und geiſtigen Kräfte für die 
hohen 2 zu ſtählen, die ihr dereinſt im ſtgat⸗ 
lichen Leben geſtellt ſein werden. Möge die ſchle⸗ 
ſiſche Jugend ſich immerdar ihrer Väter würdig 
zeigen in Gottesfurcht, Königstreue und hingeben⸗ 
der Vaterlandsliebe. Berlin den 10. März 1913. 
Wilhelm R. v. Bethmann Hollweg. 

Die Feier in Breslau. 

Zur Jahrhundertfeier der Freiheitskriege hatte 
Breslau reichen eſtſchmuck angelegt. uberall 
wehten Neuste von den Häuſern, reiche Draperien 
und Schaufenſterdekorationen, meiſtens mit patri⸗ 

e 
hr in 


otiſchen Motiven, vervollſtändigten das Fe 
an Eitel Friedrich, der Montag gegen 6 

reslau eingetroffen war, fuhr kurz vor 10 Uhr 
im Automobil am Ring vor und legte einen Kranz 
am Denkmal Friedrich Wilhelms III. nieder. Es 
iſt ein großer Lorbeerkranz mit großen weißen 


chleifen, welche in Goldſchrift die Inſchrift tragen; 


„Im Andenken an die Erhebung Preußens vor 10 
ohren. Wilhelm R. 10. März 1913“ und „Gottes 
Und unſer feſter Wille werden unſerer gerechten 
Sache den Sieg verleihen“. Von hier ging der 
Prinz nach dem Blücher⸗Denkmal, wo er ebenfalls 
einen Kranz niederlegte. Dieſer, gleichfalls ein 
Bohr: Lorbeerkranz, trägt auf den langen weißen 

eifen die Inſchriften: „Nie wird Preußen unter: 
gehen, wenn eure Söhne und Enkel euch gleichen“ 
und „Im Andenken der Erhebung Preußens vor 
100 Jahren Wilhelm II. R. 10. März 1913“. Von 
hier fuhr der Prinz im Automobil zum Gottes⸗ 
dienſt. Die e in den Kirchen be⸗ 
gannen um 10 Uhr. An dem Gottesdienſte in der 
Garniſonkirche nahm der Prinz teil. Der Militär⸗ 
oberpfarrer des 6. Armeekorps, Konſiſtorialrat 
Zierach, hielt nach der Liturgie die Feſtrede über 
ü .. r... .... 
daß ich mich von Ihnen hier aus der Patſche 
reißen laſſen muß. Auf Sie habe ich gerads 
gewartet.“ 

„Das dachte ich mir, mein gnädiges Fräu⸗ 
lein. Alſo bitte, reichen Sie mir Ihren Arm 
und kommen Sie, es iſt die höchſte Zeit.“ 

„Nein, ich will nicht,“ ſtampfte Ilſe⸗Dore 
kräftig mit dem Fuße. „Gehen Sie man 
immer voran — ich folge Ihnen nach.“ 

„Na, erlauben Sie mal, ich bin doch nicht 
Fremdenführer für einen Frank Trinkgeld 
und ein gutes Eſſen. Nein, mein kleines, 
ungeberdiges Fräulein, entweder Sie laſſen 
ſich hier an dieſem meinem Arm aus der win⸗ 
keligen Kasba hinausführen, oder Sie blei⸗ 
ben drin. Sie können ſich dann hier nach 
Herzensluſt vergnügen.“ 

Ilſe⸗Dores blaue Augen blitzten zornig. 

„Das ſieht Ihnen ähnlich. Eine ſolche 
Brutalität ijt mir noch garnicht vorgekom⸗ 
men. Pfui, wie häßlich iſt das, ſo die 
Schwäche ſeines Nebenmenſchen auszu⸗ 
nutzen.“ i 

Menſing nickte ernſthaft mit dem Kopfe. 
Dann blickte er an ſeinem weißen Flanell⸗ 
anzug bis auf feine weißen Schuhe prüfend 
hernieder und ſagte: „Ja, ſo iſt man nun! 
Ein ganz miſerabler Kerl, weil man einer 
kleinen, ſehr eigenſinnigen und ſehr unge 
zogenen Dame nicht den Willen tun will 
Aber das ſchadet nichts. Wollen Sie jetzt 
meinen Arm nehmen oder nicht, wir können 
hier wirklich nicht länger ſtehen bleiben.“ 

Nein, das konnten fie nicht. Das | 
Ilſe⸗Dore auch ein. Aus allen Cafehäufern, 
Läden, Moſcheen, ja ſelbſt aus der Syna⸗ 
goge drängte ſich das Volk in ſeinen bunten 
Trachten neugierig an ſie heran, während 
andere wieder ſtumpfſinnig mit gekreuzten 


Die h 


Pflichterfüllung, ſeinen königlichen Gruß. 


Pfalm 22,5: „Unſere Väter hoffeten auf dich, und, 
da fie hoffeten, hilfſt du ihnen aus.“ Punkt zwölf 
Ahr erſchien Prinz Eitel Friedrich auf dem Parade⸗ 
platz, wo die Breslauer Garniſon und die Krieger⸗ 
vereine Aufſtellung genommen hatten. Auf der 
Rampe des Schloſſes hatten die Spitzen der ſtaat⸗ 
lichen, propinziellen und ſtädtiſchen Behörden Auſ⸗ 
ſtellung genommen. Vor dem königlichen Schloſſe 
machte der Prinz halt und hielt folgende Anſprache: 
eutige Feier gilt dem Gedächtnis der wunder⸗ 
baren Erhebung Preußens vor hundert Jahren. 
feines gewaltigen Ringens um die Befreiung von 
der Fremdherrſchaft. Wir ſtehen hier auf geweihtem 
Boden, geweiht durch die ſtolzeſten Erinnerungen 
an jene eiſerne Zeit. Hier wurde dem Vaterlande 
die Rüſtung geſchmiedet, das Schwert geſchärfr, 
unter deſſen wuchtigen Schlägen des Feindes Macht 
zuſammenbrach. Von hier aus rief der König ſein 
etreues Volk zum Kampfe auf. Von hier aus ge⸗ 
leitete er ſeine Krieger zu Sieg und Tod, zog er 
ge mit den Prinzen feines Hauſes in das 
Schlachtgetümmel. Was König Friedrich Wil⸗ 
helm III. an jenem denkwürdigen 17. März ſeinem 
Heere zugerufen — nicht ungehört iſt es verhallt. 
Wo immer in dieſem heiligen Kriege die Fahnen 
des Vaterlandes geweht, Due Söhne haben 
ſich des preußiſchen Namens ihrer Ahnen, der 
Männer würdig erwieſen, mit denen der große 
König ſiegreich einer Welt in Waffen widerſtanden 
hatte. an dankbarem Gedenken an Es Opfer: 
mut, ſolche Hingebung entbietet Euer Kaiſer und 
König, mein allergnädigſter Vater und Herr, den 
ger verſammelten Regimentern, deren lorbeerge⸗ 
rönte Feldzeichen Zeugnis ablegen von treuer 
n der 
Erinnerung an die Großtaten der unvergeßlichen 
Zeiten, in dankbarem Aufblick zu dem Allmächtigen, 
der unſere Waffen ſo reich geſegnet, erwartet Seine 
Majeſtät, unſer geliebter König und Herr, von uns, 
daß wir es den Helden der Befreiungskriege gleich⸗ 
tun in Gottesfurcht und Gehorſam, in Tapferkeit 
und Zucht. Wir wollen zu ihm ſtehen in unver⸗ 
brüchlicher Treue, in Not und Tod, in guten und in 
böjen Tagen, freudig Blut und Leben hingeben, 
wenn er uns zum Schutze des Vaterlandes aufruft. 
Gott mit uns! Unmittelbar darauf ſprach der kom⸗ 
mandierende General v. Pritzelwitz: Das ge⸗ 
loben wir mit dem Rufe: Seine Majeſtät, unser 
erhabener Kriegsherr und König, Hurra! Hurra! 
Hurra! Die 5 ſpielte hierauf die Natio⸗ 
nalhymne, und die Artillerie feuerte einen Ehren⸗ 
alut. Dann ritt der Prinz die Front ab und es 
begann der Vorbeimarſch der Garniſon. 
In Potsdam 

wurde die Feier der Befreiungskriege am Montag 
mit Kirchgang der Garniſon, der Kriegervereine 
und der ſtädtiſchen Körperſchaften begangen. Gegen 
10% Uhr fand im Luſtgarken die Parade der Gar⸗ 
niſon und der Kriegervereine ſtatt. Später gab die 
Artillerie einen Salut von 101 Schuß ab. Die Stadt 
iſt reich beflaggt. 

In Braunſchweig 
legte Montag Vormittag der Herzogregent Johann 
Albrecht aus Anlaß der Jahr anden Kränze 
an den Särgen der Der e Karl Wilhelm Ber: 
dinand und Friedrich ban nieder. An den 
Reiterſtandbildern vor dem Schloſſe ſowie am Schill⸗ 
und Olfermann⸗Denkmal ließ der Regent Kränze 
durch den Flügeladjutanten niederlegen. In den 
Schulen fanden Feiern und in den Kirchen Feſt⸗ 
gottesdienſte ſtatt. 

Aus 1 des Gedenktages des Geburtstages 
der Königin Luiſe und der Stiftung des Eiſernen 
Kreuzes 555 mittags 12 Uhr eine große militäriſche 
Gedenkfeier an der Welfenſäule auf dem Löwen⸗ 

latze in Gegenwart des Herzogs Johann Albrecht 
ſtatt. Hunderte von Fahnen, darunter die altehr⸗ 
würdigen Waterloo⸗Feldzeichen, wehten auf dem 
Platze. Nach einem Choral ufw. erfolgte eine An⸗ 
Rene des evangeliſchen Militärgeiſtlichen. Der 
tegent brachte ein Hurra auf den ker aus, legte 
einen prachtvollen Kranz an der Welfenſäule nieder 
und nahm dann die Parade über die Truppen und 
die Kriegervereine ab. 

l In Kiel 

wurde die Jahrhundertfeier am Montag von den 
Schulen feſtlich begangen. Für die Truppen der 
Garniſon fand ein Foltgottesdienſt in Gegenwart 
des Prinzen Heinrich von 8 und der Admi⸗ 
ralität ſtatt. Eine Para olgte. Die unter 
Toppflagge im Hafen liegenden Kriegsſcheffe 
feuerten mittags einen Salut von 33 Schüſſen ab. 


Beinen vor ihren Türen faulenzten und den 
Weg verſperrten. 

Menſing reichte Ilſe⸗Dore Herwett den 
Arm und ſie legte den ihren, der Not gehor⸗ 
chend, widerwillig hinein. 

Sie ſagte kein Wort, auch der Aſſeſſor 
ſchwieg. Nur vonzeit zuzeit hob er ſeinen 
Stock und bahnte für ſich und ſeine Begleite⸗ 
rin ſo mühſam den Weg, der jetzt ſteil ab⸗ 
wärts durch die ſchlüpfrigen Gaſſen führte. 
Wenn er die ausgetretenen Steinſtufen, 
die durch hingeworfenes Obſt und Gemüſe⸗ 
abfälle noch unpaſſierbarer waren, abwärts 
ſchritt, dann zog er unwillkürlich Ilſe⸗Dores 
Arm enger an ſich. Einmal hob er ſie ſogar 
über ein Maultier, das querüber den Weg 
verſperrte, mit einem kühnen Schwung hin⸗ 
weg, ſodaß Ilſe⸗Dore ganz atemlos und er⸗ 
ſchreckt zu ihm aufſah, als ſie plötzlich und 
ungewollt das Hindernis genommen, über 
welches ſich auch Menſing mit einem raſchen 
Satz hinweggeſchwungen hatte. j 

„Noch böſe?“ fragte er, nachdem er ſich 
wieder ihres Armes bemächtigt, leiſe und 
zärtlich zu ihr hernieder. b 5 

Sie ſah ihn unſicher an. 

„Morden könnte ich Sie.“ 

„Na, man zu. Ich halte ſtill. Es muß 
ſüß ſein, von dieſen reizenden kleinen Händen 
umgebracht zu werden.“ s a 

„Quatſchen Sie man blos nicht. Sind 
wir denn noch nicht aus der Kasba raus? 
Mein Gott, dieſes Viertel nimmt ja gar kein 
Ende,“ dabei ſchmiegte ſie ſich plötzlich ganz 
eng an den Aſſeſſor, denn eine Rotte lärmen⸗ 
der Araber kam auf hochbepackten Mauleſeln 
die enge Gaſſe aufwärts, ihnen entgegen. 
Wild und verwegen ſahen die Kerle aus, und 


In Bremen 
hatten anläßlich der Jahrhundertfeſer am Montag 
ſämtliche öffentlichen und viele privaten Gebäude 
Fluge ade angelegt. Die Banken, der Nord⸗ 
deutſche Lloyd und viele andere Geſchäftshäuſer 
ofen ihre Bureaus um 2 Uhr a eben⸗ 
o war ſeitens der Handelskammer die Abhaltung 
der Börse aufgehoben. Um 10 Uhr vormittags fand 
im Dom ein Feſtgottesdienſt ſtatt, an dem außer 
den Spitzen der Zivilbehörben die ganze Garn ſon, 
die Krieger⸗, Militär⸗ und Sanitätsvereine teil⸗ 
nahmen. Hierauf wurde auf dem Domhof eine 
Parade abgehalten. 
In Straßburg im Elſaß 

hatten die Garniſonen Feiertag und zwar auf Be⸗ 
fehl ihrer Kontingentsherren auch die ſächſiſchen, 
württembergiſchen und badiſchen Truppenteile. Nach 
feierlichen Gottesdienſten in beiden Garniſon⸗ 
kirchen, an denen die Landwehroffiziere, die 
Kriegervereine und die Sanitätskolonnen teil: 
nahmen, out eine große Parade der ganzen Gar⸗ 
niſon zu 5 0 dem kaiſerlichen Statthalter 
Grafen von del. Zu Beginn der Paradeauf⸗ 
ſtellung hielt der kommandierende General eine 
Anſprache an die 18 5 n. Die Artillerie feuerte 
einen Salut von 101 Schuß Sämtliche Schulen find 
des Feiertags halber geſchloſſen. 


Preußischer Haus: und Grund: 
beſitzertag. 
Berlin, 9. März. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Mitgliedeen 
der einzelnen Vereine aus allen Teilen des Staates 
trat heute im Bürgerſgal des Rathauſes unter dem 
Vorſitz des Juſtizrats Dr. Baumert⸗Spandau der 
preußiſche Landesverband der Haus: und Grund⸗ 
beſitzer⸗Vereine zu ſeinem 16. ordentlichen Ver⸗ 
bandstag zuſammen. Hierzu hatten u. a. Ver⸗ 
treter entſandt das Neichsamt des Innern, das 
preußiſche Miniſterium des Innern und das 
niſterium der öffentlichen Arbeiten, außerdem waren 
vertreten die Gemeindeverwaltungen von Berlin, 
Schöneberg, Wilmersdorf, Berlin⸗Friedenau und 
Stettin, ferner der preußiſche Städteſag; desgleichen 
waren verſchiedene eichstags⸗ und Landtags⸗ 
abgeordnete anweſend. 

Der Vorſitzer, Juſtizrat Baumert, eröffnete 
die Verſammlung mit begrüßenden Worten, indem 
er hervorhob, daß der politiſche Himmel bewölkt 
fei und niemand wiſſe, ob er ſich aufklären oder ob 
die Wolken ie dichter zuſammenziehen werden. 
Man müſſe daher gerüſtet ſein zu als und zu 
Lande. Die Hausbeſitzer find gerne bereit, die 
Koſten aufzubringen, die dafür erforderlich ſind. 
Der Redner brachte dann das übliche Kaiſerhoch 
aus. — Sodann wurde ein eee ee 
telegramm an den Kaiſer abgeſandt. 

Namens des Magiſtrats Berlin begrüßte Reichs 
tags⸗ und Landtagsabgeordneter Stadtrat Fiſch⸗ 
beck die Erſchienenen. Er wies auf das innige 
Verhältnis der Stadt Berlin zu den Hausbeſitzern 
hin und ſprach die Hoffnung aus, daß das preußiſche 
und ie Bene möglichſt bald verabſchiedet werde 
und die Beratungen über dieſes Geſetz 155 den Wün⸗ 
chen der Allgemeinheit anpakten. Er hofft be⸗ 
onders, daß dieſes Geſetz von ſozialem Geiſt er⸗ 
üllt ſein werde. Es a] nicht alles der Polizei als 

usführungsorgan übertragen werden, die Bürger 
müſſen ſelbſt lebendigen Anteil daran nehmen (ſehr 
Der 0 ſonſt iſt keine Selbſtverwaltung denkbar. 
Der Berliner d folgt, ſo bemerkte der 
Redner, mit lebhaftem Intereſſe Ihren Beratungen. 
da auch Sie eine Beſprechung über das Wohnungs⸗ 
geſetz auf Ihre Tagesordnung geſetzt haben und wir 
wünſchen, daß ſie nicht nur zum Segen des Haus⸗ 
und u der pe ſondern insbeſondere auch zum 
Segen der preußiſchen Gemeinden dienen werde. — 
Nach einigen weiteren Begrüßungsanſprachen wurde 
in die Tagesordnung eingetreten. — Der erſte 
Punkt der Tagesordnung „Der preußiſche Geſetz⸗ 
entwurf über Taxämter“ wurde zurückgeſtellt und 
Fanuc der wichtigſte Punkt der diesjährigen 


agung: 
„Das preußiſche Wohnungsgeſetz“ 

in Angriff B — Als erſter Berichterſtatter 
referierte Dr. van der Borghtz Berlin über 
die Begründung des Geſetzentwurfes. Er führte in 
ſeinem Vortrag aus, daß die Begründung einſeitig 
die Verdienſte des Staates hervorhebe, 1110 die 
der Gemeinden, der genoſſenſchaftlichen und ge⸗ 
meinnützigen Bautätigkeit um die Verbeſſerung der 


ban hervor, als ſie Ilſe⸗Dore gewahrten. 5 


Lachend und grinſend ſtreckten ſie die Arme 
nach Ilſe⸗Dore aus, und nur die ſichere Hal⸗ 
tung Menſings und ſein hocherhobener Stock 
ſcheuchten ſie zurück. 

Ilſe⸗Dore zitterte, als ſie glücklich vorbei 
waren. N 

„Nun,“ begütigte Menfing, „noch immer 
furchtſam, kleines Fräulein? Sieht man 
denn nun ein, daß man wirklich einen Mann 
braucht?“ 

Erſchrocken riß Ilſe⸗Dore den Arm aus 
dem ſeinen. 

„Fangen Sie ſchon wieder an?“ 

Gerhard Menſings braune Augen lachten 
en auf und ſuchlen mit warmem Blick die 
ihren. 


; 7 1 en 
„Nein, nein, ich tue Ihnen nichts,“ be⸗ f 


teuerte er, ihr Händchen wieder einfangend. 
„Sehen Sie nur hier, welch ein wundervoll 
poetiſches Bild.“ 


Wo die Gaſſe eine Biegung machte und 


Mi im Gebiete des 
det iſt. Um im 


Wohnu at mife, überfieht aber ganz, daß die 
private ohnungsherſtellung und ohnungsver⸗ 
wertung das Hauptverdienſt an der eingetretenen 
ie enen für ſich in 0 nehmen kann. 
Die Begründung erhebt ſehr ſcharfe Anklagen 
gegen die heutigen Wohnungszuſtände in Form 
loßer Behauptungen und allgemeiner Wendungen, 
ohne irgendwelches Tatſachenmaterial dafür anzu⸗ 
führen. Die Begründung folgt den bodenreforme⸗ 
1 6 5 Lehren und eignet ſich die bodenreforme⸗ 
riſchen Schlagworte an, ihre Ausführungen über 
die „ungeſunde Bodenſpekulation“, über die Ur⸗ 
chen der hohen Bodenpreiſe, über den Einfluß der 
odenpreiſe au die Mietshöhe, über die Monopol⸗ 
reiſe des Wohnbodens, über die Möglichkeit der 
ſtaallichen Masregeln, die Höhe der Bodenpreiſe 
regulieren zu können uſw. Es wird die Notwendig⸗ 
keit künftiger Mittel ei Zwecke der beſchleunigten 
Bebauung baureifen Geländes und die Zweckmäßig⸗ 
keit ſteuerlicher Maßnahmen und beſchränkender Be⸗ 
ſtimmungen in den Bauordnungen propagiert, um 
die private Bautätigkeit zur ſtärkeren Pflege des 
Kleinwohnungsbaues anzuregen. Die tatſächlichen 
Verhältniſſe werden dieſen Ausführungen in keiner 
Weiſe gerecht. 
bodenreformeriſche einjeitige Vorliebe für das 
Einfamilienhaus in weiträumiger Be: 
bauung und die bodenreformeriſche Abneigung 
gegen das Vielfamilienhaus. Sie ver⸗ 
ſchmäht es nicht, den bodenreformeriſchen Kraft: 


1 


1 


Ferner teilt die 1 die 


Wohnungsweſen auch im Intereſſe der Hat el 
zu empfehlen ſeien. Die Wohmungseufiät olle 
dazu dienen, die Wohnweiſe, nämlich die Nutzung 
der Wohnung, zu beaufſichtigen und falls die Woh, 
nungen e ungeſund oder unzuläſſig benütz 
wird, auf Abſtellung 0 Bee Das geſchieht am 
beſten ohne polizeikiche Organe durch die ſtädtiſche 
Wohnungsaufſicht. Sie ſſt jedoch bei großen Woh⸗ 
nungen überhaupt nicht nötig, ſondern man muß 
fordern, daß nur Kleinwohnungen beaufſichtigt 
werden. Die Anwendung polizeilicher Hilfe In nur 
im äußerſten Notfall geſtattet ſein. Die Wohnungs⸗ 
aufſicht würde am zwedmäßigiten durch Frauen be⸗ 
werkſtelligt, > 
über die Wohnungsordnung referierte 
Dr. Shiele- Naumburg a. S. Der Nedner ging 
davon aus, daß die Wohnungsordnung nicht die 
Hausbeſitzer, ſondern die Mieter betreffe. Die Haus⸗ 
beſitzer hätten ein großes Intereſſe daran, daß ihre 
Wohnungen nicht bis zu einer die Geſundheit und 
Sittlichkeit gefährdenden Weiſe überfüllt werden. 
Es beſtänden jedoch ſchwerwiegende Bedenken all⸗ 
gemeiner Art gegen die polizeiliche Beaul 


ſichtigung der Wohnungsbenützung. Den Haus 
beſitzern dürften nicht irgendwelche Melde⸗ Wader 
eine Kontrollverpflichtungen übertragen werden. Das 


Verhältnis zwiſchen Mieter und Vermieter würde 
dadurch ſicher verſchlechtert werden. Gegen eine Ver⸗ 
ſchärfung der Vorſchriften über die Unterbringung 
von Arbeitern in Ledigenheimen und ähnlichen An⸗ 


ausdruck „Mietskaſernen“ anzuwenden und under⸗ ſtalten ſei nichts enzuwenden; überhaupt ſeien die 
läßt vollſtändig eine gerechte eme 0 der Vor⸗ Gefahren, die mit ſolchen Arbeiterkaſernen verbun⸗ 
e 


teile und Nachteile beider Syſteme. ifall.) 


Der zweite Referent Dr. Saran⸗Caſſel be⸗ 


den ſeien, eingehend zu prüfen. 2 
Dr. Baumert ſprach gleichfalls über Woh⸗ 


handelte den Artikel 1 des Wohnungsgeſetzes, nungsordnung und Wohnungsaufſicht 
welcher das Fluchtliniengeſetz betrifft. Er Er führte aus, daß der Entwurf inſofern große 


erkannte dene an, daß der Gejehgeber dul 
vorgeſehenen Abänderungen des Fluͤchtlinlengeſetzes 
einen dankenswerten Schritt zur Förderung des 
Wohnungsweſens unternommen habe, wenngleich 
die Beſchränkung der kommunalen Selbſtverwaltung 
Face di völlig unbegrün⸗ 

ahmen dieſes Artikels einen Ein⸗ 


fluß auf die Herbeiführung günſt ger Wohnungs⸗ 


verhältniſſe zu gewinnen, iſt vor allem eine Ver⸗ 
billigung des Anſiedelungslandes erforderlich. Da⸗ 
zu muß die berlſche Mac von een elände 
durch geſetzgeberiſche 1 gefördert werden. 
Ferner müſſen die Erſtellungskoſten der Bauſtellen 
durch Befreiung von nicht unbedingt nötigen Laſten, 
Koſten und Vorſchriften vermindert werden. Zur 
Erreichung dieſes Zieles iſt eine gänzliche Neu⸗ 
geſtaltung des dfeuſchlebe de men ee nicht 
mehr länger aufzuſchieben. Das neue Ceſetz muß 
folgende Grundſätze erhalten: die Herſtellung von 
Straßen mit geringer Breite iſt zu fördern. Die 
Verpflichtung der Gemeinde zur Straßenlegung it 
geſetzlich feſtzulegen. Die führung iſt in das Ge⸗ 
ſetz aufzunehmen. Die Einführung einer Entſcha⸗ 
digungspflicht der Gemeinde für Verſagung der 
Bauerlaubnis erſcheint zur Milderung der unver⸗ 
lennbaren Härten erwägenswert. Der Straßenaus⸗ 
bau durch den Privatunternehmer 1 durch geſetz⸗ 
liche Vorschrift zu erleichtern. Die Streitfrage, wer 
zur Herſtellung der Bürgerſteige verpflichtet iſt, 
muß in dieſem Geſetze ebenfalls geregelt werden; 
ebenſo iſt der Umfang des Anliegerrechtes gefehlid) 
. umgrenzen. Die allgemeine ae des Um⸗ 
degergeſetzes (Lex Adickes) iſt als zweckmäßig zu 
bezeichnen. Man müſſe dieſes en von allen 
läſtigen juriſtiſchen Kautelen freihalten. (Beifall.) 

Über den Artikel 2 des Seren der die 

„baupolizeilichen Vorſchriften“ enr⸗ 
ält, referierte Rechtsanwalt W. Walther⸗Ber⸗ 
in, welcher lediglich juriſtiſche Darlegungen zu 
dieſem Thema gab. 

Über beide Artikel zuſammen referierte ſodann 
noch der Vorſitzer Juſtizrat Dr. Baumert⸗Span⸗ 
dau, der für das neue Bau⸗ und Fluchtliniengeſetz 
auch Beſtimmungen fordert über die Art des Vor⸗ 
gehens bei Erlaß von Bauordnungen und Flucht⸗ 
inienplänen, ſowie Rechtsmittel dagegen, über die 
Milderung der Umbaubeſchränkungen und über die 
Vorausſetzungen, unter welchen dem Eigentümer 
ein Baurecht zuſteht, namentlich an nicht regulier⸗ 
(De en und insbeſondere auf den Dörfern. 

ifall. 

gef beſprachen Direktor Dr. Wolff - Halle 
a. S. und Juſtizrat Dr. Friedländer⸗Char⸗ 
lottenburg die in dem Geſetzentwurf enthaltenen 
Vorſchriften über Wohnungspflege und 
Wohnungsamt. Die Referenten ſind der An⸗ 
ſicht, daß die Errichtung ſtädtiſcher Wohnungsämter 
zu Zwecke der Beſeitigung von Mißſtänden im 


„Was bedeutet das?“ fragte Ilſe⸗Dore 
flüſternd ihren Begleiter, während die 
ſchwarzen Augen des alten Arabers ſie durch⸗ 
dringend muſterten. 

„Es iſt ein Märchenerzähler und Wahr⸗ 
ſager,“ gab der Aſſeſſor zurück. „Auf meiner 
zweijährigen Reiſe durch Afrika bin ich oft 
ſolchen begegnet. Soll er uns etwas er⸗ 
zählen?“ N 

„Nein, nein,“ drängte Ilſe⸗Dore den 
Aſſeſſor vorwärts, „ich fürchte mich ſehr.“ 

„Aber möchten Sie denn nicht in die Zu⸗ 
kunft ſchauen? In unſere Zukunft?“ 

Ilſe⸗Dore wurde ganz rot. 

Aber da ſtand ſchon Menſing vor dem 
alten Wahrſager und rief ihm auf arabiſch 
a Worte zu, ihm ein Geldſtück zuwer⸗ 


Der Alte ſchmunzelte vergnügt, dann aber 
ſtreckte er feierlich die dürre, braune Hand 
Ilſe⸗Dore entgegen, verneigte ſich tief und 
murmelte, weit in die Ferne blickend, fremd⸗ 
klingende Worte über ſie hin, die ihre Seele 


dadurch einen mäßigen freien Platz bildete, mit tiefem, geheimnisvollem Schauer erfüll⸗ 


hockte auf den Steinſtufen eines mauriſchen 


Hauſes ein alter, eisgrauer Araber in einem 
phantaſtiſchen Gewande von verblichener 
roter Seide, das braune, runzelvolle Geſicht 


von einem weißen Turban umwunden und | 


hielt feierlich einen Stab in der Hand, wäh: 
rend er die andere Hand hocherhoben der 
Sonne zugewandt hielt. Rings um ihn her⸗ 
um drängte ſich das braune Volk, Männer, 
verſchleierte Weiber und Kinder, um an⸗ 
dachtsvoll den Worten zu lauſchen, die von 
ſeinen Lippen kamen. 


Es war als ginge ein geheimnisvolles 
Licht von dem Alten aus, als ſtröme Weis⸗ 


ihre dunklen Augen blitzten unter dem Tur⸗ heit von ſeinen Lippen. 


ten. 

„Was ſagt er?“ fragte ſie Menſing leiſe, 
„bitte überſetzen Sie es doch.“ 

„Er hält uns für ein Brautpaar,“ gab 
der Aſſeſſor, nur mühſam ſein Vergnügen 
verbergend, zurück. 

„Ach, Unfinn, was er ſagt, will ich wiſſen.“ 

Menſing lachte heimlich in ſich hinein, 
dann aber kündete er, die feierliche Miene 
des Alten nachahmend: „Allah iſt gut, Allah 
iſt groß. Auf weißem Schiff kommt holde, 
ſüße, kleine, weiße Frau zu altem Achmed 
Bey, will wiſſen, was die Sterne künden. 
Allah iſt aut, Allah iſt groß, Allah iſt weiſe. 
In den Sternen ſteht es geſchrieben, und 


| 


die Lücken enthalte, als er keinerlei Beſtimmungen dar⸗ 


über erſehen laſſe, wer für Mängel der Wohnungen 
verantwortlich zu machen ſei, ob dem Eigentümer 
im Falle der Schließung einer Wohnung Entſchädi⸗ 
gung zu leiſten ſei, wer die Koſten für anderweitige 
Anterbringung der Mieter einer geſchloſſenen Woh⸗ 
nung zu tragen habe uſw. 

Die Referenten legten ſämtlich ihren Ausführun⸗ 
gen entſprechende Leitſätze vor, die von der Ver⸗ 
ſammlung gebilligt wurden. 

Die Beratungen werden morgen fortgeſetzt. 

f Berlin, 10. März. 

Am heutigen zweiten und letzten Verhandlungs⸗ 
tage des 16. Verbandstages der preußiſchen Haus? 
und Grundbeſitzer-Vereine wurde die Erörterung 
über den neuen preußiſchen Wohnungs’ 

eſetzentwurf zu Ende geführt, — Biſſing⸗ 

erlin kam darauf zurück, daß einer der Referenten 
u dem Thema ausgeführt habe, man könne in der 
Mietskaſerne lange nicht jo veredelnd auf die 
Wohnſitten einwirken wie im Einzelwohnhaus. Das 
möchte ich nicht ſo unwiderſprochen in die Welt 
gehen laſſen. Gerade in der Mietskaſerne, in der 
die einzelnen Parteien gewiſſermaßen unterein⸗ 
ander ſich beauffichtigen, läßt ſich viel leichter eine 
Einwirkung auf die Wohnſitten erzielen. Frau 
Schulze weiß genau, wie es bei Frau Müller aus⸗ 
dh und erzählt es der Frau Lehmann weiter, und 
o kann am letzten Ende der vielgeſchmähte Haus⸗ 
9 7 der Mietskaſerne doch noch veredelnd ein⸗ 
wirken. 

Stadtrat Luther ⸗ Magdeburg, der Vertreter 
des preußiſchen Städtetages, erklärt, er könne dem 
nicht zuſtimmen, daß die Regelung des Wohnungs⸗ 
weſens, beſonders der Wohnungspflege und der 
Wohnungsfürſorge in die Hände des Gemeinde⸗ 
rorſtehers gelegt wird. Denn dann würden die Ge: 
meindevertretungen ausgeſchloſſen ſein, und der Ge⸗ 


— 


meindevorſteher würde nichts anderes bedeuten als 


einen Faktor in den Händen der ſtaatlichen Polizei. 
Wir verlangen aber, daß die praktiſche Ordnung 
des n Hl, nur durch die Gemeindeverwal⸗ 
tungen ohne e der Polizei ausgeübt wird, 
damit nicht ein polizeilicher Geiſt in der Ordnung 
des Wohnungsweſens ſich breitmache. 
Die von den Referenten vorgelegten Leit⸗ 
ſätze wurden hierauf einſtimmig angenommen 
Es folgte die Beratung des Geſetzent⸗ 
wurfes über die Taxämter, welches 
Thema mit einem anderen Punkt der Tagesordnung, 
Schaffung von Pfandbrief⸗Inſtituten 
für 8 und zweite Hypotheken verbunden wird, 
da dieſe beiden Punkte ineinander greifen, — Re⸗ 
dien hierüber waren Juſtizrat Dr. Riemann⸗ 
reslau und Juſtizrat Dr. Baumert ⸗ Spandau. 
— Die Referenten erklären, daß ein . 
noch nicht vorliege, ſodaß man zu einem ſolchen jelbf 


Sterne können nicht lügen. Weißer Mann 
an ihrer Seite hat Allah für ſüße, kleine 
Frau beſtimmt. Roſen wachſen auf ihrem 
Weg, ſo ſie ihm dient, ihn liebt, ihm Treue 
hält, Achmed hat geſprochen. Allah iſt groß.“ 

Der alte Wahrſager und Märchenerzähler, 
von dem das Volk jetzt ſcheu zurückgewichen 
war, nickte und bekräftigte dadurch jedes 
Wort, was Menſing von ſeiner Rede zu Ilſe⸗ 
Dore wiederholte. 

Angſtlich, verwirrt blickte ſie den Alten 
an, dann aber flog ſie, ihren Arm ungeſtüm 
aus dem Menſings befreiend, vor ihm her, 
die Rue Randou hinab, als müſſe ſie jetzt 
vor dem Aſſeſſor fliehen. 

Die braunen Männer in ihrer maleriſchen 
Tracht lachten hinter Ilſe⸗Dore her. Men⸗ 
ſing lachte auch in ſich hinein und ſtürzte ihr 
nach. Als er aber die fliehende, roſarote Ge⸗ 
ſtalt eingeholt hatte, wurde ſein Antlitz ganz 
ernſt. Er neigte ſich tief vor ihr, indem er 
ihr feierlichſt ein Sträußlein überreichte und 
mit warmem Blick zu ihr ſprach: „Das hat 
mir der alte Märchenerzähler für Sie mit 
auf den Weg gegeben. War das nicht 
hübſch?“ 

Ilſe⸗Dore hielt ein Sträußlein blühender 
Myrten in ihrer Hand. Wie leuchtende 
Sterne ſchimmerten die weißen Blüten. 

Es fiel ihr garnicht ein, auch nur ein 
Wort zu erwidern, ſie atmete nur auf, als 
jetzt ein breiter Boulevard ſie aufnahm. Die 
Kasba war abgetan. Und da ſtand ja auch 
ſchon ein Wagen, den ſie gleich als einen von 
der Hapag erkannte. Hauptmann Lüderitz 
ſtand am Wagenſchlag, und ſeine Augen 
ſtrahlten freudig auf, als er ſie erblickte. 


(Fortſetzung folgt.) 


N 


noch nicht Stellung nehmen könne. Taxämter ſeien 
notwendig, da heute häufig eine Willkür bei Taxen 
eingreife. Die Taxämter ſeien auch eine Vor⸗ 
edingung für die Errichtung von Pfandbrief⸗In⸗ 
ſtituten, da man ſonſt nicht wüßte, wie hoch man die 
Grundstücke beleihen 15 e. 
Die Referenten legten gemeinſam folgende 
Leitfätze vor: 
„Zur Hebung der auf dem Gebiete des Tax⸗ 
weſens herrſchenden Mißſtände iſt die Schaffung von 
axämtern für den ſtädtiſchen Haus⸗ und Grund⸗ 
ſit dringend erforderlich. Dieſe wären am zweck⸗ 
mäßigſten den Verwaltungen der Städte und Kreiſe 
anzugliedern.“ 
Zu der Frage der Schaffung von Pfandbrief⸗In⸗ 
Beuten für erſte und zweite Hypotheken liegt der 
erſammlung ein Ankrag vor, die Staatsregie⸗ 
rung und den Landtag zu bitten, jeder Provinz 
ein Kapital von 1 Million Mark zur Gründung 
eines Pfandbrief⸗Inſtituts für Hausgrundſtücke zur 
Verfügung 17 ſtellen. 
„In der Diskuſſion kam es mehrfach zu ſehr 
ürmiſchen Szenen. Die Oppoſition verursachte ver⸗ 
chiedene male einen wahrhaft ohrenbetäubenden 
am und beſchuldigte die Verſammlungsleitung 
der Vatan und anderer Verfehlungen, ſodaß 
955 . minutenlang unterbrochen werden 
e. 
rchitekt Leiſer⸗Elberfeld ſprach ſich en 
die Taxämter aus. Er bedauere, daß in dieser 
rage nur Juriſten zu Wort gekommen jeien und 
eine Praktiker. Praktiker ſeien in dieſer Frage 
die Techniker. Sofern die Taxämter öffentliche 
Taxen aufitellen ſollten, ſeien ſie durchaus nicht 
wünſchenswert. Bei den Privattaxen beſtänden bat⸗ 
ächlich Mißſtände, denen könnte man aber dadurch 
gegnen, daß man die unzuverläſſigen Taxatoren 
Ju ei | 1 5 
„ Juſtizrat Meyer ⸗ Frankfurt: Die Privattaxen 
find nicht zuverläſſig Das Wort „Taxen und 
xen“ iſt in Deutſchland verbreitet (Zuruf: Das 
t ein e Das mag ein Schlagwort ſein, 
aber es exiſtiert. Das Vertrauen des 
Ren Taxen muß wiederhergeſtellt werden. Die 
51 iſt kein Allheilmittel für die Schäden auf dem 
Gebiete des Realkredits, aber die erſte Grundlage, 
ohne die wir nicht weiterkommen. Wenn wir die 
vorhandenen Mißſtände beſeitigen wollen, müſſen 
wir ſchreien, genau ſo laut wie die Agrarier dann 
werden wir Erfolg haben. Ich ſtelle den Antrag, 
B der Verbands beſchließen möge, an die 
eichsregierung und den Reichstag das dringende 
1 zu richten, für eine ſofortige Aufhebung 
der Paragraphen 1128 und 1124 des B. G. B. und 
deren Erſetzung durch geſetzliche Vorſchriften Sorge 
tragen zu wollen, wonach die bedingungsloſe Haf⸗ 
tung der all: für die Hypothekenzinſen ſicher⸗ 
eſtellt wird. Gegen den Antrag, 1110 für jede 
rovinz eine Million Mark zur Gründung eines 
Wend bereitet für erſte und zweite Hypotheken 
reit geſtellt wird, iſt an ſich nichts einzuwenden. Ich 
auere Tebiglich bie große 1 die ſich 
darin ausspricht. Eine Million für jede Provinz iſt 
lediglich ein Tropfen auf den heiten Stein. Ich 
hoffe, af der Verbandstag das nächſte mal eine 
größere ab a an den Tag legen wird. 
ege⸗ Berlin: Eine Anderung auf dem Ge⸗ 
biete des Taxweſens ift dringend erforderlich. Die 
serliner Gerichte geben auf die Taxen überhaupt 
nichts mehr. Es wäre beſſer geweſen, wenn hier 
nicht blos Juriſten, ſondern auch Praktiker referiert 
ätten. Ich bin durchaus gegen die Aufhebung der 
zaragraphen 1123 und 1124 B.⸗G.⸗B. Es gibt an: 
ſtändige und unanſtändige Hypothekengläubiger, und 
grade für die unanſtändigen ſind die Vorſchriften 
der Paragraphen ſehr unangenehm. Daher bitte ich, 
dem Antrage Meyer nicht zuzuſtimmen. 

Biſſing⸗Berlin: Auch die amts ee e 
Taxen ſind nicht immer richtig. Ich habe olche ge⸗ 
ſehen, die um 33 Prozent über den eigentlichen Wert 
hinausgingen. Die öffentlichen Taxämter werden 
allerdings auch ihre Fehler haben, vor allem da⸗ 
. daß ſie zu e und koſtſpielig ſind. 

aurat Schulz ⸗ Berlin: Die Kataſterämter 
find nicht fähig, die Taxe eines ſtädtiſchen Grund: 
5 vorzunehmen. Genau ſo wird es mit den 
ämtern gehen. 
uſch⸗ Berlin befürwortet den Antrag Meyer; 
wenn man dieſen annehme, werde man das An⸗ 
ehen des Grundbeſitzes heben. 

Juſtizrat Meyer: f glaubte, daß der Antra 
kaum auf Widerſpruch ſtoßen würde. Dadurch, da 
dies geschehen, iſt 11 Wirkung ſchon abgeſchwächt. 
Auch die Handelskammern ſind für Aufhebung des 
betreffenden 8 

Oberlehrer Dr. Stebert- Berlin: Durch ſeine 
letzten Worte hat Juſtizrat Meyer ſich ſelbſt wider⸗ 
legt. Wann ſind die Handelskammern für das In⸗ 
tereſſe des Grundbeſitzes eingetreten? 

amit 11 die Distuffton. Die Abſtimmung 
geht in ſehr ſtürmiſcher Weiſe vor ſich. Als über 
den Antrag Meyer ab A werden ſoll, be⸗ 
zweifelt Wege die rechtliche Zuläſſigkeit des An⸗ 
trages. Als der Vorſitzer doch über den Antrag ab⸗ 
ſtimmen laſſen will, bezeichnet Wege dies als eine 
bewußte Rechtsbeugung. Wege wird hierauf durch 
Beſchluß der Verſammlung aus dem Saal ver⸗ 
wieſen. Die Leitſätze der Referenten werden ſo⸗ 
ann angenommen, die Abſtimmung über den 

ntrag Meyer wird vertagt. 

Nach weiterer Ausſprache beſchloß der Verbands⸗ 

‚zum Punkte Einkommenſteuer⸗Geſetz⸗ 
entwurf an die maßgebenden Faktoren eine Ei n⸗ 
Me zu richten, wonach in das neue Geſetz die Be⸗ 
ſtimmung aufgenommen werden joll, daß von der 
Einkommenſteuer Damno, Herd ion und Zinſen ab⸗ 
ur laoia fein ſem S — Der Vorſtand wurde be⸗ 
auftragt, in dieſem Sinne tätig zu fein. 5 

Weiter wurde beſchloſſen, an das Reichs⸗ 
verſicherungsamt eine RE wegen der 
Verzinſung der an Baugenof enſchaften 
9 iehenen Hypotheken einzureichen. Die 

Ypotheten, die an gemeinnützige Baugenoſſen⸗ 
ſchaften ausgeliehen ſind, werden zurzeit von 555 
mit 3% Prozent verzinſt. — Der Vorſitzer Dr. 
Baumert⸗Spandau wies darauf hin, daß der 
letzige landesübliche Zinsfuß nicht 3%, ſondern 4% 

rozent ſei. Es wurde daher in der Bittſchrift der 


eldgebers N 


Wunſch ausgeſprochen, das Geld an Baugenoſſen⸗ 
ſchaften nicht unter 4 Prozent Zinſen auszuleihen. 

amit war die e Sitzung erledigt und 
es folgte eine geſch ales Sitzung, in der der 
Kaſſenbericht die Berichte der Rechnungsprüfer, die 


Wahl der Vorſtandsmitglieder und ähnli in⸗ 
terne Angelegenheiten erledigt wurden. 

Damit waren die Beratungen des 16. Verbands: 
tages beendet. 


Friedrich Wilhelm Raiffeiſen. 
Zu ſeinem 25. Todestag. 

Am 11. März ſind es fünfundzwanzig 
Jahre, daß Friedrich Wilhelm Raiffeiſen die 
ugen zu ewigem Schlummer ſchloß. Er 
war der Begründer der deutſchen Darlehns⸗ 
kaſſenvereine. Am 30. März 1818 in Hamm 
an der Sieg geboren, trat er 1835 als Offi⸗ 
ziersaſpirant bei der Feſtungsartillerie in 
Köln ein, ging ſpäter, durch ein Augenleiden 
gezwungen, den Militärdienſt zu verlaſſen, 
zur Verwaltung über, wurde Supernumerar 
bei der Regierung in Koblenz, 1843 Kreis⸗ 
ſekretär des Kreiſes Mayen, 1845 Bürger: 
meiſter in Weyerbuſch und 1852 in Heddes⸗ 
dorf bei Neuwied, wo ihm 1902 ein Denkmal 
errichtet wurde. Die Notſtände 1846/47 
brachten ihn auf die Genoſſenſchaftsidee, der 
er ſich mit der größten Energie hingab, auch 
nachdem ihn körperliche Leiden gezwungen 
hatten, 1865 ſeine Entlaſſung zu nehmen; 
bis zu ſeinem Tode widmete er ſich aus⸗ 
ſchließlich der weiteren Pflege ſeiner Schöp⸗ 
fungen im landwirtſchaftlichen Kreditweſen. 
Er hat eine größere Reihe volkswirtſchaft⸗ 
licher Schriften und Bücher verfaßt, die alle 
hohe Auflagen erlebten. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Brandſtifterin) iſt in 
Netzeband bei Neuruppin verhaftet 
worden. Das 23 jährige Dienſtmädchen 
Martha Henze, das bei dem Landwirt 
Hartmann beſchäſtigt war, mußte öfter beim 
Dreſchen helfen. Sie haßte dieſe Arbeit aber 
derart, daß in ihr ſchließlich der Entſchluß 
reifte, die Scheune in Brand zu ſtecken. 
Nachts, als alles ruhig auf dem Hofe war, 
begab ſie ſich zur Scheune und legte dort ein 
Feuer an. Das ganze Bauwerk mitſamt den 
Gelreidevorrälen brannte bis auf die Grund: 
mauern nieder. 

(Leutnant Ittman n,) (Fußart. 3), 
der bei einer Piſtolenmenſur in Gießen den 
Aviatiker Fighiera aus Nizza erſchoß, erhielt 
2 ¼ Jahre Feſtung. 

(Der neue Oſtbahnhof in Frank 
furt a. M.) wurde Montag früh kurz nach 
9 Uhr eröffnet und dem Verkehr übergeben. 
Der mit einem Koſtenaufwand von 9 Mill. 
Mark errichtete Bahnhof iſt nach Plänen des 
Geheimen Baurats Wegener erbaut worden. 
Er bringt in das geſamte Verkehrsleben 
Frankfurts durchgreifende Anderungen, indem 
er die ſtark befahrene Strecke Hauptbahnhof 
— Frankfurt —Süd— Offenbach und den Ver⸗ 
kehr nach Norddeutſchland entlaſtet. Man 
hofft, die Fahrzeit, beſonders nach Berlin, 
auf 6⅝ Stunden abzukürzen. Mit der Er⸗ 
öffnung des Perſonenbahnhofs iſt auch zur 
gleich das neue Poſtamt und die Eilgüterab⸗ 
fertigung dem Verkehr übergeben worden. 

(Ein ſchweres Unglück) hat ſich 
auf dem Bahnhof Kolzenburg bei Lucken⸗ 
walde zugetragen. Dort hatte Leutnant 
Schacht von der Betriebsabteilung der Mili⸗ 
täreiſenbahn dienſtlich zu tun. Zur Rück⸗ 


fahrt nach Jüterbog wollte er einen Güterzug 


benutzen, der aber in Kolzenburg nicht hält. 
Er wies daher den Fahrleiter der Station 
an, dem einfahrenden Inge das Halteſignal 
zu geben. 


Der Lokomotivführer bremſte auch! jüng 


den Güterzug. Der Offizier verſuchte jedoch, 
bevor der Zug zum Stehen gebracht war, 
aufzuſpringen. Er glitt vom Trittbrett aus 
und kam auf die Schienen zu liegen, wo er 
überfahren und auf der Stelle getötet wurde. 

(Das Geſchlecht Viktor von 
Scheffels) iſt im Mannesſtamm nun⸗ 
mehr erloſchen. Der Rechtspraktikant Max 
von Scheffel, der des Dichters Namen fort⸗ 
erhalten ſollte, iſt acht Tage nach ſeinem 
Vater, Rittergutsbeſitzer Joſef von Scheffel, 
geſtern in Karlsruhe an Lungenentzündung 
geſtorben. 

(Selbſtmord) hat der Inhaber der 
alten Stuttgarter Bankfirma Fritſch, Auguſt 
Fritſch, der am Geburtstage des Königs zum 
Hofrat ernannt war, begangen. Die Firma 
iſt vor einigen Tagen in Konkurs geraten. 
Die Überſchuldung ſoll annähernd eine Million 
betragen. ch 

(Verſuchter Doppelmord.) In 
Althengſtett bei Calw wurde der 
Bahnwärter Löffler, als er nach dem Ein⸗ 
treffen des letzten Stuttgarter Zuges ſich nach 
ſeinem Warthaus zurückbegeben wollte, 
niedergeſchlagen und ſchwer verletzt. Hier⸗ 
auf verſuchte der Täter die Frau des Bahn⸗ 
wärters zu erwürgen. Dieſer gelang es je⸗ 
doch, ſich zu befreien und im Dorfe Lärm zu 
machen. Der Täter, der Sohn achtbarer 
Bürgersleute aus Althengſtett, floh, konnte 
aber an einem zurückgelaſſenen Hut feſtge⸗ 
ſtellt und verhaftet werden. Das Befinden 
des Bahnwärters iſt ſehr bedenklich. 

(Das 
gerhaus in Luditz) iſt, wie aus Prag 
gemeldet wird, niedergebrannt. Etwa 1000 
Waggons Getreide ſind mitverbrannt. 

(Das Attentat) auf den belgiſchen 
Zolldirektor in Buſchir Conſtant ſcheint ein 
Racheakt eines entlaſſenen Dieners zu ſein. 
Die Regierung hat eine ſtrenge Unterſuchung 
zugeſagt. ö 

(Unter dem Verdacht von Un⸗ 
terſchlagungen verhaftet.) In 
Nizza wurde der frühere Generalvertreter 
des Souvenir Frangais, Auguſtin WUngles 


verhaftet, unter der Beſchuldigung, daß er] Barf 


die von ihm verwalteten Gelder dieſer Ver⸗ 
einigung im Belrage von 100 000 Frances 
veruntreut habe. 

(Un aufgeklärter Untergang 
eines Seinekahnes.) Am Donners⸗ 


tag Abend ging in Paris plötzlich in der]! 


Seine ein mit Steinen beladener Frachtkahn 
unter, der einem an dem Bau der Unter- 
grundbahn beteiligten Unternehmer gehörte. 
Nach den Ausſagen mehrerer Zeugen dürfte 
der Kahn durch einen Bombenanſchlag zum 
Sinken gebracht worden ſein. 

(Das gemeingefährliche Trei⸗ 
ben der Suffragetten) wird immer 
ärger. Anhängerinnen des Frauenſtimm⸗ 
rechts haben Montag früh die Station 
Saunderton der Greatweſtern und 
Grealcentral Railways bis auf den Grund 
niedergebrannt. Am Tatorte wurden Pla⸗ 
kate für das Frauenſtimmrecht vorgefunden. 
Auf einer anderen Station Croxley, an der 
London und Northweſtern Railway hat es 
ebenfalls gebrannt. Es wird vermutet, daß 
dieſer Brand gleichfalls durch Anhängerinnen 
des Frauenſtimmrechts angelegt worden iſt. 

(Meſſerſtecherei unter Gefan⸗ 
genen.) In Oviedo kam es unter den 
Gefangenen des dortigen Gefängniſſes zu 
einer Meſſerſtecherei. Die Bürgerwehr ſchritt 
ein. Fünf Gefangene wurden ſchwer, meh⸗ 
rere leicht verwundet. 

(Eine Exploſion in den No⸗ 
belſchen Dynamitwerken) in Ar⸗ 
dee (Ayrſhire) ereignete ſich am Montag. 
Eine große Zahl von Menſchen ſoll verletzt 
worden ſein. Viele Gebäude in der Stadt 
wurden teilweiſe zerſtört. Es herrſchte eine 
Panik. 

(Zwei Todesurteile in Alla⸗ 
haba d.) Leutnant Clark und Frau Ful⸗ 
ham ſind wegen Ermordung des Gatten der 
Frau Fulham und wegen Mitſchuld an dem 
Tode der Frau Clark zum Tode verurteilt 
worden. — Das Todesurteil gegen Frau 
Fulham, die ihrer Niederkunft entgegenſieht, 
wurde aus dieſem Grunde in lebenslängliche 
Zwangsarbeit umgewandelt. 


Humoriſtiſches. 

(Fein unterſchieden.) „Na, Herr Doktor, 
was jagen Sie zu meiner Sportleiſtung?“ — 
„Gnädigſte bleiben immer jung!“ — „Schm 
Dasſelbe ſagten Sie je Der 
7 5 10 doch! Zu 
ger 


rau Geheimrat auch!“ 
er ſagte ich, ſie werde immer 


landwirtſchaftliche La⸗ 


eichler! 


Unter Lebemännern.) „Sie glauben 
garnicht, was mir die erſten Schulden für Sorgen 
gemacht haben! Erſt als es 10000 Mark waren, 
habe ich angefangen, wieder ruhig zu ſchlafen!“ 

Die erſte Annäherung.) „Wer iſt denn 
der junge Mann, der da mit unſerer Tochter den 
Truthahntanz tanzt?“ — „Das iſt doch der ernſt⸗ 
hafte junge Herr in guter Vermögenslage, den man 
uns für unjere Tochter als Partie empfohlen hat! 
Es iſt ihre erſte Annäherung. 

(Im Dorfgaſth of.) Herr Wirt, die Bett⸗ 
tücher ſind ja ſchmutzig!“ — „Allerdings, mein Herr, 
aber bei Nacht ſieht man das doch nicht!“ 


Bromberg, 10. März. Handelskammer ⸗Bericht. 
Weizen und, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 188 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 182 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 167 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und be⸗ 
zugfrei, 150 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend. brand⸗ und 
bezugfrei, 146 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 157 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 154 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 147 Mk., do. mind. 115 Pfd. Holl, 
wiegend, 135 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerſte zu Müllereizwecken 140—145 Mk., Brauware 150—155 
Mark, feinfte über Notiz. — Futlererbſen 158 —175 Mark., 
Kochware 185—205 Mk., — Hafer 130—150 Mk., guter 
Hafer zum Konſum 151—169 Mk., Hafer mit Geruch 122—130 
Mark. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 11. März. 


Benennung. an ter 


Wezee . —˙A 
Roggen 
Gerſte 


100 Kilo 1020 20.40 
15 


—U— 22 


e en GR „ 16, | 16,80 
Stroh (Rihl). 2... = 5 
Ci So 3 8 55 7.— 7,50 
Köche:!!! ee 5 22, | 24,— 
Arlon: 50 Kilo] 2,80 | 3,50 
Biff! e Rene 20/1 17 3 5 
Roggenmehl. . a 585 
Rindfleiſch von der Keule 1 Silo] 1,80 2,20 
Balchſleiſcß, . 1 1.60 An 
Kalbſleiſch u 9 7 140 | 2,40 
Schweinefleiſc h. 7 1,60 1.80 
Hainmelflelſch . . 0 1,80 | 2,40 
eräucherier Speck 5 2.— — 
Schmalz 75 —— —.— 
Dlller r ie. a ser enisn.e ? 2,49 3,— 
Eier „„ ISchock] 3,60 | 4,40 
Aale ee. . [1 Kilo! —— —.— 
JT 2 1.— 140 
Schleie „„ „4 n 2,60 2,80 
Hechte I er Dennerle 5 160 | 23,— 
STORONIDELDEN Te hei rem erle ee = =— | — 
Beiſchee 2 x 1.— 160 
Aal „% 1 2,40 | 2,60 
Karpfen . ene „ 2 2,20 
Barb ien 15 1,40 1,60 
Weißſiſche 0 0.0.» 7 —.20 | —,50 
Seefiſche N " —,50 —.80 
Flünder tn ae as a —.80 1,— 
Marä nen ” EM 
Springe cine dr 5 —25 —.— 
Milch e 1 Liter] — 16 —.— 
Petroleum „ 518 —,22 
Spiritus „ 3 2,10 — 
(deliakurtert :: | —.35 | —,38 

Der Markt war nur wenig beſchlakt. 

Es koſleten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen 
kohl 20—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl — Pf. der Kopf, 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 12. März 1913. 
Evangel⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße). Abends 6¼ Uhr; 
Paſſionsandacht. Paſtor Wohlgemuth. 
Reformierte Kirche. Abends 6 Uhr: Fünfte Paſſionsandacht. 
Pfarrer Arndt. 
Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Abends 6 Uhr: Sechſte 
Paſſionsandacht. Pfarrer Schönjan. 


Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 4 Uhr in Gurske: 
Paſſionsandacht. 
Pfarrer Baſedow. 

Donnerstag den 13. März 1913. 


Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
uperntendent Waubke. 


Hierauf Prüſung der Konfirmanden, 


Fan & 

@]_WUNNERS® BITUMENWERKE 

Niederlage 5 

und Kohlenhandelsgesellschaft 


Baumaterialien- 
m. b. H., Thorn, Mellienstr. 8. 


Säuglinge ſollen nur ſchreien, wenn ſie hungrig 
oder naß ſind. Anhaltendes Schreien findet ſich meiſtens 
bei Stuhlverſtopfung, welche durch die Ernährung mit 
„Kufeke“ und Milch verhütet wird. 

„Kufeke“ macht die Milch leichter verdaulich und 
erhöht durch ſeinen Gehalt an Minerale und Eiweiß. 
ſtoffen auch ihren Nährwert. 


Gute Kost im kleinsten Haushalt! 


Gute und schmackhafte Kost zu geniessen ist jetzt kein Vorrecht der Begüterten mehr, denn die Lieb g-Kugeln ermöglichen es jedermann, seine tägliche Kost kräftig und 


schmackhaft einzurichten. 


x 


Liebig-Kugeln kosten 5 Pfennig 


das Stück und sind in Döschen à 3 Stück uberall zu haben. Sie bestehen aus reinem Liebig's Fleisch-Ertrakt, der nur mit einer leichten Schicht Gelatine umgeben ist. Lesen Sie 
die jeder Dose beigegebene Gebrauchsanweisung | 5 
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Bekanntmachung. 


Für die Vergebung der Bauar⸗ 
beiten und Materiallieferungen in 
einem Los für den Neubau einer 
Offfzier⸗Speiſeanſtalt an der Körner⸗ 
ſtraße haben wir zur Abgabe von 
Angebote einen Termin auf 


Montag den 17. d. Mts., 


vormittags 9 Uhr, 
in Stadtbauamt anberaumt. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchriſt verſehene Angebote find 
vor Beginn des Termins an das 
Stadtbauamt einzureichen. Die 
Zeichnungen und ſonſtigen Ver⸗ 
dingungsunterlagen können während 
der Dienſtſtunden im Stadtbauamt 
eingeſehen oder von dort, ſoweit der 
Vorrat reicht, gegen Erſtattung von 
2 Mark abgegeben werden. 

In dem Angebot muß zum Aus⸗ 
druck gebracht werden, daß der 
Unternehmer die der Vergebung zu⸗ 
grunde liegenden allgemeinen und 
beſonderen Bedingungen anerkennt. 

horn den 7. März 1913. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Für die Vergebung der Arbeiken und 
Materiallieferungen in Einzello ſen für 
den Neubau einer Ofſtizier⸗Speiſeanſtalt 
an der Körnerſtraße haben wir zur Ab» 

gabe von Offerten einen Termin auf 


Montag den 17. d. ts. 
im Stadtbauamt anberaumt und zwar: 
1. für die Erd», Maurer⸗ und Asphalt⸗ 
arbeiten vorm. 81, Uhr, 
Steinmetzarb. „ Par 
„ Zimmerarb. „ 
„ Dachdeckerarb. „ 
Klempnerarb. „ 
„ Tſſchlerarb. 5 10% „ 
Schloſſer⸗ und Schmledearb. 
einſchl. Trägerlieferung 


vorm. 11 
Malerarb. „ 
A Glaſerarb. 
10. Stuckarb. 
11. Ofenarb. 5 
12, „ „ Pflaſterarb. „ 12, „ 

Verſtegelte mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Angebote ſind vor Beginn des 
Termins an das Stadlbauamt einzureichen. 

Die Zeichnungen und fonftigen Ver⸗ 
dingungsunterlagen können während der 
Dienſtſtunden im Stadibauamt eingefehen 
oder von dort, ſoweit der Vorrat reicht, 
gegen Erſtattung von 0,75 Mark bezogen 
werden. . 

In dem Angebot muß zum Ausdruck 
gebracht werden, daß der Unternehmer 
die der Vergebung zugrunde liegenden 
allgemeinen und beſonderen Bedingungen 
anerkennt. b 

Thorn den 7. März 1913. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Für das flädtiihe Lyzeum mit 
Oberlyzeum wird zum 1. April d. J. 
oder bald darauf 


ein wiſſenſchaftlicher Hilfs⸗ 
lehrer 


geſucht. 

Gehalts berechnung innerhalb des 
normaletats mäßigen Einkommens der 
wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer nach vor⸗ 
herlgem Übereinkommen. 

Kandidaten des höheren Schul⸗ 
amts mit Lehrberechligung in min⸗ 
deſlens elner Fremdsprache und möge 
lichſt auch in Religion werden ge⸗ 
beten, Bewerbungen unter Beifügung 
des Lebenslaufs und der Zeugniſſe 
baldigſt dem Direktor der An⸗ 
ſtalt, Herrn Dr. Maydorn, einzu⸗ 
reſchen. j 

Thorn den 3. März 1918, 

Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Die Schuldienerſtelle der 4. Ge⸗ 
meindeſchule (Jakobsvorſtadt) Toll 
zum 1. April d. Is. neu beſetzt 
werden. 

Das Jahresgehalt belrägt vorbe⸗ 
haltlich der endgilligen Feſtſetzung 
durch die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung 600 Mark, ſteigend von 3 zu 
3 Jahren einmal um 100 Mark und 
dann viermal um je 75 Mark bis 
auf 1000 Mark. Daneben wird 
freie Wohnung, Helzung und Be⸗ 
leuchtung und für Reinigung der die 

ahl 15 überfteigenden Räume 25 

. Reinigungsbeihilfe für jeden diefer 
Räume gewährt. 

Die Stelle ſoll mit Penſionsbe⸗ 
rechligung ausgeftaltet werden, doch 
hat die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hierzu noch ihre Zuſtimmung 
zu geben. Die Anſtellung würde 
alsdann nach Ableiſtung einer Probe⸗ 
zeit von 6 Monaten auf dreimonatige 
gegenfeitige Kündigung ſtattfinden, 
die nach einer längeren, mindeſtens 
jedoch fünfjährigen Dienftzeit bei der 
Stadt in eine lebenslängliche umge⸗ 
wandelt werden kann. 

Verheiratete Bewerber, insbeſondere 
Militäranwärter, kräftig, nüchtern 
und zuverläſſig, werden erſucht, Mel⸗ 
dungen unter Belfügung von Zeug⸗ 
niſſen und des Zilollverſorgungs⸗ 
oder Anſlellungsſcheins baldigſt eine 
zureichen. 

Thorn den 28. Februar 1913. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Alle Hauseigentümer und Ein⸗ 
wohner, die noch Quarlierbillets in 
Händen haben, wollen dieſe in unſe⸗ 
rem Servisamte zur Liquidierung 
des Serviſes und der Quartlerver⸗ 
pflegung baldigſt abgeben. 

Thorn den 5. März 1913. 


Der Magiſtrat. 
Gute Pen on finden Schüler 


Uhr, 


9 


* 8 2 * 


* 


u. Schülerinnen 
hleſiger Lehranſtalten in beſſerem Haufe, 
wo ſelbſt Tochter hieſ. Lyzeum beſucht. 
Zu erfr. in der Geſch. der „Preſſe“, 


1 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch⸗ und Backwaren, ſowie der nachfolgend 
aufgeführten anderen Lebensmittel für das ſtädtiſche Kinderheim und Waiſen⸗ 
haus ſoll für das Jahr 1913/14 vergeben werden. 

Der Bedarf beträgt ü berſchlaͤglich: für das 

ſtädt. Kinderheim: 


Breslau 


ſtädt. Waiſenhaus: 
650 kg 


Schweinuefleiſch 1300 kg in die Sekunda einer höher. Lehranstalt. Streng geregeltes 0 
Rindfleiſch 722 „ 361 „ christliches Anstaltspenslonat. Gymnasial- und Regal- 
Brot 10 000 „ 5000 „ 5 1 bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis zum 
Semmel 700 „ 350 „ Abiturium einschl. Seit 1911 auch besond. Damenkurse 
inen 300 7 190 Fi Dr di a 5 ee eee Bisher 
. N 300 , bestanden rüflinge f f 1 
Gries (Weigengeis) 20 4 100 M Ü bereits 604 darunter 75 Abiturienten. 5 
Reis 600 Ir 300 0 11912 bestanden 95 Prüfl. 2 18 Abiturienten (darunter 1 
Haferflocken 175 85 Sbamen), 3 für Ol, 9 für Ul, 22 für O 1, 14 für Un, 3 
Pflaumen (8% 200 a 100 2 für O III, 3 für UIII, 1 für IV und 22 Einjährige. 15 
ai (gebrannt) 500 5 20 Prospekt, Telephon Nr. 11887. 
Farin 240 5 . 120 fe f 3 0 I N | ) I 7 „Mari ) 
Erbſen 400 „ 200 „ l kl k Ur khen en 113: lb k 
Bohnen 300 „ 150 „ empfehle mich zur Ausführung von 
Anerbieten auf dieſe Lieferung ſind bis zum 


Montag den 17. März d. Js., mittags 12 Uhr, 
bei dem Hausvater des Kinderheims unter Beifügung der Proben, ſopweit 
erforderlich, und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung von Lebensmikteln für 
das ſtädliſche Kinderheim“ bezw. „für das ſtädtiſche Waiſenhaus“ einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerm Bureau 2, Zimmer 25, 
zur Einſicht aus. 

Die Augebote müſſen die Erklärung enthalten, daß fie aufgrund der ges 
leſenen und unterſchriebenen Bedingungen abgegeben ſind. 

Thorn den 4. März 1913. 


Der Magiſtrat, 


Wai enhans⸗Deputation. 


Sees: 


bereitet, ergibt ein 


Originalpakete à 25 Pf. bei: 


Bangewerksmeiſter, Thorn, 
Waldſtraße 45 und Mellienftraie 84. 
Fernruf Nr. 136. 


I I © 
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Bau- Geschäft, 


Technisches Bureau, Vautiſchlerei, Parlettfabril, 


Aumakerialienhandlung 


Kalk, Zement, Gips, Rohrgewebe, Conflieſen, 
Tonröhren, Arippenſchalen, Chamotteſteine, 
„. Dachpappen, Teer u. ſ. w., u. ſ. w. 


Jet 


2t 


este 


Spezial, 


Brenn materialien 


Kohlen, Brikelts, Zreunholz, Ankhrazit⸗Kohle, Koks. 
„%eeeeeeeeeeee,j4eaeeee 


eee 
Sees 


Elektrische Klingel- u 


werden prompt und 


nur 


eulmerstrasse 4. 


Nükgralverkrümmung 


hohe Schultern a, 
Hüften bekämpft mit 
tollem Erlolge bei 
E and 
Kindern der ver- 
stellbare 


Geradehalter 
„dustem Naas“ 


Preisgekront Intern 
Hygiene . Ausstellung 
Dresden 1911 
Prospekte mit ca. | 
Abbildungen gratie. 


MENZEL 


2 
N 
N 


Schmutzige Rinder 
-kleidchen waschen macht viel Arbeit. Mühe- 
los dagegen wäscht man diese mit Persil; 
ebenso auch alle sehr schmutzige Berufs- 
kleidung, wie Metzger-, Bäcker-, Friseur-, An- 
streicher-Jacken und Schürzen, sowie sonstige, 
Arbeitskittel aller Art und zwar ohne jede 
Zutat von Seife oder sonstiger Waschmittel. 

Ueberall erhältlich, nie lose, nur in Original-Poketen. 


HENKEL & Co, DÜSSELDORF. 


Auch Fabrikanten der allbeliebten 


F. 


Breslau I. Taschenstraße 9. 


Die Aachener Gichtpaſtinen berichafften 
mir ſchon nach der dritten Röhre eine außer⸗ 
ordentliche Erleichterung, das allgemeineun⸗ 


behagen war behoben. Ich Hoffe, daß, wenn 
ich noch einige Tuben berbraucht habe, ich 
von meinen rheumatiſchen u. gichtiſchen 
Anfällen ganz befreit fein werde. Die 


Siiederschwellung 


®» 1 N r 
Gr 565 er E ö beſonders an den fingern iſt nicht wieder 
gen aufgetreten. Frau Maria Ehrſam, Weimar, 
N Aerztl. warm empf. Preis der Glastube 
v 1.20 M. Koſten der Kur ohne Berufs. 
5 ſtörung pro Tag 20 Pf. Aachenet 
i für Sintürl Duellpropntte ö. m. b. 5. Aachen 
90 Zu haben: 
N ? Oentral-Drogerie, 
= H. Baralklewiez, Zailerstr. 23. 
ſucht Pfefferluchen⸗Bruch Ia, 


das Pfund 50 Pfg., hat abzugeben 
Richard Thomas, 
Honigkuchenfabrik, Gerſtenſtraße 13. 


Rittergut Wartin, Bez. Stettin. 


3, Freibuı 


g 22 Dr. J. Wolffs Uarbergiangs-A s . 


gegr. 1903, für die Einl.-Freiw.-, Fähnriehs-, Ses kadett. -, 
Primaner- u, Ablturlenten- Prüfung, sowie zum Eintritt 


Karl Ludwig, Schulſtraße 1, 
Oskar Schlee Nachf., Inh.: Willi Simon, 
Karl Hermann. 


Der Geſchmack macht's! 


e 


für Obstbaume u. alle and. Baumschulartikel. Verlang. 
Sie sofort neueste Preisliste unberechnet u. postfrei von 
Gebr. Neumann, Olbersdorf bei Zittau 1. Sa, 


e d 


ger Strasse 42 


Stadt-, Fern⸗ und Auslands ⸗ Transporten 


bei billigſten Preifen und ſireng ſachgemäßer Bedienung. 


Gottlieb Riefflin Nachf., 


Spedition und Möbeltransport. 


Frankreich rüstet! 


Intereſſant iſt auch die neue Kaffeebereitung mit 


Ebner's Korn. 


Ebner's Korn und Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu⸗ 


Familien ⸗Getränk, 


lieblich und bekömmlich wie nie zuvor. 
Achten Sie auf die role WE-Packung. 


Pflanzzeit 


elektrische Bedarfsartikel, 


siektrisch Neuheiten g 


Taschen- 
Zigarren- Anzünder. 


Lampen, 


nd Telephonanlagen 


sowie Reparaturen 


billigst ausgeführt. 


Vollständige elektrische Klingel- Anlage 
für nur 2.80 Mk, 
Grosse 2-spulige Glocke von 1.00 Mark an. 
Dauer Elemente von 1.00 Mark an. 
Sämtl, elektr. Bedarfsartikel zu billigsten Preisen 


bei \ 


Telephon 839. 


Lange leben Ihre S 
mit 


chuhe 


PR} 


Panama: und 


Strohhüte 


bitte jetzt zur Wäſche einzuliefern. 


Gustav Grundmann, 


Breiteſtraße 37. 


Ckorpulenz!? 


Schlanke Figur erhält man sich nur 
durch Gebrauch von Finco’s Hiätet, 
Toe. Karton 1,25 und 250 Mk. 

A. Franke, Drog. zur Neustadt, 


Unterricht wird erteilt: 
Buchführung, 


Heltſch. Ghradhe, Brief, 


5 
55 


Stenoaraphie, Bechfelkunde, 


| pro Std. 20-40 Pfg. 


Kindergarderoben 


5 ferligt billig und fauber an 


Frau Magendanz, 


Talſtr. 


1, pt., 


rechts. 


RD 
Empfehle meine 4 
9 4 
Etrumpfſtrickerei 
zum Stricken und Anſtricken 
Strümpfen. 
Reine Wolle ſowie allerbeſte Baum⸗ 
wolle halte ich hierzu auf Lager. 


Anna Winklewski, Thorn, 


Katharinenſtr. 10. 


von 


Jener ⸗Verſicherung, 


Aktiengeſell chaft mit Nebenbranchen, ſuch 


Vertreter 


gegen hohe Proviſion. 


Pexufsmäßige Vermittler 


(Akquiſiteure) werden gegen gute Bezüge, 
Speſen und Proviſionen angeſtellt. Ang. 
u. O. 11 509 an Haasenstein & 
Vogler. A.-G., Königsberg i. Pr. 


en Todesfällen 
empfehle mein großes Lager in 


— 


olz- I. Halabsatean 


ſowie ſämtliche 


Sterbewäſche 


zu herabgeſetzten Preiſen. 


G. Mondry, Tiſchlerntiſtet, 
Gerechteſtraße 29. 


Gebr. Pichert, G. H. J. ., 


empfehlen ſich zur Lieferung von: 


Kar bolineum, 
Schlemmtreide, 
fämtl. Waſſerfarben. 
Firniß, ; 
Ia Staßfurter Bader 


zu den billigſten Tagespreifen. 
Telefon 15 Schloß ſtraße 7¹ 


ee 


Zu verkaufen 9) 


Domäne Papan 


bei Wrotzlawien 


2 Mülpferde 


zu verkauſen für mittleres und ſchweret 
Gewicht. 


Schwarzbraunerwalach 


50 Mark, 
Suchsfiue 


Telephon: Korunatown 6, 
Sprechzeit 12—1 Uhr. 


NMittergut 


in Oſtpreußen, ca. 2520 Morgen groß 
davon ea. 500 Morgen ſchlagbarer Wald, 
an Chauſſee und Bahn gelegen, in beſtet 
Verfaſſung, iſt befonderer Umſtände wegen 
ſofort zu verkaufen. Jagd felten gut, 
Wald eingegattert. Nur wohlhabend 
Selbſtkäufer hören Näheres unter M. 
P. 1450 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
1 ſchwarz. Einſegnungsanzug 
billig zu verkaufen 
Brombergerſtr. 108 a, 1, I 
M'z u⸗ Herren⸗Rockanzüge, faſt neu, 
2 Ueberzieher billig zu verkaufen 
Gerechteſir. 18 20, 


Kraukheitshalber 


eine Strickmaſchine 


verlaufen. Mellienſtraße 118 


Es ftehen billig ſt 
zum sofortigen Verkauf: 


Goldene und ſilberne Herrenuhren, gol 
dene und ſilberne Damenuhren, goldene 
Ringe, Ketten, Broſchen, Armbänder uſw. 


Thorner Leihhaus, 


Brückenſtr. 14, 2 Telefon 381. 


Ungenierte Verkaufsräume. 
Verſchied. gebr. Möbel. 


Kleider⸗ und Wäſcheſchränke, Nußbaum⸗ 
Büfett, Schreibt. Auszieht, Stühle für 
Reſtaur. u. Vereine, Spiegel, Plüſchgarn., 
Sofa u. Seſſel. Linoleumteppiſch, Waſcht. 
m. Marmor, Nachttiſche u. a. m. zu verk. 
Bacheſtr. 16. 


3 Fahrräder 
für jeden annehmbaren Preis zu nem 
kaufen Sindenſtraße 16. 


